
S- . « ? .

fibonnemcntS ' Bedlngunge «:
WonnementS - Preis pränumerando i
Bierteljährl . Sja TOf., monall . 1,10 TOf. ,
wöchentlich 2» Pfg . frei in « Haus .
Einzelne Nummer k Pfg. Sonntags -
iimumer mit illustriertcr Sonntags »
Beilage . Die Neue Welt " lo Pfg. Post -
Abonnement : 1,10 Marl pro Monat .
Eingetragen in die Post . ZeitungS -
Prelslific . Unter Kreuzband für
Deutschland und Oesterreich >Ungarn
2 Marl , für das übrige Ausland
8 Marl pro Monat . Postabonnements
nehmen an : Belgien , Dönemarl ,
Holland Italien , Luxemburg . Portugal ,
Rumänien , Schweden und die Schweig ,

36 . Jahrg .
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Berliner Volksblnlk .

Ol « Tiitertions - Gebillsf
Peträgt für die sechsgespaltene Kolonel «
geile oder deren Raum M Psg. , für
politische und gewerkschaftliche Vereins -
und Versammlungs - Anzeigen 20 Psg.
„ meine Sn- eig - n" , das erste (seit -
gedruckte ) Wort 20 Pfg. , jedes weitere
Wort 10 Pfg. Stellengesuche und Schlaf -
ftellen - Anzeigen das erste Wort 10 Psg. ,
jedes weitere Wort 5 Psg. Worte über
16 Buchstaben zählen für zwei Worte .
Inserate sür die nächste Nummer müssen
bis S Uhr nachmittags in der Expedition
abgegeben werden . Die Expedition tit

bis 7 Uhr abends gcöffnett

Telegramm - Adresse :
„SsiialiUiDOiirat Btrlis ' *,

Zentralorgan der foztaldemokrati fchen partei Deutfchlando .
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Die „ Dcrbcncrung "
des Crprciiungsparagrapben .

( Schluß . )

Wie aber ist ' s mit der Verbesserung des Erpressungs -
Paragraphen bestellt ? Schlechter als schlecht . Durch die

Aenderuug , wie sie die Novelle vorschlägt , wird den Scharf -
machenl in der Aichterrobe , den im Geiste der Stumm und

Kirdorf indizierenden Richter die Verurteilung ehrenwerter
Arbeiter als Erpresser nicht unmöglich gemacht . Die Be -

gründung freilich meint , die gegen die Arbeiter gerichtete
Anwendung des Paragraphen rühre daher , weil
darin die Worte „ das Vermögen eines anderen

dadurch beschädigt " fehlen . Denn bei der Aus -

lcgung , die der Begriff des rechtswidrigen Vermögensvorteils
gesunden habe , mußten bei dem jetzigen Wortlaut als Erpresser
bestraft werden :

„. . . der Käufer , der mit der Entziehung der . Kundschaft droht ,
falls ihm nicht die angebotene Ware zu einem von ihm für an -
gemessen gehaltenen Preise verkaust wird , der Mieter , der mit

Kündigung droht , falls der von ihm zu hoch befundene Mietzins
nicht herabgesetzt wird , und der Arbeitgeber oder Arbeiter ,
der durch Drohung mit Entlassung beziehungs -
weise Arbeitseinstellung die Gegenpartei
zu Zugeständnissen hinsichtlich der Lohn - und

Arbeitsbedingungen bewegen will . Namentlich die

letztgedachte Forderung , die mit der Tendenz der Vorschrisl im

s 152 der Gcwerbeodnnng über die Koalitionsfreiheit im Wider -

spnlch steht , ist geeignet , die Interessen der Arbeitgeber wie der
Arbeiter zu verletzen und im Austrage gewerblicher
Lohnkämpfe verbitternd zu wirken . Denn beide

Parteien werden dadurch veranlaßt , AuSgleichöverhandlinigen zu
vermeiden und ohne weiteres zu den Maßregeln der Eutlassmig
oder Arbeitsniederlegung zu ichreiten , weil sie befürchten müssen ,
daß Aeußerungen , die sich bei Vorverhandlungen aus der Natur
der Sache ergeben , als Erpressungen verfolgt werden . "

Deshalb empfiehlt es sich nach der Begründung .
„ den Tatbestand der Erpressung dem des Betruges ( § 2G; i )
in jeder Beziehung anzupassen , insbesondere die Voll -

cndung des Vergehens erst dann eintreten zu

lassen , wenn das Vermögen eines anderen

beschädigt worden ist . " — Es heißt dann weiter :

„ Bei der vorgeschlagene » Fasiung des § 253 müssen die Grund¬

sätze , die nach seslstchender Auslegung für den Begriff der Ver -

mögungSbescbädigung gegenüber dem Betrüge zur Anwendung
kommen , auch hier Platz greifen . Insbesondere wird bei dem Zwange
zum Abschluß eines gegenseitigen Vertrages für die Frage , ob
eine Bermögensbeschädigung vorliegt , der Wert der beiderseitigen
Leistungen in Betracht zu ziehen sein . Dies Hot zum Beispiel auf
dem Gebiete deS gewerblichen Lohnkampfes zur
Folge . . daß die seitens eines Arbeitgebers durch An -

drohuug der Entlassung erwirkte Herabsetzung deS Arbeits¬

lohns und umgekehrt , daß die von Arbeitern durch

Drohung mit ArbeitSein si ellung erlangte Lohn «

erhöhung nur dann unter dem GesichtS -

punkte der Er Pressung strafbar gemacht werden

kann , wenn der aus die Drohungen hin verein -
harte Lohn im Mißverhältnisse zu de in wahren
Werte der Arbeitsleistung st cht und die Täter

sich dessen bewußt waren . "

Was wird sür die Arbeiter dadurch gewonnen ? Nichts !
Denn wir möchten den deutschen Staatsanwalt oder Richter

sehen , der nicht beweisen könnte , daß das Vermögen des

Unternehmers geschädigt wird , wenn die Arbeiter ihn zwingen ,
höhere Löhne zn zahlen oder auf eine Lohnhcrabsetznng zu

verzichten . Oder daß das Vermögen des Arbeiters geschädigt
wird , ivcnn er einer Gewerkschaft Beiträge zahlen nmß . Der

Riegel , den die Vorlage gegen die Verurteilung ehrenwerter
Arbeiter als Erpresser vorzuschieben vorgibt , entpuppt sich bei

näherer Betrachtung als ein Strohhalm ! Und dazu lvird der

Richter durch die B gründung noch dazu gerade mit der Nase
darauf gestoßen , daß der Erpressungsparagrnph bei solchem
Tatbestände anzuwenden fft und erhält durch die letzten Sätze
der Begründung noch einen neuen Fingerzeig , wie er den

Arbeitern einen Strick drehen kann . Indem er nämlich den

vereinbarten oder geforderten Lohn im Mißverhältnis zu
dem wahren Werte der Arbeitsleistung stehend findet ! Das

nötige Bewußtsein dieser „ Tatsache " bei den Arbeitern zu

konstruieren , wird ihm ein Puppenspiel sein .

Welchem Richter würde es aber einfallen , einen Lohn ,
den der Unternehmer seinen Arbeitern durch die Drohung mit

der Aussperrung aufzwingt , als im Mißverhältnis
zu der Arbeitsleistung stehend zu erklären und gar

anzunehmen , daß der Unternehmer sich dieser Tatsache , daß

er die Arbeiter auswnchere , bewußt gewesen sei I Kein

deutscher Staatsanwalt und kein Richter käme auf solchen
vermessenen Gedanken — das zeigt uns die ganze
bisherige Rechtsprechung . Sind doch Unternehnier noch

nie als Erpresser bestraft worden , so oft sie auch durch

Drohung mit der Aussperrung die Arbeiter gezivungen
oder zu ziviugen versucht haben , auf die ihnen von

den Unternehmern diktierten Löhne einzugehen . Und wenn

wir den neuen Paragraphen genau ansehen , so wird uns

aufstoßen , daß die Aenderung die Lage der Unternehmer
sogar noch verbessert . Der Arbeiter schädigt nach der bis -

herigen deutschen Rechtsauslegung das Vermögen des Unter - '

nehmers , wenn er ihn zur Bewilligung höheren Lohnes zwingt ,
�

denn er bewirkt , daß das Vermögen des Unternehmers nicht

in dem Maße wächst , wie es sonst gewachsen wäre . Der

Unternehmer aber , der dem Arbeiter sagt , daß er ihn nur

beschäftigen wird , wenn er auf den ihm gebotenen Lohnsatz
eingeht , schädigt — immer nach den Anschauungen , die in

unserer Rechtsprechung leben — nicht das Vermögen des Ar -

beiters , denn bei den Arbeitern ist von Vermögen nicht die
Rede ; die Arbeitskraft und die Möglichkeit der Verwendung
ihrer Arbeitskraft ist kein „ Vermögen " im Rechtssinn l

So entpuppt die famose Verbesserung der Novelle sich
schließlich als eine Maßregel , die vielleicht den Unternehmern
nützen kann , — obgleich das eigentlich gar nicht nötig ist , da

man sie auf Grund des hier behandelten Tatbestandes doch
niemals der Erpressung anklagt — den Arbeiter aber eher
noch schlechter stellt , als er heute steht !

Soll die empörende Rechtsauslegung , die ehrenwerte
Arbeiter als Erpresser ins Gefängnis bringt , fallen , so erkläre

man im Gesetz , daß der Versuch der Arbeiter , höhere Löhne

durchzusetzen , nicht unter den Erpressuugsparagraphen fallen
kann .

Eine andere Schntzwchr gegen die Auslegungskünste
unserer kapitalistisch denkenden Jnstizbeamien dürfte nicht zu
finden sein . Was die Regimmg vorschlägt , ist für die Äatz
und nicht daS Papier wert , darauf es geschrieben steht .

ftdlen , McratcnSicuer !
Die Finonzkommission des Reichstags erledigte am Freitag die

Inseraten - und Plakatstcuerborlage endgültig . Die Redner samt -

sicher Parteien mit Ausnahme der beiden konservative » Fraktionen
folgten den Spuren deS Korreferenten Genossen D i e tz , der , gestützt
auf die zahlreichen Peiilionen , die sich sämtlich gegen die Borlage

richten , die bedingungslose Ablehnung des § 1 der Vorlage empfiehlt .

Demgegenüber machte der Ministerialdirektor Kühn einen frei -

sich mißlungenen Versuch , den „ Vorwärts " als Vorspann f ü r

die Vorlage zu benutzen . Er verlas nämlich einen Satz , der auf
den ersten Blick freilich geeignet erschien , allenfalls als eine

Empfehlung der Regierungsvorlage angesehen zu werden . Bei

näherer Prüfung kam nämlich etwas anderes heraus . In der Nr . 175

des „ Vorwärts " vom 29 . Juli 1903 wird mitgeteilt , daß die „ Münch .

Neuesten Nachrichten " über die Absicht der Negierung berichte », eine

Jnseralenstcuer in den Finanzrefonnplan auszunehmen . Dagegen
wenden sich die «Deuticke Tageszeitung " sowohl wie die „ Frei

sinnige Zeitung " , die beide diese Absicht der Regierung bestreiten
und die „ Freisinnige Zeitung " bezeichnet eine derartige eventuelle

Vorlage von vornherein als „ totgeborenes Kind " . Dieser Notiz ist

folgender Schlußsatz angehängt :
Die Jnseraiensteuer wäre von neuen indirekten Steuern

noch nicht die schlechteste und zum mindesten einer Brannlivein - ,
Tabak - oder Lichtstener entschiede » vorzuziehen . Nur diejenigen
Parteien hätten ein Recht , sie zu Vcrivericn . die überhaupt jede
neue indirekte Steuer ablehnen und das Reichsdefizit durch pro «
gressive ReichseinkommeiiS - , Vermögens - und Erbjchaftssleuern ,
kurz durch direkte Sleuern gedeckt wissen wollen . Aber die

Jnseratensteuer würde das Einkommen der Zeitiingskapitalisten
schmälen : und möglicherweise die Konkurrenz der Bourgeois - und
SensationSpresse gegenüber der proletarische » Presse schwächen —

deshalb ist sie von vornherein ein „ totgeborenes Kind " ! —

Genosse Geck stellte fest , daß nichts weniger geeignet sei , den

„ Vorwärts " hier als Nothelfer anzurufen , als diese Notiz , da sie zu
einer Zeit entstanden sei , als man den Inhalt der Vorlage noch gar
nicht kannte . daS „ totgeborene Kind " noch nicht daS Licht der Welt
erblickt hatte .

Wie eingangs bemerkt , stimmten fast sämtliche Redner — außer
Schlüter und Dr . R ö s i ck e — dem Antrage des Genossen

Dietz zu , sofort reinen Tisch zu machen , die Vorlage
glatt abzulehnen und in der Verseiilung verschwinden zu
lassen . Da « geschah denn auch . Der A 1 wurde mit allen gegen
die 6 Stimmen der Konservativen und RcichSpartciler in erster

Lesung abgelehnt , ohne daß in eine zweite Beratung eingetreten
ward . Damit war das „ totgeborene Kind " zugleich eingesargt
und beerdigt . _

. Sie BallianMc .
Die Lage hat sich in den letzten 24 Stunden wenig ge -

ändert . Die diplomatischen Aktionen dauern fort . Nach dem

„ Matin " hat England einen Antlv ortsplan Frank -
reich und Rußland unterbreitet , der von diesen drei Mächten
der serbischen Regierung empfohlen werden und dann von
Serbien an Oesterreich gelichtet werden soll . Der „ Matin "

behauptet , daß die französische und englische Rcgicning sich be -

reits über den Wortlaut geeinigt haben unter der Bedingung ,
daß die russische Regierung denselben billigt . Gestern
abend spät war die Zusage Jsivolskis noch n i cht ein -

getroffen . Es wird jedoch angenommen , daß er den Wort -

laut billigen wird . In diesem Falle wird der Vorschlag
sofort Miloivanowitsch unterbreitet werden , der ihn , wie man

glaubt , annehmen wird . Die Antwort soll Oesterreichs Forde¬
rungen in bezug auf die bosnische Frage und die serbische
Abrüstimg befriedigen .

Man steht , die Entscheidung steht nach wie vor bei Ruß -
land . Ueber dessen Haltung herrscht aber noch immer völlige
Ungewißheit . Budapester Meldungen lauten optimistisch
und wollen von einem bevorstehenden Einlenken

Jswolskis wissen , während man in W i e n nach den schlechten
Erfahrungen , die man mit der schwankenden und hinterhältigen
Politik Jswolskis gemacht hat , bei weitem weniger hoffnungs -
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freudig ist . Muß man ja gerade jetzt auch konstatieren , daß
die letzte russische Note , die die bosnische Frage der Kon -

ferenz zur Entscheidung zuweisen will , den Widerstand und

die Hoffnung der Serben auf russische Hilfe neuerlich gestärkt
hat . Doch weckt das Vorgehen Englands und Frankreichs ,
denen Italien ja schon vorangegangen ist , immerhin eine neue

Möglichkeit auf Erhaltung des Friedens und es liegen auch
auS Serbien und Oesterreich Aeußerungen vor , die der Hoff -
nung auf Erhaltung des Friedens nachdrücklicheren Ausdruck

geben als in den letzten Tagen . So sagte Milowanowitsch
in einer Unterredung , er glaube , daß die Bemühungen
der Mächte erfolgreich sein Werden und in der heutigen
Sitzung des österreichischen Abgeordnetenhauses er -
klärte Finanznlinister B i l i n s k i gegenüber dem Gerüchte ,
daß der Staat für den Fall eines Krieges die Einlagen in

den Sparkassen einfach mit Beschlag belegen und für die

Kosten des Krieges verwenden werde :
So unerhört ein derartiges Gcrüibt ist , befinden wir uns

gegenwärtig in dem Zustande eines gefährlichen RunS auf die

Sparkassen verschiedener Länder Oesterreichs . Ich lvill die Frage
des Krieges hier durchaus nicht besprechen . Es ist , wie ich glaube ,
die begründete Hoffnung vorhanden , daß es zum
Kriege nicht kommen wird , und wir wollen hoffen , daß
der - Frieden erhalten werden wird .

In dieser Situation Wäre es wirklich nicht nötig gewesen ,
daß gerade deutsche Offiziöse die Situation besonders
schwarz malen , wie es in folgendem Artikel der „ Kölnischen
Zeitung " geschieht :

„ Während von verschiedenen Seiten daran gearbeitet lvird ,
die kritische Lage wieder einzurenken , sieht mau das Gegenteil
dieser Bestrebungen in Serbien ; hiergegen ist mit sanfterem
Zureden nicht viel auszurichten , dagegen kann man nach wie vor
der Ueberzeugung sein , daß einem harten Druck der Mächte ,
nameiitlich Rußlands , es auch heute noch gelingen würde ,
Serbien zur Vernunft zu bringen . Die russischen Rat «
schlage in Serbien sind bisher vielleicht erfolglos gewesen ,
weil andere politische Kundgebungen Rußlands ganz
dazu angetan waren , die Seiden in ihrer Verrannt heit
zu bestärken . Hierzu gehört die russische Note
an Oesterreich betreffend Einberufung einer Konferenz
wegen der bosnischen Frage . Die überaus deutuugSfähige
russische Note ist objektiv geeignet , den Serben das Rückgrat
zum W i d e r st a n d zu stärken . Will man die Serben zuö
Vernunft bringen , so ist der von Rußland eingeschlagene Weg
nicht einwandfrei und nicht geeignet , der
Sache des Friedens zu dienen . Die militärische Lage ist
so zugespitzt , daß vielleicht nur wenige Tage
bis zum Einmarsch österreichischer Truppen in
Serbien verstreichen . Es ist fraglich , ob es jetzt dem ehrlichen
Bemühen mancher Mächte noch gelingt , den Ausbruch eines serbisch -
Lslerreichisch - inigarischen Krieges zu verhindern . Jedenfalls ver -
stärkt sich nach den zwischen den Regierungen der verschiedenen
Länder stattgehabten Aussprachen die Hoffnung , daß es ge -
gelingen wird , den Krieg , wenn er ausbricht , örtlich ein -

zu s ch r ä n k e n. "

Diese Auslassung ist im höchsten Maße ungeschickt . Denn

gerade in dem Moment , wo Rußland unter der Einwirkung
Englands und Frankreichs sich vielleicht doch zum Rückzug
anschickt , muß die deutsche Politik alles vermeiden , was durch
Erwcckung von Empfindlichkeiten diesen Rückzug erschweren
könnte .

Eine italienische Mahnung .
Rom , 19. März . Die Regierung beauftragte ihren Gesandte ?

in Belgrad , die serbische Regierung auf das ernsteste zu er -
mahnen , einer friedlichen Losung der Balkanfrage
keinerlei weitere Schwierigkeiten zn bereiten , da sie
in der Verfolgung ihrer besonderen Absichten auf keinerlei

Unterstützung seitens irgend einer Macht rechnen dürfe .

Montenegro mobilisiert .
Saloniki , 19. Marz . Nach hier eingetroffenen Meldungen hat

Montenegro tatsächlich seine Armee mobilisiert und

dieselbe nach Spizza dirigiert . Die montenegrinische Miliz wurde
mit Waffen versehen . _

Der PoMtreili .
Paris , 18. März . ( ©ig . ©er . )

Drei Millionen Menschen leben jetzt wie Robinson auf seinem
Eiland — abgeschnitten von der übrigen Welt . Gestern abend ist
die letzte Post ausgetragen worden , heute kein Brief , keine Zeitung
niehr . Telegraph und Telephon sind nunmehr völlig stillgesetzt . Die

Zeitungen bringen an Telegrammen nur ein paar offizielle Nach -

richten , die irgendwo durch die jäh errichtete Mauer deö Schweigens
durchgesickert sind . Aber auch die Negierung verfügt über keinen

sicheren Depeschenapparat mehr . Der elektrische Funken ist wieder

durch den Kurier der guten alten Zeit ersetzt , der

Nachrichten in seiner Tasche fortträgt und wieder ins Land bringt .

Zwischen Paris und Brüssel fahren die Kuriere hin und her . dann

erst , auf belgischsem Boden , ist die Negierung sicher , ihre Botschaften
befördert und unentstellt ankommen zu sehen . . . .

Das sieht nun wahrhastig fast wie eine Revolution aus und

war doch nur ein gemeinsamer Protest von übelbehandelten Beamten .
Wenn eS mehr wird , haben diese wahrhaftig keine Schuld . Herr
Simyan hat durch seine Mißwirtschaft alles aufgebracht und

seine Beamten waren noch die geduldigsten . Bezeichnend ist , daß die

Liga der Telephonabonnenten , die eine Organisation des Publikums

gegen die skandalöse Wirlschaft im Fernverkehr anstrebt , die

Streikenden beglückwünscht , da sie nur dein Plan , einen

Streik der Abonnenten inS Werk zu setzen , zuvorgekommen sei .

Ueberhaupt steht das große Publikum , auch in den bürgerlichen Bezirken ,



trotz Set zahriojen Verlegenheiten , die derAusstand schafft und noch mehr
für die nächsten Tage droht , den Streilcnden entschieden sym -
p a t h i s ch gegenüber . Sicherlich wird es in allen Volksklassen
schmerzlich empfunden , daß die Nachrichten von den fernen Lieben
fehlen , das Ausbleiben der Geschäftsbriefe und Geldanweisungen bringt
dem Handel Verluste und Schwierigkeiten und vollends die Börse ,
die in der bedrohlichen internationalen Situation ohne Ver -
kehr mit dem Auslände und so allen umherschwirrendcn wilden Ge -
rächten ausgesetzt ist , ist sehr aufgeregt . Aber man hört fast nur
die eine Stimme : Simyan soll gehen ! Der gesunde Menschenverstand
der Franzosen hat für den starren Autoritätsbegriff , dessen Bekenner
lieber alles zugrunde richten will , ehe er die Behörde unter den
Volkswillen beugt , nichts übrig . Jeder Mensch weist : wenn Simyan
geht , ist in der nächsten Stunde jeder Beamte wieder auf seinem
Posten . Die Bevölkerung will nun nicht zugeben , daß um des
Unterstaatssekretärs willen , den alle Welt verurteilt , der Ver -
kehr , das Wirtschaftsleben , die öffentliche Ordnung aufs Spiel
gesetzt werden soll . Freilich , es ist ein Nachgeben deS Staates bor
der Macht eines organisierten Massenwillens . Aber was soll die

AutoritätSverspottung in einem Staat , dessen wechselnde Ver -
fassungen seit 120 Jahren stets auf Machtstrciche begründet waren !

Aber dennoch — daS Autoritätsprinzip setzt sich zur Wehr .
Clemenceau , der alte Dreiviertelanarchist , will alle Machtmittel des

bürgerlichen Staates zu seinen : Schutz auffahren . Und die groß -
kapitalistische Presse , der „ TemPS " und die „ Döbats " klatschen Beifall ,
Hetzen zur Jagd auf die bürgerlichen Freiheiten der Beamten . Tie
erste Aettungsaktion , die Herbeizitierung der Militärtelegraphistcn , hat
völlig versagt , nur die Unzulänglichkeit ihrer technischen Aus -

bildung gezeigt . Von 170 Gcniesoldaten konnten drei den HugheS -
scheu Apparat bedienen , kein einziger den Baudotschen , der für den
internationalen Verkehr verwendet wird . Jetzt hat die Regierung ,
die heute zweimal beraten hat , ein Dekret beschlossen , wonach die

Entlassung der Beamten ohne Verhandlung vor einem

DiSziplinarrat geschehen könne . Bisher sind nämlich die
Streikenden nur suspendiert .

Mit solchen Mastregeln beschwort die Regierung neue .
unabsehbare Gefahren herauf . Sind die letzten
Garantien der Beamtenfreiheit in Frage gestellt , so wird daS

Problem auf seinen , bisherigen beruflichen Gebiet inS

allgemein Politische verschoben und die Solidarität
aller arbeitenden Bürger aufgerufen . . Bisher hat
die Arbeitskonföderation den Kampf der /Postbeamten
für ihre Würde mit der selbstverständlichen Sympathie be -

gleitet , aber sie hat , um keine Mißdeutungen und Verleumdungen
aufkommen zu lassen , ausdrücklich erklärt , zuwarten zu wollen .
Es ist klar , daß die angedrohten Gewaltmastregeln der Regierung
die Arbeiterschaft leicht zu Gegen maßregeln bewegen können ,
die der AuSstaiidSbewegung noch eine ganz andere Tragweite geben
könnten .

Mit fieberhafter Spannung blickt alle ? der morgigen Kammer -

Verhandlung entgegen . Clemenceau will ein Vertrauensvotum haben
— hernach , so wird versichert , werde Simyan gehen . Aber es
kommt darauf an . wofür Clemenceau das Vertrauen fordert .
Vielleicht — ja wahrscheinlicki — wird die radikale Mehrheit auch
auf die Gewaltpolitik ihr Siegel drücken . Aber dann ist

Simyans Abgang keine Lösung . Ohne den all -

gen , einen Verzicht auf Maßregelungen ist lein

Frieden möglich . Und der Kampf beginnt erst recht . Er führt zur
schwersten Krise , die die dritte Republik durchzumachen hätte .

Die Arbeiter für die Beamten .

Paris , 19. März . Fünftausend Telephon « und Tele -

graphe narbeiter haben in einer gestern abend stattgehabten

Versammlung beschlossen , heute in den A u S st a n d zu treten . Ein

Vertreter dieser Arbeiter erschien nachts in einer Versammlung der

Post - und Telegraphenbeamten , gab sein Wort , daß heute keine

einzige Telephon - oder Telegraphenlinie mehr funktionieren

werde , und sagte : . Wir werden die einzigen sein , die

noch des Telephons oder des Telegraphen sich bedienen

können . " Große Begeisterung erregte bei den Ausständigen die

Mitteilung , daß die Pariser Schutzleute dem Streik -

fondS achthundert Franken zugeführt hätten . Ainllich

wurde nachts die Zahl der öffentlich Streikenden auf
5028 angegeben . Für heute hat der Kriegsminister dem Arbeits -

minister hundert Telegraphisten der Kavallerie -

schule zu Saumur zur Verfügung gestellt .

polLtifcbe ( leberNckt .
Verlin . den 19 . März 1999 .

Einem als Zitatenkiinstler .
Ai > 8 dem Reichstage . ( 19. März . ) Gegen die

verschiedenen Angriffe , die am Tage vorher auf die Sozial -
demokratie herabgcprasselt waren , wandte sich heute Genosse
N o s k e. Er wies zunächst an einigen markanten Einzel -
fällen nach , daß die Bekämpfung der Militärmißhandlungen

deshalb nicht zu deren in der Theorie vom Kriegsminister
empfohlenen Abstellung führen könne , weil die Bestrafung
der Soldatenpeiniger so milde auszufallen Pflegt , daß
das Vergehen an sich den Interessierten eher im

Lichte einer entschuldbaren Entgleisung als eines grau -

samcn Verbrechens erscheinen muß . In scharfen Worten

kehrte er sich dann gegen die Versuche des Kricgsministers , die

Enttcchttmg der Sozialdemokratie nnt unbewiesenen Be -

Häuptlingen zu begründen . Uebersehe doch obendrein der

Kriegsminister ganz , daß er auf solche Weise , wenn seine
Entrechtungsbemühungcn Erfolg haben sollten , die Wehrkraft
des Reiches erheblich schwächen würde . Sic müßten auf die

Dauer aber scheitern an dem stetigen Anwachsen der Sozial¬
demokratie im Volke wie im Heere . Wie uiiser Staatswesen ,
Müsse mit ihm auch das Heer sich demokratisieren .'

Während Noskes Rede hatte sich der Kriegsminister von

den Adjutanten einige Zitatenbündel herbeischleppen lassen .
Durch dienstbeflissene Abgeordnete war auch der Reichs -

verbandsgeneral v. Liebert zu dem Zweck mobil gemacht
worden . Nachdem zunächst noch der freisinnige Abgeordnete
K o p s ch die militärischen Maßregelungen liberaler Politiker

wegen irgend welcher Stichwahlparolcn zugunsten der Sozial -
demokratie mit durchaus triftigen Gründen bekämpft hatte .
erhob sich Herr v. Einem , um den Beweis für

seine kühnen Behauptungen anzutreten . Wenn der Mann

aber jemals auf dem Schlachtfeldc so ungeschickt

operieren sollte wie auf der Parlamentstribüne im Kampfe

gegen die Sozialdemokratie , dann würde er alS Heerführer
sich die bösesten Schlappen zuziehen . Hatte er da am Tage
vorher behauptet , die Sozialdemokratie suche bei den jungen
Leuten Abscheu vor dem Dienst zu erwecken . Wie

beweist er das ? Er verliest ein Zitat aus Bebels Rede in

Dresden 1907 , in dem vom Abscheu vor dem Mili¬

tarismus die Rede ist . Dann produzierte er sich in

den absurdesten Gedankenverrenkungen , um zu beweisen ,

daß beide Wendungen den gleichen Sinn hätten .

Noch schlimmer war folgende Leistung : Uin zu beweisen ,
daß die deutsche Sozialdemokratie für den Militär streik
eintrete , verliest er aus der Broschüre Kautskys über den

Patriotismus einige Stellen , die allerdings Arguments für
den Militärslreik enthalten , verschweigt aber , daß
KautSky diese Stellen als Gedankengänge Hervös anführt ,
um dann seinerseits die Gegengründe geltend z »
machen und gegen den Militärftrcik zu polemisieren I
Damit hat Herr v. Einem sich allerdings als ein gelehriger
Schüler des Reichsverbandes entpuppt . Aber die Reichs -
verbändler operieren mit solchen Tricks doch immerhin nur in

Patriotenversanmilungen , unbegreiflich ist es aber , wie der

Kriegsminister sich hat einbilden können , im Reichstage
könne er so etwas riskieren , ohne entlarvt zu werden .
Die Sozialdemokraten gaben sofort durch EntrüstungSrufe
kund , daß sie dem Herrn V. Einem auf seinen Zitaten -
sprängen waren . Als Genosse Frank - Mannheim
dem Minister das Wort „ Militär jesuit " entgegen -
schleuderte , erhielt er einen Ordnungsruf . Morgen wird jeden -
falls das Verfahren des Hern : v. Einem wohl durch Er¬

bringung des aktenmäßigen Beweismaterials vor aller Welt
in das rechte Licht gesetzt werden .

Zunächst entstanden dem Kriegsminister im Reichstag noch
zwei würdige Helfershelfer in dem nationalliberalen Herrn
H a g e m a n n aus Erfurt und dem antisemitischen Bäcker¬

meister Nieseberg ans Wanzleben . Ihre sozialistenfresse -
rischen Attacken passen sich würdig der Strategie des Herrn
v. Einem an .

Um 3 Uhr wurde vertagt .

Eisenbahnschmerzen .
In der am Freitag im Abgeordnetenhause sorigesehtcn De -

bellte über den Eisenbahnetat , ergriff zunächst der Minister
v. Brcitenbach das Wort , um sich zu einigen wenigen wichtigen
und zu vielen unwichtigen Fragen zu äußern . Bemerkenswert war

seine Mitteilung , daß zum ersten Male auf einer größeren Strecke
in vollem Umfange der elektrische Betrieb eingeführt werden soll ,
es ist dies die Strecke Magdeburg — Leipzig . Eine entsprechende
Vorlage wird dem Landtage zugehen . Ferner beabsichtigt die Ver -

waltung , die Frage der Revision der Gütertarife zu prüfen ; eine

Erhöhung der Gütertarife lehnt der Minister ab . Leider hat er
mit Bezug auf die Persouentarife eine solche Erklärung nicht ab -

gegeben .
Was die Frage der Zulassung elektrischer Kon -

kurrenzbetriebe betrifft , so hat die Regierung gegen die

Konkurrenz durch elektrische Privatbahnen für den Nahverkehr , be -

sonders für den Vorortverkehr , keine Bedenken , im Gegenteil ,
es ist ihr sogar angenehm , wenn Privatunternehmungen die staat -
liche Verwaltung im Vorortverkehr entlasten — das offene Zu¬

geständnis , daß die Verwaltung in dieser Beziehung ihren Auf -

gaben nicht gerecht werden kann . Nebenbei bemerkt , denkt der

Minister nicht daran , den Vorortverkehr über ein gewisses Maß

hinaus zu erweitern , b. h. et will der großstädtischen Bevölkerung

nicht die Möglichkeit schaffen , fern vom Getriebe der Großstadt zu
wohnen und ohne allzu erhebliche Unkosten ihre Arbeitsstätte zu
erreichen . Die Jntereffen der Volksgesundhcit werden dadurch nicht

gerade gefördert .
Das einzig Erfreuliche an der Rede des Ministers war , daß

er die von konservativer Seite geforderte Erhebung eines Zu -

schlages für die Benutzung der Speisewagen durch Fahrgäste dritter

Klasse ablehnte .
Durch und durch reaktionär geberdete sich der Konservative

v. O u a st , der sich garmcht genug darüber wundern kann , daß eS

heute , wo doch die vierte Wagenklasse so wunderschön eingerichtet

ist , immer noch so viele sonderbaren Leute gibt , die die dritte

Klasse benutzen . Es genügt ihm offenbar nicht , daß für ihn und

seine Standesgenossen die beiden ersten Wagenklaffen reserviert

sind , er will , daß auch in der dritten Klasse niemand fährt , der

nicht das Wort „ von " vor feinem Namen führt .

Daß auch bei dieser Gelegenheit verschiedene Redner den

Minister gegen die Sozialdemokratie scharf zu machen suchten , ver -

steht sich von selbst . Als ob das einem Breitenbach gegenüber nötig
wäre ! Ein Mann , der eS durchgesetzt hat , daß in den Staats -

betrieben die Gewerbeinspektion nichts zu suchen hat , ein Mann ,

der „ seinen " Angestellten durch einen Federstrich die staatbürger -

lichen Rechte nimmt , ein solcher Mann braucht nicht erst zu be -

sonderen scharfmacherischen Taten angefeuert zu werden . DaS ist

ein Minister nach dem Herzen der preußischen Schlot - und Kraut -

junker .
Sonnabend : Fortsetzung . _

Schwere Gesehgeberarbeit .
Die Herrenhäusler unterhielten sich am Freitag recht lange und

angeregt über den Unterschied zwischen einer Ricke und einem Reh -

kitzchen und über die Verpflichtung der Heffen - Nassnuer Gemeinden .

Ziegenböcke zu halten ! Desto schneller gaben sie einem kleinen

Staatsvertrag zwischen Preußen und Sachsen - Weimar sowie dem

Gesetzentwnrs „betreffend die Erweiterung des Landes -

Polizeibezirks Berlin " ( Hinzutritt Stralaus ) ihren Segen .

Eine Petition auf Erhöhung des der Pfändung nicht unterworfenen

Teiles der Dicnsteinkommeu , der Pension oder der sonstigen Bezüge
der Beamten von 1800 auf 2000 N. erledigten die Edlen durch

Uebergang zur Tagesordnung .
Nachdem sie so wieder einmal drei schwere Sitzungen abgehalten

hatten , vertagten sie sich und ihre Gesetzgeberarbeit auf un -

bestimmte Zeit . _

Zur Reichsfinanzreform .

Wie der „ Verl . Lok . - Anz . " erfahren haben will , wird im

Reichsschatzamt auf Grund der Beschlüsse der Subkommission
des Reichstages eine neue Tabaksteuervorlage

ausgearbeitet , die außer einer Erhöhung des Zolls
für Tabakfabrikate und außer einer Erhöhung der Inland -
stcuer einen Zollzuschlag von 80 Proz . des

Wertes für bearbeitete und unbearbeitete

ausländische Tabakblätter vorsieht . Ter

Zollzuschlag soll erhoben iverden beim Uebergang der aus -

ländischen Tabakblätter an den Verarbeiter ; bis dahin sollen

sie unter der Zollaufsicht des Reiches bleiben . Das weitere

wird einer in Bremen zu errichtenden zollamtlichen Prüfungs -
stelle überlassen , die mit weitgehenden Machbefugnissen aus -

gestattet wird .

Die Proteste der Regicrungen der einzelnen Bundes -

staaten gegen das Besitzsteuerkompromiß mehren sich. In
der Finanzkommission des württembergischen Landtages
äußerte sich am Freitag auf eine aus der Kommission heraus

gegebene Anregung der württembergische Finanzminister
von Geßner über die Stellung der württembergischen Ne -

gierung zu dem gegenwärtigen Stande der Reichsfinanz -
reform . Als Ergebnis der an diese Erklärung sich an -

schließenden Erörterungen gelangte mit sieben gegen zwei

Stimmen bei vier Stimmenthaltungen folgender Ankrag zv ?
Annahme :

„ Die Finanzkommission nimmt Kenntnis von der nameuS

der Staatsregierung abgegebenen Erklärung des Herrn Finanz -

Ministers , daß die württcmbcrgische Regierung entschlossen ist ,

im Bundesrat an der Nachlaßsteuer als wesentlichen Bestandteil
der Reichsfinanzreform mit Entschiedenheit festzuhalten und

fordert die Regierung auf , dahin zu wirken , daß der Bundesrat

auf diesem , gleichmäßig im Jntercffe des Reiches und der

Einzelstaaten gelegenen Standpunkte beharrt und dem vor -

geschlagenen , die Grundgedanken der Rcichsverfassung der -

letzenden Eingriffe in die Steuerhoheit der Einzelstaaten grund -
sätzlich entgegentritt . "

Für diesen Antrag stimmten die Volkspartei , die

Nationalliberalen und die Sozialdemokraten : dagegen
stimmten die Konservativen , und das Zentrum enthielt sich
der Stimme .

Auch in der heutigen Sitzung der Zweiten hessischen
Kammer kam nochmals die Neichsfinanzreform zur Sprach '
Finanzminister Dr . Gnauth erklärte , wenn man irgendeine
Formel ausstellen wolle , unter der eine Einigung zwischen
der Regierung und dem Hause erreicht werden könne , so

würde es ungefähr die folgende sein : Das Haus ist einig mit

der Regierung darüber , daß abgewiesen werden muß jeder
Eingriff der Reichsrcgierung in das Gebiet der direkten Be -

steuerung und in die Fmanzoberhoheit der einzelnen Staaten .

Das Haus ist mit der Regierung weiter einig in der Auf -

fassung darüber , daß kein Weg zur Lösung der Frage in dem

Kompromißantrag gefunden ist , der unlängst von der Kmn -

Mission des Reichstages angenommen wurde . Das Haus ist

endlich mit der Regierung einig darüber , daß einer doppelten

Belastung der Bundesstaaten mit Matrikularbeiträgen durch

eine rein tatsächliche Besteuerung des Besitzes entgegen -
getreten werden niuß .

Die Zweite Kammer stimmte diesen Ausführungen des

Finanzministers zu . _

Das Wettrüsten .

Im englischen Untcrhause wird die Marinedebatte fori -

geführt . Die Konservativen greifen die Regierung an , weil sie nicht

früher und in umfassenderer Weise für die Flottenvermehrung eingetreten
sei . Die Möglichkeit , daß Deutschland ebenso rasch als England

Dreadnoughts bauen kann , hat eine Panik erzeugt , die die tollsten

Forderungen hervorruft . So veröffentlicht der „ Daily Telegraph "
einen Artikel , in dem dargelegt wird , daß daZ Minimum (!) des

BauerfordernisseS , das mit der Austechterhallung deS Zlveimächte -
Standards vereinbar sei , in dreißig DreadnonghtS bestehe ,
die in den nächsten vier Jahren begonnen werden müßten . Im Ein -

klang damit sei ein Schiffsbauplan nötig , der das Erfordernis von

71 Millionen Pfund , das sind 1420 Millionen Mark , auf sechs oder

sieben Jahre verteilen würde .
ES ist kaum möglich , schreibt uns unser Londoner Korrespondent .

den tiefen Eindruck zu schildern , den die Flottendebatte gemacht .
Die „deutsche Gefahr " , die deutsche Bedrohung der britischen See -

Übermacht , die bislang nur als eine flottenschriststellerische Phrase

galt , ist nunmehr für den grvßlen Teil der britischen Parlaments -

Mitglieder zu einem Dogma geworden . Nach der Rede des Premier -

Ministers , in der die Gefahr , die England angeblich von den deutschen

Flottenrüstungen droht , geschildert wurde , saß das Unterhaus ivie

versteinert da . Erst nach und nach wurde die Debatte auf -

genommen und daS Unterhaus schien sich in einen KriegSrat zu
verwandeln .

Es ist möglich , daß die drohende Kriegsgefahr an der

Drina , Morawa und in den Schwarzen Bergen mit ihrer Aussicht
auf eine » europäischen Krieg manches zur Fieberstimmung des Unter¬

hauses beitrug , aber schon die Tatsache allein , daß ASquith zugab ,
daß sein OptiiniSmus geschwunden sei , war genügend , die über -

wältigende Mehrheit der Unterhausmitglieder mit Schrecken zu
erfüllen .

ES braucht nicht erst gesagt zu werden , daß die Furcht der

Mehrheit der englischen Bevölkerung vor den deutschen Flotten -
rüslungen , mögen diese Bewegnisse nun , wie unsere Offiziösen ver -

sichern , noch so unbegründet sein , die Spannung zwischen Eng -
land und Deutschland außerordentlich steigern muß . Dieser
Gefahr muß vorgebeugt werden , und sie kann nur vor -

gebeugt iverden durch ein Uebereinkommen mit England .
daS die Flottenrüstungen begrenzt und damit den Hand -
greiflichen Beweis liefert , daß die überwältigende Majorität des

deutschen Volles ebensowenig von einem Krieg mit England etwa - Z
wissen will alS die Majorität der Engländer von einem

Krieg mit Deutschland . Die Herren B ü l o w und Echoen haben
heute „ leine Zeit " gefunden , der Einladung der Vudgetkommission
zu folgen und Aufklärungen über ihr Verhalten in der Frage des
Uebereinkommens zu geben . ES ist aber außerordentlich dringend ,
die englischen Besorgnisse nicht andauern zu lassen , weil die

Spannung der internationalen Lage eine solche zu einer unmittel - .
baren Gefahr macht . Biilow und Schoen müssen sich die Zeit
nehmen , und die Budgetkommission hat die Pflicht , eine

Klärung dieser drängenden Frage herbeizuführen . Es ist der

Gipfel der Sinnlosigkeit , daß Deutschland ein Schiff
baut , um England zum Bau zweier Schiffe zu veranlaffen , so
daß mit jedem neuen deutschen Schiff die Ueberlegcnheit —

Englands wächst . Tiesem Wahnsinn , der in beiden Ländern
allen Kulturaufgaben die Mittel nimmt , die beiden großen Nationen
in immer schärferen Gegensatz hineinhetzt , muß ein Ende g e -

macht werden .
Unserer Forderung muß endlich Erfüllung werden : Berständiguilg

mit England über Einschränkung des Flottcndaues i

Kaiserworte .
In einer zu Spremberg abgehaltenen konservativen ver -

sammlung sprach der Reichstagsabgeordnete für KotlbuS - Spremberg ,
V. Dirtien , über die politische Lage . Bei der Besprechung der
. Daily Telegraph " - Affäre führte der genannte Abgeordnete folgendes
wörtlich aus :

„ Lassen Sie mich im Zusammenhange hiermit auf einige per -
sönliche Erinnerungen zurückgreifen . Ich hatte die Ehre , daß der
Kaiser mich im Juni in Schlesien besuchte . Bei dieser Gelegenheit
saßen Se . Majestät mit dem Prinzen Oskar , meiner Frau und
mir am Teetisch und meine Frau sagte im Laufe de » Gespräches :
„ Majestät glauben gar nicht , wie mein Mann wegen seiner
Stellungnahme gegen die Sozialdemolratie angefeindet wird . "
Darauf sagte der Kaiser : „Ach, ich bitte Sie . Sie müssen
sich von der Kritik nicht ins Bockshorn
jagen lassen ; denken Sie nur , wie an mir Kritik
geübt wird . Seit zwanzig Jahren , die ich in
Deutschland regiere , wird an mir hernmge nörgelt ;
bei 60 Millionen Deutschen findet man 70 Millionen
Ansichten . Die in den Zeitungen Kritik üben , sind oft durch
Vorurteile beherrschte , einseitige Menschen .
Wenn ich einmal Deutschland verließe und an das
andere Ende der Welt ginge , würde sich Deutschland
vielleicht wundern und mir manches abbitte n. "

Dirks « » meinte weiter , er habe die Empfindung , daß das
persönliche Vertrauensverhältnis zwischen dem Kaiser
und dem Kanzler gelitten habe . Stüfia habe der Kaiser



«

leven Morgen gelagt : » Ich will meinen Bernhard sehen ! "
?etzt fänden dagegen nur Borträge und Konferenzen statt , die auf
eine Erkaltung der Beziehungen zwischen Kaiser und Kanzler
schließen ließen . _

Bülow und Wilhelm Ril .

Die Zentrumspresse setzt ihren Feldzug gegen Vülow

fort , der durch seine Bemühungen , das Gamp - Heroldsche
Steuerkompromiß zu Fall zu bringen , die schönen Hoffnungen
der Zentrumspolitiker , daß das Zentrum bald weiter frei -
willige Regierungspartei spielen könne , so grausam zerstört
bat . Mit einein gewissen Raffinement suchen die klerikalen
Blätter den Kaiser gegen den Kanzler auszuspielen . So
schreibt z. B. die „Sächsische Volksztg . " , das Organ des Zen -
trums in Sachsen :

„ Der Freund des Reichskanzlers , Graf v. Hülsen - Häseler ,
sprach in Tonaueschingen von der Mißstimmung im Offizier -
korps ; Freiherr v. Mirbach , der dem Reichskanzler diel zu der -
danken hat , stellte der Kaiserin vor , daß die Zukunft der Hohen -
zollerndhnastie gefährdet sei ; dem Kronprinzen flößte man

Sorge um den Thron ein . Da kam der jähe Tod des kaiserlichen
Freundes , und in der tiefen Gemütserschütterung des Kaisers
hatte der schuldige Reichskanzler gewonnenes Spiel . "

Weiter heißt es dann :
„ Die Unterredung in Potsdam verlief zwar gar nicht , wie

eZ die Offiziösen geschildert hatten , sondern sehr einseitig . Der

Kaiser machte dem Reichskanzler schwere Vorwürfe Wer dessen
Haltung ; er gab am Ende nur deshalb seine Zustimmung zu
der bekannten Publikation , weil sie damit erläutert wurde :
1. Sie besage nichts Neues ; L. sie werde die Gemüter beruhigen .

Aber früher war das Verhältnis zwischen Kaiser und

Kanzler ein anderes ; es hielt sich an die streng konventionellen

Formen . Der „ liebe Bernhard " gehört der Vergangenheit an ;
die „ Durchlaucht " beherrscht die Gegenwart . Der Kaiser läßt sich
stets Vortrag im Schlosse halten , nicht mehr im Kanzlerpalais .
Fürst Bülow weiß genau , wie eS um ihn steht , und daß er wegen
Dienstunfähigkeit entlasten wird , wenn er die ReichSfinanzrcform
nicht zustande bringt . . . . Da Graf Oppersdorfs zur kaiserlichen

Tafel gezogen wurde , fand ein Ausgleich statt , indem der

Kaiser an einem Tiner beim Reichskanzler teilnahm . Aber alleS

täuscht nicht über die Situation hinweg . An einen Strohhalm
klammert sich der Kanzler . Seinen Nachfolger kennt er schon ;
« S t st der heutige Statthalter dier R eich s -

lande , an dessen Stelle dann Prinz August , der künftige
Großherzog von Elsaß - Lothringcn , treten wird . "

Die Zentrnmsfübrer sollten sich gedulden . Lange kann

selbst im Deutschen Reiche eine Person , die ihr Ansehen im

In - und Auslande so gründlich verloren hat wie Fürst Bülow ,
nicht mehr Kanzler bleiben . _

Müller und Junck , die „ liberalen " Helden .

Auf das in der Donnerötagsnummer von unS wieder -

gegebene Verlegcnheitsgestammel der beiden vorsichtigen
Kämpfer gegen das persönliche Regiment antwortet die „ Kreuz -
Zeitung " :

Wir halten auch dieser Erklärung gegenüber unsre tatsächlichen
Angaben vollständig aufrecht .

. . . Den Kommentar , den wir dazu geschrieben haben ,

mögen die genannten Herren für falsch halten , denn da entscheidet
die Partcistelluug ; die sachliche Nichtigkeit unsrer Angaben ist un -
anfechtbar .

Alle äußeren und inneren Gründe sprechen dafür , daß
die „ Krouz - Zeirung " recht hat . Denn erstens hätten die beiden

Helden sonst entschiedener dementiert und zweitens entspricht
diese demütige Anfrage beim Reichskanzler , ob er den Libe -

ralcn erlaube , in der Frage der konstitutionellen Garantien

ein biSchen liberal zu handeln , durchaus der „ Unentwegtheit " ,
die der deutsche Liberalismus in dieser Frage und so vielen

anderen bewiesen hat . —
_

Toleranz der katholischen Kirche .
Auf der Zeche „ Freie Vogel " bei Dortmund war der

Genosse Nagel durch einen Unglücksfall zu Tode gekommen . Ge -

nosse Nagel gehörte früher der katholischen Kirche
an . war aber ausgetreten . Da aber im Bayhofen , wo er

beigeletzt wurde , noch kein kommunaler Friedhof existiert , mußte
er auf dem katholischen Friedhose beigesetzt
werden . Der Arbeitergesangverein gab dem Dahingeschiedene » daS

letzte Geleit . Bor dem Friedhofe wurde dem Gesangverein das Singen
von der Polizei verboten . Weiter erkälte die Polizei , daß sie im

Auftrage der katholischen Kirchengenieinde das Betreten des Fried -
Hofes verbiete . Um den toten Genossen nicht den Händen der

Polizei zu überliefern , trugen Kameraden ihn zum Grabe , daS in
einer Ecke an der Kirchhofshecke hergestellt worden war . Nach -
drängende Genossen wurde » von der Polizei zurückgedrängt . Ja ,
lelbst Anverwandte des Toten durften nicht den Friedhof betreten .

Bündlerversammlung .
In Dresden wurde heute ( Freitag ) die Landesversammlung des

Bundes der Landwirte in Sachsen abgehalten . Sehnlich wie im

ZirkuS Busch in Berlin liefen auch hier die Bündler Sturm gegen
die Nachlatzlteuer und der Hauptredner des Tages , der Chefredakteur
der „ Deutschen Tageszeitung " . Dr . Oertcl leistete sich obendrein

noch den Scherz . Block und Bülow gleichermaßen zu verhöhnen . Er

meinte , die Bündler seien ebcn ' o wenig mit dem Block , wie mit
Bülow verheiratet und würden sich in ihrem Kampf gegen die

Nachlaßsteuer von keinerlei Rücksichten beirren lasten . - -

Die Krise .
Das statistische Amt in Düsteldorf veröffentlicht den MonatS -

bericht für Januar , dem zu entnehmen ist , daß in der Metall -
industrie eine kleine Vermehrung der Arbeiterzahl zu konstatieren
war . Durch den Zuzug von auswärtigen Arbeitskräften hat die

geringe Besserung beim Geschäftsverkehr der Allgemeinen Arbeits -
nachweisstelle keine sichtbare Wirkung gehabt . 2055 männlichen
Arbeitsuchenden standen nur 726 Stellenangebote gegenüber , sodaß
auf je lOO von ihnen durchschnittlich nur 35 offene Stellen , gegen
37 im Dezember lü03 , entfielen .

Bei der stäotischen Leihanstalt stieg die Zahl der Pfänder im
Laufe des Berichtsmonats von 66 896 auf 79 336 , die darauf ge -
währten Summen erreichten die Höhe von 586 902 Mi . » annähernd
25 099 Mk. mehr als im Dezember 1998 .

In der Statistik der städtischen Armenverwaltung spiegelt sich
die wirtschaftliche Depression ebenfalls wieder , die Zahl der unter -
stützten Personen stieg auf 7883 , zirka 599 mehr als im Vormonat .
2900 Mk. wurden an Unterstützungen pro Woche mehr ausgezahlt
als im Januar des Vorjahres . Im Asyl für Obdachlose wurden
7869 Nachtlager gewährt , gegen 6159 im Dezember 1993 und 4893
im Januar desselben Jahres . _

Bkutrichter Militarismus .

Wie im vorigen Sommer unter der Stichmarke „ Antimili -
taristischcs " berichtet , hat das Kriegsgericht der 17. Division ( Al -
tona ) den Arbeiter Albert L i e b s ch zu nicht weniger als 2 %
Jahren Gefängnis verurteilt . Dem EenchtSherrn war dieses Urteil
noch nicht „ stramm " genug , er legte Berufung ein mit dem Erfolg ,
daß da - Oberkriegsgericht des 9. Armeekorps daS erstinstanzliche
Udtcil aufhob und gegen Liebsch auf das horrende Strafmotz von
sechs Jahren Gefängnis erkannte . „ In Ansehung der staatsge -
fährlichen Bestrebungen des Angeklagten , seiner uner -

hörten Dreistigkeit und der schweren Gefährdung der Disziplin, "
wie die Begründung ausführte , glaubte das Oberkriegsgericht auf
diese Strafe erkennen zu sollen .

Die Psychiater , die L. auf seine geistigen Funktionen unter -
suchten , hatten ihn für „ normal " erklärt , obwohl sein ganzes Ver -
halten wenig dafür spricht . L. hat seiner Militärdienstpflicht beim
Kaiser Franz - Regiment genügt und hat sich dort auch gut geführt .
Nach seiner Entlassung nach Hamburg zurückgekehrt , erhielt er die
Aufforderung , zur Kontrollversammlung zu erscheinen . In einem
Briefe teilte er dem Bezirkskommando mit . er babe dem Kapita -
listenstaate samt allen seinen Einrichtungen den Krieg erklärt . Der
Militarismus sei die scheußlichste Institution , deren leitende Per -
sönlichkeiten seien Päderasten , der Zweck dieser Einrichtung sei die
Ausbildung zum Morde . Sollte man gegen ihn vorgehen , so würde
er mit Repressalien antworten . Diesen Brief druckte das Anar -
chistenorgan „ Der Revolutionär " ab , in dessen Redaktion L. einige
Wochen später verhaftet wurde . In der Untersuchungshaft benahm
er sich renitent und verweigerte den Offizieren usw . die sog . Ehren -
bezeugungen . Vor Gericht legte L. unter heftigen Ausfällen auf
die Sozialdemokratie sein Glaubensbekenntnis ab und gelobte nur
dann „ Besserung " , wenn man ihn in Ruhe lassen würde .

In einem „ Blutrichter Militarismus " überschrie -
bcnen Artikel kritisierte das „ Hamburger Echo " das unge -
hcuerlicke Urteil . Diese kritischen Bemerkungen hatten es dem
Generalkommando des 9. Armeekorps angetan , das darin eine Be -
leidigung der sieben Mitglieder des Oberkriegsgerichts erblickte .
Es stellte gegen den verantwortlichen Redakteur des „ Echo " , P e -
t e r s s o n, Strafantrag wegen Beleidigung , dem auch stattgegeben
wurde . Am Freitag gelangte die Sache vor der Strafkammer III
des Landgerichts Hamburg zur Verhandlung .

Wie die Anklage annimmt , sollen durch die inkriminierten
Redewendungen die Mitglieder des Oberkriegs�erichts getroffen und
ihnen der Vorwurf gemacht werden , daß sie sich bei ihrer Urteils -

findung durch das Bestreben , sich „ in der Herrschaft zu halten " ,
haben leiten lasten , mithin aus „ anderen Erwägungen , als aus der
Sache selbst . "

Hamburg , 19. März . ( Privatdcpesche des „ Vorwärts " . )
Der Staatsanwalt beantragte gegen Genossen Pctersson zwei

Monate Gefängnis . Das Urteil lautete auf 599 M.

Geld st rase . Die Begründung sagte , der Artikel enthalte gegen
die Militärrichtcr den Vorwurf bei / bewußten Klassen -

l u st i z. _

Spareinlagen auf Heiligenbilder .
Die Bonner Bank für Handel und Gewerbe ist vor einiger Zeit

unrühmlich znsaminengebrochen zum Schaden vieler kleiner Leute ,
die meinten , ihr Geld sei am besten und am nutzbringendsten an -
gelegt bei einer Bank , deren Aussichlsräte und Vorstand gut kntholiich
und zentrumstreu wären . Welcher Art die GeschästSleitung dieser
„ Bank " war und auf welcher geistigen Höhe ein Teil ihrer Kunden

stand , zeigt die Tatsache , daß jetzt die KonkurSverwallung die Mit -

teilung macht , in den Sparbückwm seien Eintragungen auf fingierte
Namen , ja selbst auf Heiligenbilder in der Kirche gemacht worden .
Solche Spareinlagen auf Heiligenbilder hat diese ultramontane Bank

seelenruhig angenommen . Die Heiligen konnten ja , «venn die Sache
schief ging , ihr Geld nicht zurückverlangen .

franhmeb .
Em Kommunekämpfer .

Leon Meillet , eines der letzten überlebenden Mitglieder
der Pariser Kommune ist gestorben . Unter dem Kaiserreich hatte er
in der revolutionären Opposition eine nicht unbedeutende Rolle ge -
spielt . Er wurde in die Pariser Kommune gewählt , die ihn in die

Justizkommission delegierte . Nach den Maitagen entkam er nach

England , wo er bis in die 99er Jahre als Lehrer der französischen

Sprache lebte . 1898 wurde er in seinem Hcimatsdepartement
Lot - et - Garonne , im Wahlkreis Marmaude zum Deputierten gewählt -
Er zählte sich zu den Sozialisten . 1992 wurde er nicht wieder «

gewählt . Bald daraus nahm der müde Mann , gleich so vielen

anderen Exrevolutionären , eine Anstellung in der Verwaltung an .

Er ist als Direktor einer Irrenanstalt bei Bordeaux gestorben . —

FlottenauSgaben .
Paris , 19. März . Der Gesetzentwurf betreffend den Nach -

tragskredit von dreißig Millionen Frank für die

Kriegsflotte ist vom Marincministerium fertiggestellt jmd
wird der Kammer demnächst unterbreitet werden .

Snglsncl .
Allgemeines Wahlrecht .

London , 17 . März . ( Eig . Ber . ) Am 19. d. MtS . beantragt der

liberale ParlamentSabgeordnete Geoffrey Howard die zweite

Lesung seiner Vorloge zur Einführung deS allgemeinen Wahlrechts

( für alle erwachsenen Männer und Frauen ) und Abschaffung der

noch vorhandenen Reste deS PluralvotumS . Die Vorlage ist eine

Iftivato Rill , d. h. ein Initiativantrag . Sie hat deshalb — auch
wenn die zweite Lesung angenommen wird — keine Aussicht , Gesetz

zu werden . Die Debatten darüber können nur als RekognoSzierungS «

gefechte betrachtet werden , die den Zweck haben , die Stärke der

Gegner zu entdecken . Und in dieser Beziehung haben sie bereits

zum Teile ihren Zweck erreicht : die meisten Orgnnisatianen der

Frauenrechtlerinnen erklärten sich gegen die Vorlage , da diese allen

Frauen das Wahlrecht geben will , während die Frauenrechtlerinnen
nur für einen verhältnismäßig kleinen Teil der Frauen das

Stimmrecht verlangen . So erklärte in den letzten Tagen Frau

Fawcett , die Führerm der liberalen und konservativen Frauen .
und sie nimmt auch einen großen Teil der kämpfenden SuffragettS

für ihre Meinung in Anspruch . Dagegen haben sich die reinen

Arbeiterinnenorganisationcn für Howards Initiativantrag aus -

gesprochen .
ZlerNen .

Meuterei gegen de » Schah .

Teheran , 19 . März . In Baghschah meuterten die

Truppen gegen den Schah und den Kriegsminister . Die

Kosakenkaserne in der Stadt ist in Verteidigungszustand ver -

setzt worden . —
_ __

Mus der Partei .
Zur Konfiskation von KautskyS „ Entstehung des Christentums " .

Genosse Kautsky hat an das „ Pravo Lidu " wegen der Kon -

fiSkation seines Buches ein Schreiben gerichtet , worin er mitteilt .

daß die russische Ueb er setz un g . die schon im Oktober in

Petersburg erschien , zwar konfisziert wurde , daß aber die Kon -

fiSkation infolge des Einspruches deS Verlegers nach drei Mo -

naten vom Gericht aufgehoben wurde . Der russische
Zensor ist also , wie KautSky schreibt , weniger rückschrittlich und

borniert . — Wie daS „ Pravo Lidu " berichtet , ist die Konfiskation

der vom Genosten Dr . Smeral ( nicht Sameral , wie der Drnck -

fehlertcufel den Namen in unserer erste » Meldung entstellt hat ) be -

sorgten tschechischen Uebersetzung , da sie in Strakonitz gedruckt wird

durch die Staatsanwaltschaft in P i s e k erfolgt . Sie wurde nun

auch vom dortigen Kreisgericht bestätigt . Al « Grund wird tn

dem Erkenntnis des Gerichts angegeben , daß der Inhalt der kon -

fiszierten sieben Seiten »die Lehren der katholischen Kirche herabzu -

würdigen suche", wodurch der Tatbestand des Vergehens gegen die

öffentliche Ruhe und Ordnung nach § 393 des Strafgesetzes ge «
geben sei .

Daß von einer Herabwürdigung der Lehren der katholischen
Kirche auch nicht entfernt die Rede ist , haben wir an den von uns

veröffentlichten Zitaten aus den konfiszierten Stellen bewiesen ,

Wustmann , nicht Esperanto .
Genosse PeuS ist sehr verschnupft darüber , daß wir unS ge -

stattet haben zu tadeln , in welcher Weise er sein Blatt zur Agitation
für die Abbe - Kulturgcsellschaft benutzt . In seinem Aergcr erklärt
er uns für E s e l, „die über das Problem der Weltlstlfssprache
lachen , weil sie zu dumm und zu faul oder zu hoch »
fahrend sind , darüber nur einmal eine Stunde lang die ein -
schlägige Liicratur zu lesen . " Aber er hat einen Trost , trotz unserer
Einfalt wird die Weltsprache siegen und unter Führung von Pens
in einem Jahrzehnt die Welt erobern . Prophetischen Geistes voll ,
verkündet er : >

„ Auf die Dauer freilich kommts doch anders . Und so werden
keine 19 Jahre vergehen , dann sind die obigen höhnischen Worte
über Esperanto nur noch ein Denkmal der Geistesstumpfheit deö

damaligen „ Vorwärts " - Redakteurs . "
Wie Schnee in der Sonne wird die „ diesbezügliche Un -

b e l c h r ba r k e i t " der „ Vorwärts " - Redaktion zerrinnen .
Wir wollen mit Genossen Peus weder wegen der schönen Titel ,

mit ' oer er uns aus der Fülle seines Wortschatzes beschenkt , noch
wegen seiner prophetischen Begabung rechten , nur möchten wir ihm
empfehlen , über seine Begeisterung für das Esperanto nicht das
Studium des Wustmanns zu vergessen , damit der „ diesbezüg -
liche " Geist der deutschen Sprache nicht zu kurz kommts

Gemcindcwahlsicge .

In Langenbielau errang die Sozialdemokratie bei einer

Ersatzwahl zum Gemeinderat einen glänzenden Sieg . Ihr Kandidat
wurde mit 358 Stimmen gewählt . Der konservative Gegner erhielt

ganze fünf Stimmen . Das Mandat gehörte der Sozialdemokratie
Ichon vorher , wurde aber durch Tod frei .

In Sande ( Schleswig - Holftein ) wurde am Donnerstag bei
einer Ersatzwahl in der dritten Klasse ein Genosse mit 233 gegen
eine gegnerische gewählt . _

Unsere Toten .

In Sommerfeld ( Brandenburg ) starb am 18. März der

Genosse Fritz Klein . Er hat schon unter dem Sozialistengesetz
der Berliner Organisation angehört . Später zog er nach Sommer -

selb , wo er eine Bücherei errichtete . Als Meister ist er der Partei
allzeit treu geblieben , wenn ihn auch Erwerbsrücksichten zwangen ,
Austreten in der Oeffentlichkeit zu vermeiden .

In Sande ( Schleswig - Holstein ) starb Genosse Heinrich
P e r m i t t im Alter von 45 Jahren nach längerem Siechtum .
Schon in jungen Jahren war er ein eifriger Anhänger der Sozial -
demokratie . Während des SozialistengefttzeS lag ihm die Ver -

breitung des „ Sozialdemokrat " für Sande ob, und als im Jahre
1894 der Sozialdemokratische Verein für Sande und Umgegend ge -
gründet wurde , wählten ihn die Parteigenossen zu ihrem Vorsitzenden .
Infolge seines körperlichen Leidens mußte er sich von der öffentlichen
Tätigkeit zurückziehen . _

Die Berichterstattung deS „ Vorwärts " über die letzten Offen -
burger Stadtverordneten wählen ist von der Mann -
Hein , er , V o l k S st i m in e " wiederholt angegriffen und mit der
persönlichen Spitze versehen worden , das Berliner Zentralorgan
möge sich einen besser informierten Berichterstatter bestellen . Dieser
Vorwurf bezog sich darauf , daß von uns mitgeteilt wurde , die
sozialdemokratische Liste der dritten Wählerklasse habe auch demo -
kralische Kandidaten enthalten , während die bürgerlichen Alliierten
tatsächlich demokrattsche und nationalliberale Herren waren .
In der letzten Sitzung deS Offen burger WahlvereinS teilte
nun der Vorsitzende mit , daß er dem ortsabwesenden Berichterstatter
des „ Vorwärts " die schriftliche Mitteilung gemacht hatte , daS
sozialdemokratische Wahlkomitee werde neben den Kandidaten
der Partei nur noch Mitglieder der bürgerlichen Demokratie
auf die Liste setzen ; eine Mitteilung über die kurz vor dem Wahltag
erfolgte Abänderung des Entschlusses ist dem Berichterstatter nicht
gemacht worden , der also im guten Glauben den „ Vorwärts " informiert
hat , als er nach Empfang der Depesche über daS Wahlresultat , so
wie geschehen , berichtete . Wir nehmen an , daß unser Mannheimer
Parteiorgan mit dieser nicht durch unsere Schuld verspätet
erfolgten Aufklärung seinen Lesern zeigen wird , daß unserem Kor -
respondenten durch die persönlichen Angriffe ein Unrecht geschehen ist .

Bedauerlich ist freilich , daß von Offenburg aus unterlassen
wurde , den Korrespondenten zu benachrichtigen .

poUzeUichcs , ©enchtiichcs ukw .

Verhaftung wegen Majestätsbeleidigung .
Wie aus Straßburg telegraphiert wird , ist der dortige

Parteisekretär Genosse K n a u f in Colmar verhaftet worden . Er
soll in einem Referat eine Majestätsbeleidigung begangen haben .

Abgelehnter Richter . Genosse Seyfarth von der „ Reussi -
schen Tribüne " in Gera sollte sich am Donnerstag vor dem
Schöffengericht wegen Beleidigung eines „freisinnigen " Redakteurs
Oehlmann verantworten , j — Vor Eintritt in die Verhandlung
lehnte Genosse Seyfarth den Vorsitzenden als be -
f a n g e n ab . weil dieser bereits in der Voruntersuchung
seine Ueberzeugung dahin ausgesprochen hatte , daß in dem inkrinü -
werten Artikel eine Beleidigung enthalten sei .

Die roten Schleifen .
Vor dem Schöffengericht zu Hörde i. W. panden wieder einmal

zwei Genossen , die dadurch , daß die Kränze mit roten Schleifen an
den Gräbern dreier verunglückter Bergleute niederlegen wollten ,
ein außergewöbaliches und polizeilich nicht genehmigtes Leichen -
begängnis veranstaltet haben sollen . ' DaS Gericht sprach indes die
Angeklagten frei , indem eS sich in der Begründung deS
Urteils der Verteidigung anschloß , die da ausgeführt hatte , daß in
einer von Arbeitern und Sozialdemokraten bewohnten Gegend die

Niederlegimg von Kränzen mit roten Schleifen nichts Außer¬
gewöhnliches sei . _

Soziales *
Hauswirtschaft und Landwirtschaft .

Zu welchen Ausreden die Berufsgenossenschaftcn kommen , nur
nm sich von der Entschädigung zu drücken , zeigt uns wieder nach -
stehender Fall :

Der Landwirt H. zu Hochstadt bei Hanau , welcher 1. 43 Hettar
Land bewirtschaftet und auf diesem Grundbesitz 2 Kühe und
2 Schweine hält , zerkleinerte am 1. April v. I . einiges in seiner
Landwirtschaft gewonnenes Obstholz . Dabei wurde sein rechtes
Auge vurch einen Splitter schwer verletzt .

Die Landwirtschaftliche BerufSgenossenschast für Hessen - Nassau
lehnte die Entschädigung deS Unfalles ab , iveil das „zerkleinerte
Holz sowohl in der Hauswirtschaft als wie in der Landwirtschaft
Vevlvcndung findet . Bei dem kleinen Viehbestand und landwirt -

schaftlichen Betrieb wird aber das Holz in der Hauptsache zu haus -
wirtschaftlichen Zwecken benutzt und stellte somit die Tätigkeit , bei
welchem sich der Unfall ereignete , lediglich als eine Hauswirtschaft -
liche dar , auch die Annahme , daß der lcmdwirtschaftliclie Betrieb
ei » überwiegendes Interesse an dem Holzzerkleinern gehabt habe ,
ist nicht gerechtfertigt . Denn in erster Linie erfordert die HauS -
Wirtschaft die Herrichtung des Holzes zum Kochen der erforder¬
lichen Speisen , sowie zum Heizen der Wohnung , während die Land -

Wirtschaft nur einen unwesentlichen Nutzen von genannter
Arbeit hat . "

Der Verletzte beruhigte sich bei diesem sonderbaren Bescheid

nicht . Er ließ durch das Franlsurter Arveitersekrctariat Berufung



Veim SlytedSgcricht einlegen . In ter Berufung Wurde gellend
gemacht , daß Taufende von Bauern , so die meisten Kleinbauern
Deutschlands in ähnliche Lage kommen könnten und nach der Auf -
fassung der Berussgenosscnschaft rechtlos wären . Das Holz war
dürres Obstholz aus der Landivirischaft selbst gewonnen , welches
im Interesse her Landwirts6 ) aft beseitigt werden mußte . Beim
Zerkleinern dieses Holzes sei der Unfall passiert und sollte es gerade
zum Kochen von Viehfutter Verwendung finden . Es konnte ferner
auf eine gleichartige Ilnfallsache hingewiesen werden . Dasselbe
Schiedsgericht hatte vor Jahren in einer ähnlichen Frag « entschieden ,
daß „ das Holz in erster Linie in der Hauswirtschaft verwendet
werden sollte , ist nicht festzustellen , bczgl . der Verwendung des
Holzes ist Haus - und Landwirtschaft nicht von einander z » trennen ,
auch in dieser Hinsicht stellt sich der Unfall als im landw ' rtschast -
lichen Betriebe erlitten dar . " Damals hatte das Rcichsversiche -
rungsamt sich diesem Urteil angeschlossen .

Die Berufung hatte Erfolg . Das Schiedsgericht für Arbeiter -
Versicherung zu Kassel erklärte im Urteil vom 20 . Februar 1909 ;

„ Bei einem Viehbestand von 2 Kühen und 2 Schweinen ist an
dem klägcrischen Brennholzbedarfe zu Anfang April die klagerische
Viehzucht , der Futterwärmung wegen , nicht unerheblich beteiligt .
Die Gewinnung des aus Obstbäumen auszuschneidenden trockenen
Holzes ist zweifellos eine landwirtschaftliche Tätigkeit . Aber auch
die erste Zurechtmachuug des Holzes erscheint noch bis dahin als
landwirtschaftliche Tätigkeit , daß das Holz in der Gestalt eines
haushälterisch brauchbaren Konsuniartikels der Haushaltung über -
wiesen ist . Demnach war oer Unfall als landwirtschaftlicher Be -
tricbSiinfall anzuerkennen . "

Der Verletzte erhält eine Rente von 20 Proz . ausgezahlt , die
aber leider bei der Höhe der Tagelöhne für landwirtschaftliche Ar -
ibeiter sehr müßig ausfällt . _

Eine Polizriorganisation .

In Nürnberg hat die Mehrzahl der Schuhleute , nachdem der
Magistrat auf Veranlassung der Sozialdemokraten das Koalitions -
verbot zurückgenommen hat , sich zu einer Organisation zur Wah -
rung der wirtschaftlichen Interessen der Schutzleute zusammenge -
schlösse , _

GewerhrcbaftUcbc�
Der Fuchs im Eisen .

„ Immer verklagen ! " rief vor längerer Zeit Herr L e b i u s
im „ Bund " aus und forderte auf , gegeu die Arbeiterpresse
soviel wie möglich Beleidigungsprozesse anhängig zu machen ,
um dieser die Entlarvung von Leuten seines Schlages nach
Möglichkeit zu versalzen . Er selber befolgte nach Kräften
ebenfalls die von ihm ausgegebene Parole mit dem siir ihn
recht peinlichen Erfolge , daß er dabei in die Verteidigungs -
stellung geriet und jetzt an seinen mutwillig inszenierten
Prozessen alles andere , nur keine Freude empfindet .

Wie ein in der Falle sitzendes Raubtier faucht und beißt
er um sich, auf alle losfahrend , die ihn nach seiner Meinung
in die selbst selbstgeschasfene Situation brachten .

Mit besonders wütendem Haß verfolgt er den Schrift -
steller Karl May . Dieser Herr ist Zeuge im Prozeß
L e b i u s — „ Vorwärts " , und weil sein Zeugnis für L e b i u s

gefährlich ist , wird von L e b i u s versucht , die Glaubwürdigkeit
des Zeugen May in Zweifel zu ziehen . Nun fühlt Lebius

wohl , daß seine eigenen Behauptungen keinerlei Wirkungen
erzielen , darum versucht er , Urteile anderer Leute zu be -

kommen , um die Aufrichtigkeit des Zeugen May in Ziveifel
zu ziehen .

An solchem Material fehlt es aber . Darum hat Lebius

die Broschüre , die Karl May vernichten sollte , für sein
eigenes Geld und nach eigenen Angaben machen lassen . Daß
Lebius in ähnlicher Weise an anderen Stellen tätig war ,

beweist folgender Brief :
Herrn Hauptlehrer und Redakteur Heinr . Wollgast ,

Hainburg , Ottostr . 18.
Sehr geehrter Herr !

In der „Sächsischen Arbeiterzeitung " findet sich ein Bericht ,
worin mich ein Passus besonders interessiert . Da ich seinerzeit
derjenige gewesen bin , der die Entlarvung von Karl May vor -

nahm , und ich annehme , daß Sie über die Einzelheiten informiert

find , so wäre ich Ihnen dankbar , wenn Sie mir schriftlich be »

stätigten , daß meine Enthüllung eine verdienstliche Tal lvar .
Mit vorzüglicher Hochachtung

Rudols LebiuS .

So provozierte Zeugnisse haben ungefähr den Wert der

bekannten Reklamebriefe von Hühneraugen - und Haarmuchs -
mittel - Fabrikanten . Wenn man weiß , wie sie zustande ge -
kommen sind , dann schätzt man sie anders ein , als wenn man

sie harmlos für Dankbarkeitsergüsse vom Schmerz oder der

Kahlköpfigkeit kurierter Mitmenschen nimmt .

Genau so untauglich ist das andere Mittel , daS Lebius

dem Genossen R o s e n f e I d gegenüber anwendet , der

unsere Genossen Weber und Mermuth als Rechts -
beistand in den Lebiusprozessen vertritt . Gegen Genossen
Rosenfeld hat Lebius bei der Anwaltskammer

Anzeige wegen „ standesunwürdigen Verhaltens " erstattet ,

weil er als Sozialdemokrat es gewagt hat , vor Gericht
Anträge zu stellen , durch welche die Ehrenhaftigkeit
des Herrn Lebius in Frage gestellt wird . Wenn man diese

Klageschrift des Herrn Lebius , die er im „ Bund " selbst

veröffentlicht , liest , faßt man sich umvillkürlich an die Stirn

oder iväre vielmehr geneigt , Herrn Lebius an die Stirn

zu fassen , wenn man ihn zur Stelle hätte . Plädiert der

Man » auf mildernde Uiustäilde für alle vergangenen und

künstigen Taten ? Oder ist er so verziveifelt , daß er nicht

mehr weiß , was er tut ?
_

lZcrlin und Qmzegend .

Die Tarifbcwegung der Bauklcmpner

Am Donnerstag fand bei Frcyer in der Koppenstraße eine all .

gemeine Klempnervcrsammlung statt , wo unter „ Verbandsange -

legcnheiten " der Bevollmächtigte Cohen über den Stand der

Tarifbewegung berichtete und zunächst ein Schreiben des

Obmannes der SchlichtungSkommission der Arbeitgeber bekannt gab ,
datiert vom 11. . März , worin mitgeteilt wird , daß sowohl die

Schlichtungskommission der Arbeitgeber wie ihre Kommission zur

Borbcratung eines Tarifvertrages sich gegen die Annahme der

Tarifvorlage der Arbeitnehmer ausgesprochen haben , und daß sich

auch die Versammlung der Arbeitgeber gegen jene Vorlage erklärt

hat . Ferner wird in dem Schreiben den Arbeitnehmern empfohlen ,

sosort eine Schlichtungskommission zu ernennen , damit die in

§ 8 des nun am 1. April ablaufenden Tarifvertrages vorgesehenen

Verhandlungen stattfinden könnten , anderenfalls das Einigungsamt
des Gewerbegerichts angerufen werden sollte . Die Schlichtungs -

kommission der Arbeitnehmer ist vor zwei Jahren daran gescheitert ,

daß die Arbeitgeber mir im Beruf tätige Arbeitnehmer als Kam -

missioiismitglieder anerkennen wollten , wie sie auch jetzt in ihrem

Tarifentwurf den Satz ausgenommen haben ; „Gewerkschasts -
beamte dürfen nicht Mitglieder der Schlichtungskommission sein ".
während die Arbeitnehmer darauf bestehen , daß hierüber keine Vor .

schrieen gemacht werden . — Anknüpfend an jenes Schreiben teilte

der Redner mit . daß die Arbeitgeber am Sonnabend , den 13. März ,
bereits das EinigungSamt angerufen haben . — Die Versammlung

begnügte sich damit , von dem Stand der Dinge Kenntnis zu nehmen .

veräntw . Redakteur : Hans Weber . Berlin . Inseratenteil verantw . :

da ja zunächst abzuwarten ist , was bei den Bcrhandkungen heraus -
kommt . — Der erste Punkt der Tagesordnung war ein Vortrag
von Rudolf Wisfell , der lebhaften Beifall fand .

Organisations . Zersplittcrer .

Im Betriebe >der städtischen Straßenbahn hat sich ein zweiter
„ Ascher " bemerkbar gemacht , der genau so wie der crstere bei der
„ Großen " bestrebt ist , die freie Gewerkschaft zu untergraben . Der
betreffende Herr war früher bei der Lsibahn tätig , ging von dieser
zur städtischen Bahn über , war hier von Anfang Fahrer , wurde aber
nach Gründung des Vereins zum Sebaffner befördert . Ter Name
dieses „ Staatsretters " ist I ß le i b , Schaffner Nr . 45. Seine Frau
betreibt in der Stralaucr Allee 17 ein Seifengeschäft . Er ver¬
schmäht also nicht die Groschen der Arbeüerschast , sondern nimmt
sie an , versucht aber auf der anderen Seite , den freiorganisicrtcn
Arbeitern direkt als Hemmnis entgegenzutreten . Am 23 . November
wurde vom Obengenannten ein Verein ins Leben gerufen unter
den Namen „ Verein der Angestellten der städtischen Straßenbahnen
Berlins " . Es wird genügen , wenn wir nur einen Absatz des
Statuts wiedergeben .

8 2.
a ) Mitglied des Vereins kann jeder Angestellte werden ,

welcher im Dienste der städtischen Straßenbahnen steht und nicht
dem Handels - und Transportarbeiter oder sonst ähnlichen Ner -
bänden angehört .

Es zeigt sich hier wieder recht deutlich , daß nicht bloß in
Privatbetrieben derartige Vereinsmeiereien geduldet , gehegt und ge -
pflegt werden . Eine große Rolle spielt aber dabei die Behauptung ,
daß man bei der Gründung dieses Vereins den in Frage kommen -
den Angestellten vorgeredet hat , daß der Magistrat von
Berlin 5000 M. ( Fünftausend Mark ) als Grund -
kapitalgcspendethabe . Es wäre interessant zu erfahren ,
ob diese Behauptungen zutreffen , oder ob man sie nur als Zug -
mittel gebraucht hat ?

Die Stadtverordneten , welche wir hierüber befragten , wußten
nichts davon ; vielleicht dienen diese Zeilen zur Ausllärung .

Achtung , Töpfer !

Wegen Nichtbezahlung des Tarifes verhängen wir bicrmit
über den Töpfermeister Paul Hoffmann , Gleimstr . 51 , die Sperre .
In Betracht kommt der Bau Wilmersdorf , Wilhelmsaue , Ecke Land -
hausstraße . _

Dcutkcbeo Reich .

Die BrcSlauer Steinmetzen , Schrifthauer und Marmorhaner
befinden sich seit 2 Wochen im Streik . Da die Brcslauer Steinmetz -
meister versuchen, in den Provinzblättern Streikbrecher zu werben ,
so ersuchen wir die obengenannten Arbeiterkategoricn , Breslau
streng zu meiden , da die Situation für die Breslauer Steinmetzen
sehr günstig ist .

Die Ortsberwaltung der Steinmetzen Breslau .

Die Schneidergchilfen der Städte Ohligs und Wald ( Kreis
Solingen ) sind in eine Lohnbewegung eingetreten . Die Forde -
rungen wurden den Arbeitgebern am 10. März zugestellt , aber von
diesen in einem Schreiben an die Organisationsleitung rundweg
abgelehnt . Sämtliche organisierten Gehilfen der beiden Städte
reichten daraufhin am 17. März ihre Kündigung ein , was bewirkte ,
daß bereits eine Anzahl Arbeitgeber kapitulierten und die neuen
Forderungen anerkannten .

_

Aussperrung im Malergcwcrbe .

Die Maler und Anstreicher in Cuxhaven sind plötzlich aus -
gesperrt worden , nachdem sie bereits im Oktober 1908 den be -
stehenden Tarif gekündigt hatten . Zwecks Abschluß eines neuen
Tarifvertrages hatte inzwischen nur eine Sitzung stattgefunden .
Bevor nun in eine weitere Verhandlung eingetreten worden ist ,
haben die Arbeitgeber ohne weiteres am Sonnabend , den 13. März ,
ihre sämtlichen Arbeiter , die sich weigerten , den neuen Arbeit -

gebertarif anzuerkennen , ausgesperrt . Ihr rücksichtsloses und

plötzliches Vorgehen zielt darauf hin , die Organisation am Orte

zu vernichten . In mehreren Zeitungen suchen die Unternehmer
durch Annoncen unorganisierte , ja sogar . Guttempler " - Gehilfen
heranzuziehen . _

Ein Vierteljahrhundert im Dienst der Arbeiterarganisatio « .

Der Kassierer des ZcntralverbandeS der Schuhmacher Deutsch -
lands , Genosse Georg Reu ß in Nürnberg , feiert am 19. März sein

25jähriges Jubiläum als Beamter dieses jetzt so erfreulich ent -
wickelten Verbandes . Seine Lebcnsgeschichte ist auch die seiner
Organisation . Er war schon als ganz junger Mann an der vor -

sozialistengesetzlichen Gewerkschaft der Schuhmacher beteiligt ,
die dann den Verfolgungen zum Opfer fiel . Darauf bildeten sich
in einer Reihe von Orten Deutschlands lokale Fachvcreine , die sich

auf rein fachliche Angelegenheiten beschränken mußten . An diesen

Bestvebungen nahm Reuß lebhaftesten Anteil . Unter den Fach -
vereinen bildete sich eine Art lose Zentralisation heraus , da jeder
Verein Reiseuntcrstützung einführte und die Mitglieder von Fach -
vereinen anderer Orte unterstützte . Organ der Vereine war der von

Bock gegründete „ Schuhmacher " . So war der Boden für die spätere

Zentralisation hinreichend vorbereitet . 1883 wurde im „ Schuh -
machcr " die Abhaltung eines Schuhmacherkongresscs angeregt , der

denn auch im August in Gotha zusammentrat und die Gründung
eines „ Unterstützungsvereins deutscher Schuhmacher " beschloß . Als

Vorort wurde Nürnberg gewählt , als erster Vorsitzender Genosse
Siebert bestimmt . Nach langen Hin - und Herschreibereicn erhielt
der Verband die staatliche Genehmigung , so daß er sich Ende Januar
1884 konstituieren konnte . Die erste Filiale kam in Nürnberg mit
101 Mitgliedern zustande . Der Vorort hatte nun die übrige Vor -

stairdschaft zu wählen . Reuß , der sich um die Organisationssache
von jeher sehr verdient gemacht , wurde erst als Revisor gewählt ,
rückte aber schon am 19. März in die Stelle des Verbandskassierers
ein , die er noch heute zur vollsten Zufriedenheit seiner Berufs -

genossen bekleidet . Er hat die Freude gehabt , den Verband unter

seinen Augen sich aus kleinen Anfängen zu einer mächtigen Orga -

nisation erheben zu sehen . Als er seine erste Abrechnung stellte ,
konstatierte er 572 Mitglieder , Ende 1903 konnte er mit 36 200

Mitgliedern abrechnen . Auch in der politischen Bewegung stand
Reuß stets mit an erster Stelle . Er war bei den Landtagswahlen

Wahlmann , kandidierte wiederholt für die Sozialdemokratie bei

den Gemeindewahlen und wurde vor wenigen Monaten in den

Nürnberger Arm- i - vssegschaftZrat gewählt .

Kündigung des Tarifvertrages im Hasengebiet Mannheim -
Ludwigshafen .

Ten tzujenardeitern kündigte der Arbengeberverband der

Hafengebiete den Vertrag mittelst folgenden Schreibens :
„ Hierdurch kündigen wir den mit Protokoll vom 23 . Ok -

tobcr 1900 dcS Gewerbegerichts abgeschlossenen Ko l l e k t i v -

arbeitsvertrag in Ansehung der S t ü ckg u t a r be i t e r ,
sowie den Kollekiivarbeitsvertrag in Ansehung der Elevator -
und Kranenführer und denjenigen der Lagerhaus -
Maschinisten mit dem Bemerken , daß wir unter der Be -

dingung in eine Verlängerung der seitherigen Tarifverträge
einwilligen , wenn die Bestimmungen der seitherigen Tarisver -
träge eine Revision erfahren und die Verlängerung bis zu
dem Termin erfolgt , welcher als Ablaufstermin der Getreide -

tarifvcrträge im Jndustriebczirk Mannheim - Ludwigshafen Gel »

tung erlangt . "
Was die Unternehmer unter „ Revision " verstehen , kennt man

zur Genüge ; eine Erhöhung der Lohnsätze jedenfalls nicht !

xh . Glocke . Berlin . Druck u . Verlag : VorwärtsBuchdr . u . BerlagSanstatt

Urteil im csn <Ikrieöe »zdruchpro ?ek.
Der Wahrspruch der Geschworenen wurde gegen

12 Uhr nachts dahin verkündet ;

S ch i r o p ist nicht schuldig .
T i e d e m a n n ist des L a n d s r i e d e n s b r u ch s .

nicht aber der Rädclssührcrschaft sch uldig , mildernde

U m st ä n d e sind ihm zuzubilligen , die beiden jugendlichen
Angeklagten

B ö ck e r und Schelle sind nur des g r o b e n U n »

fugs schuldig .
Der Staatsanwalt beantragte gegen Echtrop

Freisprechung , gegen Tiedemann 1 Jahr Gesang -
n i s , gegen B ö cf e r und Schelle je vier Wochen Haft , die

durch die Untersuchungshaft für verbüßt zu erachten sind .
Das Gericht verkündete das Urteil dahin :
Der Angeklagte Echtrop wird freigesprochen ,

der Angeklagte Tiedemann wird zu 9 Monaten Gesang -
nis verurteilt , 1 Monat der Untersuchungshaft ist hierauf
anzurechnen , die Angeklagten B ö ck e r und Schelle werden

zu je vier Wochen Hast verurteilt , die Strafe wird als durch
die Untersuchungshaft verbüßt erachtet .

Auf Antrag des Rechtsanwalts Dr . Heinemann
wird Tiedemann aus der Haft entlassen .

Die Anklage ist demnach in ihren Hauptteilen in sich
zusammengebrochen . Den Tiedemann verurteilenden Wahr -
spruch halten wir für einen Fehlspruch , weil nach
dem Ergebnis der Beweisaufnahme lediglich Sachbeschädigung
und grober Unfug , nicht aber Landfriedensbruch von ihm
verübt ist . Er hat nichts Dümmeres verübt als unzählige
Studenten , die in Trupps zusammengerottet , die Straßen
der Stadt durchziehen , Laternen auslöschen , Laternenscheiben
zerschlagen , Schilder abnehmen , auf Ladenjalousien lospauken
oder Polizisten und sonstige Passanten haranguieren . Und

doch sind Studenten wegen derlei noch nie wegen Land -

sriedensbnichs , sondern höchstens wegen groben Unfugs , Sach -

bcschädigung , Beleidigung oder Körperverletzung verurteilt .

Handeln Studenten in dem Bewußtsein , von der Menge ihrer
Kommilitonen geschützt zu sein , so hat die Beweisaufnahme das

gleiche bezüglich des Verurteilten nicht ergeben . Seine Ver -

urteilung wegen Landfriedensbruchs dürfte auf

zwei Momente zurückzuführen sein : erstens darauf , daß der
mit der größten Lebhaftigkeit für einen Schuldspruch ein -
tretende Staatsanwalt eine Vorstrafe zu seinen Ungunsten be -

rührte und der Vorsitzende an der Klarlegung des Sach -
Verhalts den Angeklagten hinderte . Ferner ist die Verur -

teilung wohl darauf zurückzuführen , daß Tiedemann Sach -
beschädigung begangen hat und eine Verurteilung wohl wegen
Mangels eines Strafantrages nicht hätte erfolgen können .

Aber sei dem , wie ihm wolle : in der Hauptsache , die die

Anklage bezweckte , hat sie kläglich Schiffbruch erlitten . Suchte
die Staatsanwaltschaft wenigstens den Anschein zu erwecken ,
daß die Demonstration in irgendeinem Zusammenhang mit
der Partei stehe , so ist das strikte Gegenteil dieser lediglich
agitatorischen Zwecken dienenden Behauptung klar erwiesen .
Es ist darüber hinaus , soweit aus der polizeipräsidialen Nicht -
gtznehmigung , Aussagen zu machen , Schlüsse gezogen werden
können , vielmehr fast zur Gewißheit gemacht , daß mit der
Polizei in Verbindung stehende Elemente zu Gewalttätig -
leiten angereizt haben . Die Ansicht des Vorsitzenden , solche
Anschauung sei eine Verblendung , erinnert an einen ähnlichen
Ausspruch des verstorbenen Brausewetter am 19 . Mai 1894 .
Damals handelte es sich um die polizeiliche Gummischlauch -
attacke auf Arbeitslose am 18 . Januar 1894 . Brausewettcr
wollte erst von der Existenz von Spitzeln ebenfalls nichts
wissen . Hernach mußte das Urteil auf Grund des Verhaltens
des Polizeianarchisten Brandt , der Bekundungen der Kri -
minalkommissare Vössel und Röder sowie der Schutzleute
Lachmund , Goltich und anderer f e st st e l l e n , daß als Ar »
beitslose verkleidete Beamte unter die Arbeitslosen gemischt
und sogar ebenfalls mit Guminischläuchen verprügelt waren .
Gestern ist schlüssiger Beweis u. a. dafür angetreten , daß bei
den Wahlrechtsdemonstrationen im Jahre 1908 ein Kri¬
minalbeamter aufgefordert hat , einen Postwagen ins Wasser
zu Wersen . Die Weigerung des Polizeipräsidenten , seine Ge¬
nehmigung zur Vernehmung von Kriminalbeamten zu er -
teilen , zeigt für den , der sehen will , daß , um einen Ausdruck
des Staatsanwalts zu gebrauchen , die Drahtzieher , für die
bei Demonstrationen vorgekommenen Gewalttätigkeiten , den
Kriminalbeamten nicht fornstehen , die unter die Demon¬
stranten gemischt waren . Denn der Polizeipräsident hat nur
dann das Recht , die Genehmigung zur Zeugenaussage zu ver »
sagen , „ wenn die Ablegung des Zeugnisses dem Wohle des
Reick ' s oder eines Bundesstaates Nachteile bereiten würde " .
Solch Nachteil kann doch aber nur in der Aufdeckung vor
aller Welt bestehen , wenn die Beamten aussagen müßten :
die Drahtzieher für Gewalttätigkeiten sind nicht die Auge -
klaaten , noch weniger die politische oder gewerkschaftliche Or -
ganisation der Arbeiterklasse , sondern der Polizei sehr wohl
bekannte Personen , deren bezahlte Arbeit in Hetze gegen die
Arbeiterklasse , gegen die Sozialdemokratie besteht . Für diese
unfreiwillige Aufdeckung können wir der Staatsanwaltschaft
dankbar sein .

Letzte JVacImcbtcn und vepelcden .
Zum Tode verurteilt .

Trier , 19. März . ( W. T. B. ) Das Schwurgericht hat nach
zweitägiger Verhandlung den Bautechniker M a a g h , der den
Versicherungsagenten Regel un Eisenbahnzuge erschossen hat .
zum Tode verurteilt .

Verheerende Nellerschwcmmungen .

Petersburg , 19. März . ( W. T. B. ) Aus dem Gouvernement
Bessarabien und Eherson werden Qtofje Ncberschwcmmungen ge¬
meldet . Kifi ' iincw ist vollkouuurn isoliert , die Post von dort ist seit
drei Tagen ausgeblieben . Ter Zuscherkehr Odessa — Nilolajew ,
Odessa — Kischinem und auf der Donaulinie ist unterbrochen , da der
Bahndamm teilweise weggeschwemmt ist .

Großfcuer am Hafen .
New z) ork , 19. März . ( 23 . T. 35. ) In Jersey City brennen

an der Lebizhvallcy - Eisenbahn zwei Toäs , auch der Dampfer
„ Pastwood " soll dort in Flammen stehen .

�

Gestrandeter Dampfer .

Bellingham ( Staat Washington ) , 19. März . ( W. T. V. ) Nach
einer drahtlosen Meldung ist im Pugetsound ein RegierungStranS -
portdanipfer gestrandet , wobei� mehrere Personen umgekommen sind .

Paul Singer Lc Co. , Berlin SW . Hierzu 3 Beilagen u . Uaterhaltungöbl ,
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Reichstag .
228 . Sitzung vom Freitag , den IS . März .

n a ch m i t l a gs 2 Uhr .
Am Bundesratstisch : v. Einem .

Auf der Tagesordnung steht die

Fortsetzung der Beratung des Etats für die Verwaltung
des NcichSheeres .

Wg . Graf v. Canner - Ziescrwitz sk. ) : Ich bestreite , daß adlige
Offiziere im Heere bevorzugt werden . <Lachen links . ) Wer das nicht
zugibt , kennt die Verhältnisse nicht . ( Widerspruch und erneute Heiter -
leit links . )

Die Armee ist nicht eine Kriegsdrohung , wie die Sozialdemo -
kraten behaupten , sondern eine Bürgschaft des Friedens . ( Zustimmung
rechts . ) In Frankreich bewilligen die Sozialdemokraten auch alles ,
was fürs Heer verlangt wird . Die Soldatenmihh - ' ndlungen habe »
zu unserer Freude erbeblich abgenommen ; soweit sie vorkommen ,
ist der eigentlich Schuldige in der Regel die Sozialdemokratie ; sie
erfüllt die jungen Leute mit Abscheu vor dem Dienst , und wenn bei
solch widerwilligem Soldaten der Unteroffizier nervös wird , ist das
nicht zu verwundern . ( Sehr richtig I rechts . Lachen bei den Sozial -
demokraten . ) Glücklicherweise gelingt ihr nicht , was sie wünscht ;
zwischen Offizieren und Mannschoflen herrscht ein durchaus kamerad -
schaftliches Verhältnis . In den Kriegervereiuen wird ein Unterschied
zwischen Katholiken und Protestanten nicht gemacht , dagegen haben
die Kiiegervereine nicht nur das Recht , sondern auch die Pflicht , die
Sozialdemokratie zu bekämpfen . ( Zustimmung rechts . )

Abg. NoSke ( Soz . ) :
Die politische Lage ist unstreitig ernst . Herr v. Liebert hat so -

gar von einer unmittelbaren Kriegsgefahr gesprochen . So pessimistisch
lehe ich die Dinge allerdings nicht an . Aber zu Zeiten politischer
Spannung , politischer Gewitterschwüle , wie sie jetzt herrscht , kann
man nicht wissen , ob nicht ein Wetter losbricht . In solcher Stunde
sollte nian bei Erörterungen von Partrigegensätzen nachdenklicher
sein. Ich habe nicht erwartet , daß wir jetzt eine Sozialisten -
debatte bekommen würden und habe mich gewundert , dah
der KriegSminister jetzt geglaubt hat , daß es an der
Zeit sei , die stärkste Partei im Lande , die Sozial -
demokratie , in so unerhörter Weise zu reizen und zu verunglimpfen ,
wie er es gestern getan . ( Lebhaftes Sehr richtig I bei den Sozial -
demokraten . ) Kämpfen sind wir noch nie aus dem Wege gegangen .
Wir sind in 40 Jahren in Sturm und Drang groß geworden , uiid
wenn der grosie General v. Einem glaubt , jetzt gegen uns auftreten
zu sollen , so werden wir gewijj nicht beiseite treten . ( Lebhafte Zu -
stimmung bei den Sozialdemokraten . ) Als großer Stratege hat er
sich gestern allerdings nicht gezeigt . Wir haben es ja schon oft
erlebt , daß ein Minister , der in Verlegenheit ist , glaubt ,
sich damit helfen zu können , daß er den roten Lappen
schwingt, daß er die sozialistische Gefahr an die Wand malt . Und
noch immer haben wir dabei erlebt , daß ein Teil der bürgerlichen
Abgeordneten daraus hineinfällt . ( Sehr wahr I bei den Sozial -
demokraten . ) Der Kriegsminister ist in den paar Tagen hier von
einer ganzen Reihe von Rednern arg in die Enge getrieben worden .
Allerdings sind ihm auch Hilfstruppen erstanden : der Vorredner ,
Graf Oriola , Herr von Byren , Liebermann von Sonnenberg und
der General des NeichSverbandes . ( Heiterkeit bei den Soziaidemo -
kraten . ) Aber herausgerissen haben die ihn »icksi . Weder die Kriegs -
anekdoten des Generals von Liebert noch die Erzählungen des

Herrn von Byern konnten Eindruck machen , der darüber klagt ,
daß in den KasinoS jetzt nicht mehr so viel Alkohol vertilgt wird
wie früher I ( Heiterkeit bei den Sozialdemokraten . ) Die Mehrheit
deS deutschen Volkes hat der Kriegsminister gegen sich sehen müssen .
Denn die Mehrheit des deutschen Volkes hat sich bei den Wahlen
nicht zu den Mehrheilsparteien hier , sondern für die Gegner deS
Blocks erklärt . ( Sehr richtig I bei den Sozialdemokraten . ) Aber
nicht einmal die Regierungsparteien stehen restlos hinter dem Kriegs -
minister . Auch der Freisinn hat eS noch nicht fertig gebracht , auf
jede ernsthafte Kritik zu verzichten .

Der Kriegsminister hat in stundenlangen Reden geantwortet ,
aber auf alle ernsthaften Kritiken hat er bisher eine Antwort nicht
gefunden . ( Lebhafte Zustimmung bei den Sozialdemokraten . ) Seit
Monaten ist in den Zeitungen aller Parteien die Rede davon , daß
es so wie bisher mit den Ausgaben für das Heerwesen nicht weiter
gehen könne . Zwar haben alle bürgerlichen Parteien den Militaris -
nus und MariniSmuS groß gepäppelt , aber bei manchen taucht jetzt

och ein Grauen auf vor dem , was sie großgepäppelt haben .

Rieines fcinllcton .
Die Kuust , Altertümer zu fabrizieren . Wenn eS möglich wäre .

den wahren Ursprung des größten Teils der antiken Gegenstände ,
die die Anliguare als Prunkstücke in ihre Schauseuster stellen , . an
der Quell « zu studieren " , würde man sein blaues Wunder erleben .
ES gibt , wie jedermann weiß , in Europa und in Amerika zahlreiche
Altertümersabriken , und man muß gestchen , daß die Antiqnitäten -
fälscher in der Erfindung neuer Fälschnngsmittel oft geradezu genial
sind . Die Stempelschnelder und die Männer , die sich mit der Fabri -
kation antiker Münzen beschäftigen , sind überaus geschickt und

legen bei ihrer Arbeit einen hervorragenden künstlerischen
Geschmack an den Tag . Berühmt wurde der Deulsche Becker , der die

Schönheit der numismatischen Kunst der Griechen und Römer in

geradezu vollendeter Weise nachznahinen verstand , llm seinen
Schöpfungen den Alterssiegel aufzuprägen , legte er sie in eine

Schachtel , die mit Eisenspäne » gestillt war , befestigte die

Schachtel an einer Feder seine « Wagens und trieb die

Pferde des Wagens zu einem wilden Galopplauf über

steinige Straßen und Wege an . Die heftigen Erschütterungen
bewirkten , daß die Eisenspäne die Münzen polierten , fo daß die

Prägimg schließlich genau so aussah wie die der antiken griechischen
und römischen Münzen . Weit zahlreicher aber alS die gefälschten
Münzen sind dir gesälschten Schnmckgegeustäude . aus dem Mittel -
alter " und „ aus der Zeil der Renaissance " . Man kann rubig bc -

Haupte » , daß , mit Ausnahme der in Museen befindlichen , fast die

meisten anderen Schmuckgegenstäude dieser Art gefälscht sind . Es

ist nichts leichter , als eilte Kamee alt zu machen . Man

läßt die Kamee , sobald sie fertig ist , bon einem Trut -

Hahn verschlucken . Der chemische Prozeß der Verdauung tut
das übrige , und die Kamee ist , lveun sie zu den , Künstler zurück -
kehrt , mit einem wunderhübschen bernsteinariigen Gelb bedeckt . In
Paris gibt es eine ganz « Sämle von Nachahmern der berühmtesten

Geigen von Cremona . Die fettesten Gewinne aber wirft den

Pseüdo - Antiquaren der Handel mit alten Möbeln ab . Es ist ganz
leicht , eine kleine Sänfte oder ein Bett im gotischen Stil oder im

Stil der Renaissance zu fabrizieren . Ganz gewöhnliches Holz der -
wandelt sich unter der Hand der Fälscher in Nußbaumholz , wenn man
eS mit dem Nußsaft färbt , und die Schmutzstreifen des 20 Jahr -
hundert » sehen nicht anders aus als die des 14. oder des 10. Jahr -
Hunderts . Die langsame Tätigkeit des Holzwurms wird auch nach -

gemacht : Man schießt gegen daS frische Holz mit einer Pistole , die
mit kleinen Kugeln geladen ist . Die Keinen Kugeln bleiben natür -

lich in den vermeimen Wurmst aßlöchern stecken , aber wer wird

ivohl ein antike » Möbel in Stücke zerlegen , um nach Kugeln
zu suche » ? Im übrigen findet man ja auch alteS Holz .
daS wutlich vom Wurm zerfressen ist . WaS soll man nun erst
von den antiken Basen und Henkelkrügen sagen ? Von hundert ,
die verkaust werden , sind mindestens neunzig gefälscht . Die

Ich wundere mich nicht , daß gerade jetzt so viel von
Sparsamkeit die Rede ist ; ist doch jetzt zum ersten Male
von der Regierung der Versuch gemacht worden , die
besitzenden Klassen zu den Ausgaben mit heranzuziehen . ( Lebhaftes
Sehr richtig ! bei de » Sozialdemokraten . ) Den großen Worten über
die zu übende Sparsamkeit sind allerdings , wie so häufig bei den
bürgerlichen Parteien , entsprechende Taten nicht gefolgt . ( Sehr
wabr l bei den Sozialdemokraten . ) Von radialen , durchgreifenden
Reformen ist überhaupt nicht die Rede . Allerdings ist der
Kriegsminister bei der Veröffentlichung des Etats gerühmt worden ,
daß auch er Sparsamkeit übe . In Wirklichkeit ist aber
nichts davon zu merken . Rur bei 7 von den S0 Kapitel »
des Eiats ist eine Steigerung der Ausgaben nicht eingetreten .
Nur die einmaligen Ausgaben sind geringer geworden , aber ' was in
diesem Jahre weniger ausgegeben wird , wird gründlich nach -
geholt werden , wenn erst durch die Reichsfinanzreform wieder
etwas mehr Geld in die Reichskasse gekommen ist . ( Sehr wahr ! bei
den Sozialdemokraten . )

Herrn Schräder hat der Kriegsminister geantwortet , an Ersparnis
durch Abrüstung sei nicht zu denken . Wenn er aber hinzufügte , auch
die Ausgaben würden nicht steigen , nachdem die neue Ausriistnng
durchgeführt ist . so ist diese Hoffnung recht gering . Die bisherige
Steigerung der Ausgaben wurde ja mit Recht damit begründet , daß
die technischen Neuerungen große Ausgaben erforderlich machen .
Und so lange das gegenwärtige System des Heerwesens aiifrecht -
erhalten wird , wird doch niemand glauben , daß hierin eine Aende -
rung eintreten wird . Ich erinnere nur an die Luftschiffahrt .
Natürlich werden auch entsprechende Kanonen angeschafft werden
müssen , um die Lnftschiffer herunterznschikßen . und so wird die
Schraube weiter angezogen werden , so lange die Völker sich diesen
Wahnwitz gefallen lassen . ( Sehr richtig l bei den Sozialdemokraten . )
Ein Teil des Hauses bemüht sich ja auch schon , die Abstriche der
Budgctkomntission zum größten Teil illusorisch zu machen . Sie
betragen im ganzen 10 Millionen . Was aber bedeuten 10 Millionen
bei einem Etat von 800 Millionen , wozu noch 100 Millonen für
Pensionen kommen I

Jedem wirklichen Bersnch zu sparen , ist der Kriegsminister
mit Nachdruck in der Kommission entgegengetreten . ES soll dabei
bleiben , daß für 12 Adjudanlen des ' Kaisers 118 lS4 M. jährlich
ausgegeben werden , ohne daß auch nur der Versuch gemacht ist .
nachzuweisen , daß diese 12 Herren auch wirtlich zu tun haben .
( Hört I hört I bei den Sozialdemokraten . ) Ebenso werden fiir
05 Adjutanten der Fürsten und Prinzen über 800 000 M.
ausgegeben , denn es soll unmöglich sein , etwas daran
zu streichen , weil die Fürsten ein verbrieftes Recht darauf
haben . Da ist doch die Frage am Platze , ob nicht in
einer Zeit , in der den armen Volksmassen zugemutet wird , ohne
Murren wieder Hunderte von Millionen neuer Steuern ans sich zu
nehmen , auch den F ü r st e n zugemutet werden kann , auf kostspielige
Benefizien zu verzichten , die keineswegs notwendig sind . ( Lebhafte
Zustimmung bei den Sozialdemokraten . ) Nur den schlimmsten Aus -
wüchsen ist entgegengetreten , wenn beschlossen wurde , daß eine Reihe
von Generalen in Berlin nicht mehr ganz so teuer wohnen sollen
wie bisher .

30 600 M. , 34 000 , 26 300 M. für Wohnungßmieten usw .
war der Kommission doch etwas zu bunt . In Zukunft sollen die
Herren „ nur " noch 15 300 M. für die Wohnung bekommen . Nach der
gerühmten altpreußischen Sparsamkeit reicht allerdings auch das nicht
ans . Uebrigens ist diese Sparsamkeit noch nie geübt worden , so -
weit es sich um die Bezahlung hoher Herren handelte . Der Bau
einer solchen Wohnung kostet im Durchschnitt eine halbe Million
und verlangt etwa 20 000 M. an Zinsen , so daß für die Woh -
nung der Herren Generale , die ein Gehalt von 30 000 M. bekom -
men , noch 35 — 36 000 M. extra gezahlt werden ! ( Hört ! hörtl bei
den Sozialdemokraten . ) Eine wirkliche Ersparnis ist nur der Ab -
strich des Löhnungszuschusses im Betrage von 230 000 M. für 2700
Mann , welche freiwillig ein drittes Jahr dienen wollen . Dieser
Abstrich ist zu begrüßen , weil damit restlos die zweijährige Dienst -
zeit durchgeführt werden soll . Mit Recht ist darauf verwiesen ,
daß auch wir in einzelnen Fällen in der Kommission gegen Ab -
striche gestimmt haben , denn mit der Art , wie in der Kommission
Sparsamkeit geübt werden sollte , ist gar nichts anzufangen . Dort
ist wahllos gestrichen worden , und die Folge werden EtatSübcr -

schreitungen sei », womit dem Steuerzahler natürlich nicht gedient
tst . ( Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten�

Auf die Klage des Abg . Häusler über

die Unübersichtlichkeit des Etat ?

hat der Kriegsminister nicht geantwortet . Ja der Tat aber ist es
ein wahres Kunststück , aus dem Etat das wirkliche Einkommen

„ National Review " erwähnt in einem intereffanten Artikel , daß in
Toskana oft echte etruskische Vasen zu fabelchaslen Preisen verkauft
werden , weil sie mit wunderbar erhaltenen emaillierten Malereien
bedeckt sind . Die Vasen sind zwar echli, aber die Malereien
sind daS Werk irgend eines geschickten Kunsthandwerkers .
Höchst amüsant ist die Geschichte von dun Pokal , der vor einiger
Zeit im südlichen Frankreich während der Ausgrabungen eines
römischen Lagers „entdeckt " worden ist . Auf dem Pokal befand sich
eine geheimnisvolle Inschrift , die unter den Archäologen lange und
lebhaste Disku ' stonen hervorrief . Die Inschrift lautete : „ ML .1. D. D. " ,
und die Archäologen erklärten diese vier Buchstaben für eine An -
rufung Jupiters , der höchsten Gottheit : „ Magno . Jovi Deorum Deo " ,
waren nach ihrer Ueberzeugung die vier Buchstaben zu deuten .
Nach langer Zeit erst wurde die Inschrift richtig entziffert : sie
bedeutete nämlich : „ Uautarcko Jauua Öo Dizoo " , d. h. : » Gelber
Mostrich von Dijon I '

Theater .

Berliner Theater : . Rur ein Trau m * . Lustspiel von
Lothar Schmidt . DaS Stückchen war in der flotten Dar -
stellmig . die es fand , ganz unterhalt ' am drollig . Freilich am Ende
zeigte sich, daß dem Kinde doch eine Hauptsache , der Kopf fehlt .
Der Schtußtrumpf wurde nicht ausgespielt , der Faden von dem
Autor plötzlich abgeschnitten . Hätte der Theaterzettel nicht drei
Akte angekündigt , alles wäre nach dem letzten Fallen des Vor -
Hanges ruhig sitzen geblieben , in der Erwartung , nach dem
Kominenden .

Wie die Zensur darauf hatte verfallen können , der .
Aufführung Schwierigkeilen zn bereiten , blieb ein Rätsel ,
Lei allem Spielerischen in der Behandlung ehelicher Entgleisungen
was ja übrigens zum hergebrachten Aechte der Komödie gehört ,
hält sich das Lustspiel doch von der ausgeklügelten fatalen Frivolität
so vieler unbeanstandet passierender Pariser Residenzrheater - Schmäiike
fern . Statt in dem traditionellen Potpourri allerhand gewaltsam
herbeigezogener Vcrirrinigen . bewegt sich die Handlung in einer
Reihenfolg « einfacher , dein Menschenmöglichen verhältnismäßig nahe
bleibender Situationen , die von Si ' zlagtichteni einer ironisch ge -
färbten Laune und mancher treffenden Beobachtung belebt find .
Namentlich der Miltelalt war reich an kleinen amüsanten Zügen .
Höchst komisch wirkte das undurckidringliche Vertrauen , das der

schuldbewußte Gatte denVeichtdersnchen seiner gleichfalls ein wenig vom
rechten Wege abgeioichenen jungen Frau entgegensetzt , als sie ihm ihr
Abenteuer im Bilde eines TrarnneS schildert . Er fühlt den Hinter -
grund der Wahrheit so wenig heraus , daß er den Freund , vor dessen
Nebenbuhlerschaft sie ihn hatte warnen wollen , nur noch intimer an
sich zieht . Den Höhepunkt erreichte die Stimmung de » Pubtiktims
beim Erscheinen eines philojc >phischeil Gymnasialprofessors , der

heiteren , ja dankbaren Gemüts sich dein Schuldigen als der von ihm
betrogene Ehemann vorstellt . Er hält einen längeren Vortrag über
die Notwendigkeit aller menschlichen Handlungen nnd bittet nur
immer wieder , doch pünktlichst nlS Zeuge bei dem Scheidungsprozeß

eines Offiziers herauszufinden . Nur zwei Beispiele will ich dafür
anführen . Es werden zwei neue Stellen gefordert : ein Hauptmann
mit einem Gehalt von 3402 M. , ein Major mit einem Gehalt von
6552 M. ; für den einen Offizier sind aber an den verschiedenen
Stellen im Etat 7 für den anderen 8 Zulagen zu finden , wodurch
die wirklichen Gehälter 0673 M. rcsp . 2302 M. betragen !

_
Weiter hat Herr Häusler mit großem Nachdruck sich gegen das

jetzige System der Pensionierungen ausgesprochen , und noch schär -
fer fast hat Herr Müller - Meiningcn eine Reform des Finanz -
Wesens gefordert . Aber auch über diese Frage hat der Minister
geschwiegen . Dabei lvird die Frage in der Tal immer brennender .
Der allgemeine Pensionsfonds ist auf lOl ' /i Millionen gestiegen —

gegen das Vorjahr eine Steigerung um fast 4th Millionen . Von dieser
Summe entfällt auf die Militärpcnsioncn der riesige Anteil von
87,8 Millionen — gegen das Vorjahr eine Steigerung von 3,3
Millionen . ( Hört ! hört ! bei den Sozialdemokraten . ) Der Reichstag
hat jetzt bei den Pensionierungen nicht hineinzureden ; sie würden
in dem Umfang nicht eintreten können , wenn das Militärkabiiiett
dem Kriegsminister unterstellt würde . ( Sehr richtig ! bei den « o -

�ialdemokratcn. ) Allerdings meinte er , auch dann würde er hier
über die Personenfrage nicht Rede und Antwort stehen können , falls
nicht vorher die Verfassung geändert würde . Wenn aber der
Reichstag der Meinung ist , daß es so wie bisher nicht weiter
gehen kann , daß der Reichstag hier mitsprechen muß , so muß
eben die Verfassung geändert werden . ( Lebhafte Zu -
stimmung bei den Sozialdemokraten . ) Uebrigens wird auch bei den
Pensionen gespart , nämlich bei den Soldaten , die im Heeres -
dienst kaputt gehen . AIS ich im vorigen Jahre darauf hinwies ,
daß der OffizierspcnsionSfondS beständig überschritten wird , bei
diesem Fonds aber Ersparnisse gemacht werden , trat mir General
v. Lüchow scharf entgegen . Ich muß aber an meiner Meinung
festhalten . Nur ein Beispiel will ich anführen , wie hier gespart
wird : Am 5. Oktober l900 trat ein Mann gesund beim Train ein .
Er wurde in den ersten Monaten gemißhandelt und von einem

Sergeanten auch mehrfach bedroht . Der Sergeant ist verurteilt
worden , der Soldat aber wurde schwermütig , kam inS Lazarett nnd

mußte dann an die LcmdcSheilanstalt überwiesen werden . Von
dort Wurde er am 6. September 1007 als offrnlmidig geisteskrank
wieder dem Lazarett überwiesen . In diesem Zustand legte man
dem Manne ein Schriftstück vor und ließ es ihn unterschreiben .
worin er erklärt «, daß e« schon vor seinem Eintritt ins Heer
geistesgestört gewesen sei ! ( Lebhaftes Hört ! hört ! bei den Sozial -
demokraten . ) Dann wurde er entlassen , und bekommt keine Pension
noch irgend eine Unterstützung . Derartiger Fälle gibt es viele ,
welche zeigen, wie recht ich mit der Behauptung hatte , daß bei der

Versorgung der invaliden Mannschaften recht zurückhaltend vcr -

fahren wird . Welchen Eindruck muß das im Lande machen , wenn
man steht , wie bei invaliden Soldaten geknausert wird , während
zahlreiche gesunde Offiziere ihre Pension aufgedrängt be -
kommen . ( Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten . ) Wollte man dein

KriegSminister glauben , so ist alles so ziemlich tadellos . Deshalb
hat er es auch nicht für nötig befunden , außer neuen Uniformen
und neuen Kanonen irgend welche Reformen vorzunehmen .
(v. Einem : Das neue PensionSgesetz ! ) Aber abgesehen von diesem
Pensionsgesetz ist alles beim alten geblieben ; alle Mißstände be -

stehen unverändert weiter . ( Sehr richtig ! bei den Sozialdmokraten . )
ES ist geradezu eine Schande , daß erst nachdem in der Presse
Lärm geschlagen wurde , der kommandierende General des
16. Armeekorps verboten hat , daß Soldaten in Zukunft noch an -

gehalten werden sollen , den Mist mit den Händen aufzuheben . Ist
übrigens ein entsprechender Befehl auch bei anderen Armee -

korps erteilt ? Denn solche Schweinereien kommen bei manchen

Regimentern vor . ( Hört ! hört ! bei den Sozialdemokraten . ) Dafür
hat aber der Kommandant von Spandau , Herr v. Salisch , im Sep -
tember l203 , folgenden Erlaß verfügt :

„ Ich habe Vie Unteroffiziere T und I ohne Handschuhe auf
der Straße getroffen . Ich ersuche , ihnen erneut klar zu machen .
daß die Rücksicht auf ihren Stand es erfordert , daß sie sich aus
der Straße mit Handschuhen bewogen . "

( Schallende Heiterkeit links und im Zentrum . ) In Japan
leidet oic Achtung vor den Offizieren nicht darunter , daß sie sich
barfuß vor ihren Soldaten bewegen , der Kommmidant von

Spandau aber bereitet die Schlagferttgkeit der deutschen Armee vor ,
indem er darauf sieht , daß die Unteroffiziere im Sommer auf der

Straße nicht mit unlekleideten Händen gehen . ( Erneute Heiterkeit . )
Mit der

Unsitte des Militärboykotts

vermag die Militärbehörde noch immer nicht zu brechen . Wenn

sich dann die Gastwirte erkundigen , wem sie den Boykott , d. h. in

anzutreten . In der Angst , daß seine Frau nun alles erfahren wird ,
sucht der Ucbeltätcr bei dem bewußten Freunde Trost . Irgend eine

Revanche , die dem Sünder eine wohlverdiente Lehre geben soll ,
scheint sich mit dieser Wendung anzuspinnen . Doch es kommt nichts

zum Austrag . Die magere Schlußpointe läuft darauf hinaus , daß
die Gattin ans das Geständnis de » Mannes mit der Erllärmig
reagiert , der Traum sei Wahrheit , sie habe ihm nnt gleicher Münz «
heimgezahlt , und daß der vertrauensselige Gemahl aus den Rat des

Freundes sich vornimmt , ihr zu Gefallen so zn tun , als . glaube er
den Unsinn " . Brilliant war Meinhard in der komischen Episoden -
rolle des ProseiiorS , sehr hübsch auch Albert Heine und Julie
Serba in den beiden Hauplsigiiren . ät .

Notizen .
— Kunstchrontt . Die MarüeS - AuSstelllMg in der

Sezession hat einen Zuwachs durch eine große Anzahl von

Zeichnungen aus allen Perioden de » Künstlers erhalten . Auch ist
vor kurzem noch ein großes Bild entdeckt worden , das ebenfalls der

Ausstellung einverleibt wird .
- Die S ch w « st e r n Wiesenthal , für die die Schöne¬

berger Po ' zei «ine so nette Reklame gemacht hatte , zeigten am

Donnerstag im Mozartsaale ihr « angeblich bedenklichen , in

Wirklichkeit aber höchst dezenten Tanzkünste . Drei schlanke , junge
Mädchen tanzen zu sehen , wird jederzeit ein hübscher Anblick
sein .

'
Und so konnte man sich an Lanner - Schuberischen und

Stranßichen Walzern erfreuen . die in anmutige Tauzbilder und

frohbewegte Körperlichkeit übersetzt wurden . Aber „ Tanzdichtungen "
ist doch em etwa « übertriebener Ausdruck dafür . Als die Schwestern
aber diese Ankündigung zur Tat zn machen versuchten und

Kompositionen von Strecker , z. B. den Wind und die Bäume , durch
charakterisierende Bewegungen ausdrücken wollten , da zeigte sich die

Begrenztheit der Tanzkunst und ihre eigene nur zu deutlich . Zudem
war auch da » Arrangement nicht so getchniackvoll , ivie im vorigen
Jahr « auf der intimeren Bühne der Kamnicrspiel « . Da auch ein

paar Singspiele ausfallen mußten , war der Abend im ganze » etwas

mager .
— DeutscheKnnst in Pari » . Fiir de » nächsten Pariser

Herbstsalon wird eine KolleltivauSstellung von Werken Hans
von Maro eö vorbereitet , der dem französischen Publikum noch
ganz unbekannt ist . Auch ist «ine Ausstellung der bayerischen
dekorativen Kunst geplant .

— Die Dichterspende , die zu spät kam . AuS

Glasgow wird der „ Franks . Ztg . " berichtet : In Armut und
Elend starb dieser Tage der bclaiint « schottische Dichter Richard
Owen , dessen Gedichte und Lieder sich großer Beliebtheit erfreuen .
Der englische Preinicnnniister , der von der Not des Dichters gehört
hatte , überwies ihm ein Geschenk von 100 Pfund . Es war aber

schon zu spät : Im Armeuhanse zu Fcstiniog war Richard Olven am

Morgen des Tages , an dem ihm daS Geschenk überreicht werden
sollte , gestorben .



Neil tftcijku Fällen ihren wirtschaftlichen Ruin zu danken Häven ,
so schiebt es eine Instanz auf die andere , bis schließlich heraus -
kommt , daß die Polizeibehörde den ersten Anstoß gegeben
hat . Für die Kleinlichkeit , mit Der man den Reserveoffizieren nach -
spürt , ist bezeichnend , daß ein Buchdruckercibesitzer , Verleger eines
völlig parteilosen Blattes , einmal vorgeladen wurde , weil gänzlich
ohne sein Zutun in seinem Blatte ein sozialdemokratisches Wahl -
tnserat erschien . ( Hört ! hört ! )

Eine Quelle unfreiwilligen Humors ist der im „ Vorwärts "
veröffentlichte Schriftwechsel zwischen dem Berliner Sportklub
„ Arminia " und dem Generalkommando des Gardekorps . Dem ganz
harmlosen Klub wurde Das Spielen auf dem Tcmpelhofer Felde
untersagt , weil sich ausgerechnet ein Sozialdemokrat in dem Klub
befand . Das ist gleichzeitig ein hübsches Beispiel für das Spitzel -
system der Militärbehörden . ( Sehr gut ! bei den Sozialdemokraten . )
Nächstens wird wohl auch das Betreten des Tempelhofer Feldes
allen Sozialdemokraten untersagt werden . ( Schallende Heiterkeit
und Sehr gut ! bei den Sozialdemokraten . ) '

Ucber die

wilitaramtliche Propaganda für die notorisch politische » Krieger -
vereine

hat der Kriegsminister vorgezogen , sich nicht auszusprechen . Daß
die Kriegervereine völlig politische Organisationen sind , die außer
der Sozialdemokratie auch mal das Zentrum bekämpfen , hat Kollege
Erzberger zutreffend ausgeführt . Bei der Kontrollversammlung
wird offene Agitation für die Kriegervereine getrieben . Das
geradezu schmachvolle Schnüffelwesen , das im Heere betrieben
wird , hat ebenfalls Kollege Erzberger schon gebührend gegeißelt .
Achtgroschenjungen werden in sozialdemokratische Vereine geschickt ,
damit man sich über die politische Gesinnung der nachmaligen
Rekruten unterrichten kann . Bisher wurden zu diesem Zwecke die
bei der Polizei eingereichten Mitgliederlisten mißbraucht . Jetzt
gibt es solche nicht mehr , und da wird das schmachvolle Spitzelshstem
zum Ersatz wohl noch weiter ausgebaut werden . ( Sehr wahr ! bei
den Sozialdemokraten . )

Das Rekrutenschleifen , die Mißhandlungen und Brutalisierung
der Neucingetretenen durch die Leute älterer Jahrgänge floriert
unter sträflicher Duldung der Vorgesetzten weiter , und es finden
sich hier Abgeordnete , wie der Herr von Zieserwitz — ( Zuruf : Heißt
ja Carmer ! ) nun , meinetwegen Carmer , ah Pardon ; Graf
Earmer ( Große Heiterkeit . ) — die Entschuldigungen dafür hoben .
Geradezu albern ist es , wenn die Herren Graf Carmer und Lieber -
mann von Sonnenberg die Behauptung aussprechen , wir Sozial -
demokraten freuten uns über die Mißhandlung . Nichts kann
falscher sein . Wenn Bebel durch unablässigen Kampf gegen die
Soldatenmißhandlungen , einen Kampf , in welchem er lange Zeit
allein stand , eine gewisse Einschränkung der Mißhandlungen
herbeigeführt hat , so hat er damit das Soldatenleben weniger un -
angenehm gemacht und also nicht die Unzufriedenheit , sondern die
Zufriedenheit vermehrt . ( Sehr gut ! bei den Sozialoe - mo-
traten . ) Graf Carmer stellte wieder einmal die derben Ausdrücke

auf unserem Parteitage mit den Schimpfereien auf dem Kasernen -
hose in Parallele . Das ist mehr als töricht . Bei uns fallen derbe
Ausdrücke , gewiß , sehr derbe sogar , aber es steht jedem frei , im

gleichen Tone zu antworten und auf einen Schelm anderthalbe zu
fetzen . Auf dem Kasernenhof Dagegen muß der Soldat nicht bloß
die gröbsten Schimpfworte , sondern auch körperliche Mißhandlungen
über sich ergehen lassen , ohne sich mucksen zu dürfen . ( Sehr wahr !
bei den Sozialdemokraten . )

Es fehlt immer noch an dem nötigen Ernst beim Vorgehen
gegen die Mißhandlungen . Wenn ein Unteroffizier seine schcuß -
lichen Mißhandlungen soweit treibt , daß das in solchen Fällen
sicher nicht überdrakonische Kriegsgericht ihn zu einem Jahr vier
Monaten Zuchthaus verurteilt und wenn dann der Hauptmann
der betreffenden Kompagnie wegen mangelnder Aufsicht ganze
drei Tage Stubenarrest erhält ( Lebhaftes Hört ! hört ! bei den

Sozialdemokraten ) , so ist das gewiß nicht geeignet , die Offiziere
zu schärferer Beaufsichtigung anzuspornen . ( Laute Zustimmung
links . ) Aber wir erleben es ja oft genug , daß brutalen Bor -

gesetzten von ihren Kompagniechefs in den Gerichtsverhandlungen
die beste Not als „ famose Vorgesetzte " gegeben wird und daß man
in geradezu lächerlicher Weise die ärgsten Schindereien der Unter -

gegebenen mit dem noch dazu falschen Sprichwort rechtfertigt : „ Wer

sein Kind lieb hat . der züchtigt es ! " — als ob die Prugelpädagogik
sich nicht längst überlebt hätte und als ob Soldaten Kinder
wären . ( Lebhafte Zustimmung bei den Sozialdemokraten . ) Wenn
aber einmal solche Buben , die wehrlose Untergebene mist -
handeln , als

„ Schinderknechte "

bezeichnet werden , dann springt derselbe Kriegsminister , der starke
Ausdrücke auch im Reichstage durchaus nicht scheut , mit Straf -
antrügen gegen die betreffenden Journalisten zugunsten jener

Buben

ein . ( Lebhafte Zustimmung bei den Sozialdemokraten . )
Ein hoher Offizier , der Generalleutnant v. Litzmann , hat in

der „ Täglichen Rundschau " ausdrücklich hervorgehoben , daß wirk -

liche Leuteschindereien den Offizieren nicht verborgen bleiben

dürfen . ( Hört ! hört ! bei den Sozialdemokraten . ) In Sachsen sind
die Tage längst vorbei , da Prinz Georg , der nachmalige König , den

bekannten Erlaß gegen die Mißhandlungen erließ . Des jetzigen

Königs Gnadensonne leuchtet den Soldatenschindern . Der -

selbe König , der Grete Beicr nicht begnadigt hat , hat den Unter -

Offizier Berthold begnadigt , durch dessen Schuld der Schütze Bauer

fein Leben einbüßte ! Das Gericht hatte Berthold zu einem Jahr

Gefängnis und Degratation verurteilt , der König schränkte die

Gefängnisstrafe auf sechs Monate ein und beseitigte die Degra -
dation . Der Schinder also kann weiter schinden . ( Stürmisches

Hört ! hört ! bei den Sozialdemokraten . )
Ich muß noch einmal auf den Fall in der Senne zurü » -

kommen , den im vorigen Jahre mein Freund Scheidemann be -

handelt hat . Dort in der Senne wurden Reservisten , meistens

Familienväter , von dem Regimentskommandeur Freiherrn v. Bo -

düngen als
„ Schweineblase " , „ Hammelherbe "

usw . betitelt . ( Abg . Kreth schreit : Parteitag ! Partei -

tag ! ) Lassen Sie doch die dummen Vergleiche ! Bei uns kann

jeder antworten , wie er will ! ( Bravo ! und Zustimmung bei den

Sozialdemokraten . ) Natürlich wurde wieder nicht gegen die

schimpfenden Offiziere , sondern gegen die R e d a k t e u r e , die dies

zur Sprache brachten , vorgegangen . Erst nachher fand — natürlich
bei verschlossenen Türen — Verhandlung gegen die Offiziere statt .
Die Redakteure wanderten auf Monate ins Gefängnis ( Hort !

hört ! ) , die Offiziere aber erhielten fünf bis sechs Tage Stuben -

arrestl ( Stürmische Entrüstung auf der Linken . ) Man bereitet

zurzeit eine Novelle zum Strafgesetzbuch zum höheren Schutz der

persönlichen Ehre vor . Wie denkt der Kriegsminister über die Frage ,
ob es sich nicht empfiehlt , die persönliche Ehre der Soldaten besser

zu schüven ? ( Stürmische Zustimmung links . ) Uebrigens hat

unsere Kritik doch geholfen. Einer der Redakteure , der wegen

Aufdeckung der Vorgänge in der Senne brummen muß , teilt mir

mit , daß in Düsseldorf die Reservisten höchst anständig und

tadellos behandelt werden I ( HörtI hört ! bei den Sozial -

demokraten . ) Man sieht , es geht auch ohne Schimpfen . Die

japanische Armee ist doch wahrhaftig kriegstüchtig . In Japan aber

erheben sich Offiziere dankend , wenn Soldaten ihnen Essen bringen .

Ich entnehme das einem Vortrage des Herrn Bronfart v. Schellen -

darf im Kolonialamt . dem ich beiwohnte . ( Hört ! hört ! bei den

Sozialdemokraten . )
Der Kollege HänSker sprach in dankenswerter Weise über den

Unfug der
Schmiergelder .

Herr v. Einem wußte natürlich wieder von nichts und bestritt
einfach die Tatsache . Aber neulich erst sind von dem Oberkriegs -

gericht Hannover in der Verhandlung gegen den Bezirksfeldwcbel

Rink . der zu sechs Monaten und Degradation verurteilt wurde .

umfangreiche Mißstände in schwerer Menge aufgedeckt worden .

Es ist offenes Geheimnis , das ) zahlungsfähige Leute sich von Nebungen
drücken können , und Kriegsgerichtsverhandlungen beweisen auch ,
was es mit der Behauptung des Kriegsministers auf sich hat , daß
Offiziere , die schwarze Fonds bilden , und Regimentsgelder zu
Unrecht verwenden , nicht in der Armee geduldet werden . Es wird
wirklich nicht so genau genommen .

Wie steht es mit der Resolution des Reichstags um Durch -
führung der gesetzlich garantierten Oeffcntlichkeit der Kriegs -
gerichtsverhandlung ? Im Gesetz steht nichts von der Ausnahme -
stcllung der Offiziere . Tatsächlich aber genießen sie eine solche ,
und alle KricgSgrrichtöverhaiidlungcn gegen Offiziere finden
hinter verschlossenen Türen statt . ( Lautes Hört ! hört ! bei den
Sozialdemokraten . ) Das Volk glaubt nicht und kann nicht glauben ,
daß schuldige Offiziere gebührend bestraft werden , solange der
Ausschluß der Oeffentlichkeit bei den Verhandlungen gegen
Offiziere besteht .

In erschreckender Weise ist die Zahl der Bestrafung von
Soldaten gestiegen . Gewisse Leute führen das darauf zurück , daß
durch den Einfluß der Sozialdemokratie die Unbotmäßigkeit steigt .
( Sehr wahr ! rechts . ) Ach, meine Herren , es ist gerade um -
gekehrt . In Gegenden , wo die Sozialdemokratie am stärksten
ist , kommen am wenigsten Fälle von Unbotmäßigkeit vor . Der
bayerische Kriegsminister hat das ausdrücklich anerkannt . ( Hört !
hört ! bei den Sozialdemokraten . ) Wenn

in ö Jahren von den Kriegsgerichten über 100 000 Soldaten
abgeurteilt

und 2300 Jahre Zuchthaus und über 10000 Jahre Gefängnis

verhängt werden , so ist das ein schauerlicher Zustand , der ge -
bicterisch nach einer

Reform des veraltete « Milltärstrafgesetzbuches
ruft . ( Stürmische Zustimmung links . ) Auffällig niedrig ist die
Zahl der Freisprechungen in Bayern , verglichen namentlich mit
Württemberg . In der Zahl der Soldatenselbstmorde
marschiert Deutschland gleich hinter Oesterreich . ( Lebhaftes HörtI
hört ! ) Die Bevorzugung des Adels in gewissen Regimentern hat
der Kriegsminister ( cyließlich doch zugestehen müssen , wenn er auch
Abhilfe versprach . Man spricht davon , daß der Adel Gut und Blut
fürs Vaterland geopfert habe . Ihr Blut fürs Vaterland zu
lassen , ist schließlich doch die Aufgabe der Offiziere , und dafür
werden sie bezahlt . ( Sehr wahr I bei den Sozialdemo -
kraten . ) Aber Gut und Blut opfern auch die armen Teufel , und
sie werden dafür nicht belohnt . ( Stürmische Zustimmung bei
den Sozialdemokraten . )

Der Resolution über

Einschränkung der Militärmusik

stimmen wir durchaus zu . Man merkt nicht allzuviel davon , daß
die Militärmusiker noch Soldaten sind . Dagegen bereiten sie
den Zivilmusikern unlauteren Wettbewerb . ( Sehr wahr ! bei den
Sozialdemokraten . ) In Oesterreich ist den Militärmusikern das
Spielen gegen Entree oder Honorar unter allen Umständen
verboten ! Wir haben in der Kommission der Resolution
auf vermehrte Verwendung der Feldwebelleutnants zugestimmt ,
wollen aber nicht verhehlen , daß wir diese neue Zwitterstellung
nicht lieben . Wir bekämpfen auf das schärfite die kastenmäßige
Abschlietzung des Offizierkorps . Die Offizierslaufbahn muß auch
dem tüchtigen Mann aus dem Volke offenstehen . ( Zuruf rechts :
Steht es ja auch ! Lachen links . ) O ja , ich weiß , jeder Soldat
hat den Marschallstab im Tornister . Er bekommt ihn leider nur
nicht in die Hand . ( Stürmische Heiterkeit und Zustimmung links . )
Wir verlangen eine Demokratisierung des Heeres . In Japan , dessen
Heer doch wahrhaftig Proben von seiner Tüchtigkeit abgelegt hat .
ist wenigstens bei Infanterie und Kavallerie das Verhältnis zwischen
den Offizieren , die aus höheren Kreisen stammen , und denen , die
von der Pike auf gedient haben , vorzüglich . ( HörtI hört ! )

Herr Dr . Müller - Meiningen erklärte , keine bürgerliche Partei
wolle die Schlagfertigkeit des Heeres vermindern . Ich protestiere
dagegen , wenn er damit sagen wollte , daß die Sozialdemo »
kratie die Herabminderung der Schlagfertigkeit wünsche . In
unserem Programm steht :

Erziehung des Volkes zur Wehrhaftigkcit .
Das sollten wirklich auch unsere Gegner wissen . Herr v. Lieber -
mann meinte , wir wollten wohl 20 Volksversammlungen in Berlin
einrufen , um über Krieg und Frieden abstimmen zu lassen . Wenn
er einen Blick in unser Programm werfen wollte , würde er sehen ,
daß wir der Volksvertretung die Entscheidung über Krieg oder
Frieden geben wollen . Da der Reichstag die Hand auf dem Geld -
beutet hat . so kann er , wenn er Sinn und Achtung für seine Würde
und für sein Ansehen hat , schon heute die Entscheidung über Krieg
oder Frieden in seine Hand oringen . ( Sehr wahr ! bei den Sozial -
demokraten . )

Wir freuen uns , daß vieles , was früher nur von uns vertreten
wurde , jetzt auch von anderer Seite verlangt wird . So haben die
Herren Häusler und Müller - Meiningen sich für bessere körperliche
Ausbildung in den Schulen ausgesprochen . Wir sind auf dem

Wege zum Volksheere . ( Zuruf : Es geht aber langsam ! ) Gewiß
geht es sehr langsam , aber es geht doch vorwärts . Wie im Kolonial -

Wesen brechen sich auch im Militärwesen unsere Ideen allmählich
Bahn . Auch über unsere Kreise heraus sieht man ein , daß das

teer unter dem Schuljammer zu leiden hat ( Sehr wahr ! bei den
ozialdemokraten ) und daß schlechte Schulen keine guten Unter -

offlziere liefern können . Zur Herabsetzung der Vräsenzziffer wird
die wirtschaftliche EntWickelung mit Notwendigkeit drangen , und

Betrachtungen über die Möglichkeit , Soldaten in kürzerer Zeit aus -

zubilden , finden sich jetzt auch schon in der „ Krcuzzeitung " . ( Leb-
Haftes Hört ! hört ) Das Burschenunwesen zeigt ja . wieviel über -

flüssige Zeit beim Militär vorhanden ist . ( Lebhafte Zustimmung
bei den Sozialdemokraten . )

Nun noch ein paar Worte

zu der gestrigen Rede des Kriegsministers

Der Kriegsminister scheint noch in den Anschauungen der sozio -
listcngesetzlichen Zeit befangen zu sein . Im flagranten Widerspruch
zur Reichsregierung und zur preußischen Verfassung proklamiert
der Kriegsminister ein Ausnahmerecht gegen die Sozialdemokratie .
Er nimmt sich heraus , Sozialdemokraten mit Verbrechern zu »
sammen zu nennen und sie als Meineidige zu schmähen . ( Leb-
hafte Zurufe bei den Sozialdemokraten . ) Dabei wird der Kriegs -
minister , ob er will oder nicht , sich mit der Tatsache abfinden
müssen , bei einem kommenden Kriege tausende sozialdemokratische
Unteroffiziere verwenden zu müssen . ( Widerspruch rechts , stür -
mische Zustimmung bei den Sozialdemokraten . ) Nicht genug damit ,

daß er die Sozialdemokraten ächtet , streitet der Kriegsminister allen
den Namen des Gentelmans ab , die auch nur zur Wahl von Sozial -
demokraten auffordern , wie wir das bestn Falle Brabant jehen .
Zur Wahl von Sozialdemokraten ist schon von Leuten der burger -
lichen Linken , des Zentrums und der Rechten aufgefordert worden .

( Zurufe : Bismarck ! ) Ja . Bismarck hat zur Wahl des Sozial -
demokraten Sabor aufgefordert . ( Lebhafte Zustimmung links . )

Also war Bismarck nach Herrn v. Einem kein Gentleman .

( Schallende Heiterkeit im ganzen Hause und auf den Tribünen . )
Wir protestieren dagegen , daß der Kriegsministcr die Ehrenhaftig .
feit 3 % Millionen deutscher Staatsbürger antastet . ( Lebhafte Zu »

stimmung bei den Sozialdemokraten . )
Der Kriegsminister sprach von dem Eide unserer _ Partei¬

genossen im Abgeordnetcnhause . Eide sind Formeln , die ihre Be -

deutung andern . ( Ahal rechts . Sehr richtig ! bei den Sozialdemo -
traten . ) Der Kriegsministcr selbst hat gesagt , daß das Heer dem

Interesse der Nation , also des Volkes , zu dienen hat . Früher aber .
im absoluten Staate , diente das Heer allein dem Könige . Wie

will man es unseren Parteigenossen verargen , wenn sie . um d,e

Wähler zu vertreten , die sie ins Abgeordnetenhaus gesandt haben ,
den Formeln genügen , die nicht sie eingeführt haben . ( Lebhafte

Zustimmung bei den Sozialdemokraten . ) Wir kennen das Emp -

finden des sozialdemokratischen Teils des Volkes besser als der

Kriegsminister . Er sagt , wir wollen Zwiespalt zwischen Heer und

Volt säen . Was versteht er denn unter Volk ? Volt sind ihm er

selbst , die Offiziere , die besitzenden Klassen ! Po » « nd Heer

werden sich durch Zunahme der Sozialdemokratie nicht entfremdet ,
vielmehr kommen sie sich immer näher , je mehr die sozialdemo -
kratische Agitation zunimmt und je mehr Sozialdemokraten ins
Heer eintreten . ( Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten . ) Das
Offizierskorps hält vielfach an veralteten politischen Anschauungen
fest , während im Volke ein neuer Geist herrscht , ein Streben nach
politischer und wirtschaftlicher Freiheit . Ter Kriegsminister sagt ,
wir wollen Abscheu vor dem Dienst im Heere erwecken . Das ist
nicht wahr . Wir fordern allgemeine Wehrpflicht , und Abscheu er -
wecken wollen wir vor Mißhandlungen , vor Beschimp -
fungen der Soldaten , vor den Schreckensurteilen , vor dem über -
flüssigen Drill , vor der Klassenscheidung im Heere . Für all diese
Dinge , die wir beseitigen wollen , sind auch wir nicht verantwort -
lich . ( Lebhafte Zustimmung bei den Sozialdemokraten . ) Wir ver -
langen eine vernünftige Wehrpflicht und etwas anderes fit auch
nie auf unseren Parteitagen gesprochen . Der Abgeordnete Bebel
hat mich ausdrücklich beauftragt , zu erklären , daß er nichts Der -
artiges gesagt hat , was der Kriegsminister ihm in den Mund gelegt
hat . ( Hröt ! hört ! bei den Sozialdemokraten . ) Ich finde keinen
parlamentarischen Ausdruck , um ein so unerhörtes Verfahren des
Kriegsministers gebührend zu charakterisieren . ( Lebhafter Beifall
bei den Sozialdemokraten . ) Bebels Erklärung lautete :

„ Die deutsche Sozialdemokratie ist ein entschiedener Gegner
des bestehenden Heeressystems , aber sie erachtet eine militärische
Organisation in den heute bestehenden Staaten — noch so lange
für nötig , wie nicht in den verschiedenen Kulturstaaten Verein -
barungen und Einrichtungen getroffen sind , die Kriege ein für
allemal unmöglich zu machen . So lange also noch die Gefahr
besteht , daß Kriege möglich sind , muß jeder Staat wenigstens
soweit militärisch organisiert sein , daß er einem Angriffskrieg
begegnen kann und das eigene Land vor Eroberungen durch den
Feind zu schützen vermag . ( Hört ! hört ! bei den Sozialdemokraten . )
Wenn also die deutsche Sozialdemokratie alle ehrlichen Bestie -
Hungen unterstützt , die daraus gerichtet sind , Kriege zu vermeiden
und den Frieden zu sichern , wie z. B. die Errichtung von inter -
nationalen Schiedsgerichten zur Entscheidung von Streitigkeiten
zwischen den verschiedenen Staaten , so hält sie doch eine mili -
tärische Organisation so lange für nötig , wie die Gefahr eines
Krieges vorhanden ist . "

( Hört ! hört ! bei den Sozialdemokraten . ) Zehnmal hat die Sozial -
demokratie dasselbe gesagt . Gegner des bestehenden Heerrcssystems
sind wir , Reformen auf gesetzlichem Wege streben wir an . Man
braucht unsere Absichten nicht zu billigen , aber niemand hat das
Recht , uns deshalb zu schmähen , wie es gestern der Kriegs -
minister getan . ( Lebhaste Zustimmung bei den Sozialdemokraten . )

Der Kriegsminister sagt , das Heer ist für das Volk da . Das
ist nicht wahr . Der Kriegsminister nannte das Heer einen starken
Baum , unter dessen Schatten das Volk in Frieden leben kann . So
kann man von einem Volks Heer sprechen . Das st e h e n d e
Heer hat von jeher den Zweck gehabt , das Volk von der Sonnen -
seite des Lebens fern zu halten , es im Schatten niederzu -
halten . ( Lebhafte Zustimmung bei den Sozialdemokraten . ) Fürsten
und Machthaber stützen sich noch immer auf das Heer , das auch
gegen die eigenen Volksgenossen marschiert , nur in der Türkei ist
es neuerdings anders geworden . Gestern vor 01 Jahren haben
preußische Offiziere , Söhne des Volkes auf die Straßen von Berlin
geführt , um die Väter des Bürgertums , das heute Regierungspartei
ist , zusammenzuschießen , weil sie für Dinge stritten , die heute
selbstverständlich sind . ( Lebhafte Zustimmung bei den Sozial -
demokraten . ) Insofern ist eine Aendcrung eingetreten , als heute
das Heer ein Bollwerk zum Schutze nicht mehr des Absolutismus ,
sondern zum Schutze der bürgerlichen kapitalistischen Ordnung ist .
Als die Arbeiter gegen die gegenwärtige politische Ordnung demon -
strierten , wurde das Militär in den Kasernen bereitgehalten . Wie
kann angesichts dieser Dinge erwartet werden , daß wir irgendwelche
Sympathie für diese Art des Heerwesens übrig haben ? Wenn
wir dem Minister sein Gehalt und den Heeresctat bewilligen
wollten , so müßten wir keine Spur von Selbstgefühl und Würde
im Leibe haben . ( Lebhafte Zustimmung bei den Sozialdemokraten . )
So lange solche Anschauungen vertreten werden , wie sie gestern
der KricgSminister vertreten hat , so lange die Heeresorganisation
ist , wie sie jetzt ist , werden wir Sozialdemokraten ihr entgegen -
treten . Es ist ein Kampf um Kultur und Menschlichkeit , wenn
wir , wie bisher , so auch in Zukunft rufen : Nieder mit dem
Militarismus ! ( Lebhafter anhaltender Beifall bei den Sozial -
demokraten . )

Bayerischer General v. Gelbsattel sucht die geringe Zahl
der Freisprechungen vor den bayerischen Kriegsgerichten zu erklären ,
gibt aber zu , selbst keine ausreichende Erklärung liefern zu können .
Erstens seien in der Statistik Uebertretungen nicht mitgezählt ;
zweitens stehen bei Trunkenheit usw . den Regimentskommandantcn
Die Wahl zwischen disziplinarische Bestrafung und Gerichtsver -
Handlung frei und drittens sei das bayerische Temperament etwas

sehr stürmisch . ( Schallende Heiterkeit im ganzen Hause . )
Sächsischer General v. Salzach verbreitet sich über den Fall

Berthold - Bauer . Unteroffizier Berthold habe nicht gewußt , daß der
Schütze Bauer ein schweres Herzleiden gehabt habe . Daher sei
das Begnadigungsgesuch von allen Instanzen unterstützt worden .

Gegen die Aerzte , die die Einstellung des herzkranken Mannes
bewirkt bezw . nicht verhindert haben , ist ein Ermittlungs -
verfahren im Gange .

Abg . Hagemann ( natl . ) ; Herr Noske wird doch nicht erwarten ,
daß der Kriegsminister die Angriffe der Sozialdemokraten anhört
und nichts dagegen sagt . Zum Volk gehören nicht nur die Arbeiter ,
sondern auch unsere Wähler . iSehr richtig beim Block . ) Die Sol -
daten haben mit Todesmut Rettungsversuche in eiskaltem Wasser
verübt . Junge Burschen standen lachend dabei . Das ist Ihr Volk

( zu den Soz . ) , das Volk , daß Ihre Versammlungen füllt . " ( Leb -
hafte Zustimmung beim Block , Unruhe bei den Soz . ) Herr Stücklen

sagte ja selbst , Sie haben kein Vaterland , sondern ein Sti « �-
Vaterland , und das ist richtig , denn die Sozialdemokraten find
ja international . ( Lachen bei den Soz . ) Politik in den Krieger -
vereinen wünschen auch wir nicht , aber die Sozialdemokratie müssen
sie selbstverständlich bekämpfen . ( Zustimmung beim Block . )

Die Resolution des Zentrums wünscht , daß Kontrollversamm -
lungen jährlich nur einmal stattfinden sollen . Hierzu werden
meine Freunde erst Stellung nehmen , wenn die Heeresverwaltung
sich geäußert hat . ( Lachen bei den Soz ) Eine Resolution der

Freisinnnigen wünscht eine Reform des Militärstrafrechts , die auch
wir für erforderlich erachten . ( Bravo l bei den Natl . )

Abg . Kopsch ( freis . Vp ) : Die freisinnige Partei hat immer
auf Sparsamkeit gedrängt , aber die Hilfe des Zentrums , als es
herrschende Partei war , nicht gefunden . ( Sehr richtig ! bei den
Liberalen . ) Die Vorwürfe des Herrn Erzberger gegen uns waren
deshalb ungerecht . Die von der Kommission gemachten Abstriche
schlägt Herr Erzberger nicht hoch an . Dann frage ich ihn , woran
wir denn sparen sollen ? Bei der Präsenzstärke und den Gehältern
können wir doch nicht sparen , denn sie beruhen auf Gesetz . Auch
die Sozialdemokraten , in deren Namen Herr NoSke hier unsere
Tätigkeit so scharf kritisiert hat , haben in der Kommission keinen
einzigen Antrag auf Herabsetzung irgend einer Position gestellt .
( HörtI hörtl bei den Freis . ) Die Resolution ans Verringerung
der Musikkapellen hat hier mehrfache Angriffe erfahren , aber zu
Unrecht ; denn die Verringerung kann sehr wohl erfolgen ; manche
Kapellen haben z. B. 43 Mann , andere , nicht minder schlechte , nur
2b Mann . Viele Millionen könnte die Militärverwaltung er -
zielen , wenn sie in großen Städten Gebäude und Grundstückkom -
plexe in verkchröreichen Gegenden veräußerte und ihre Gebäude
nach anderen Stadtgegenden verlegte .

Geklagt ist über den Mangel an Aerzten und Offizieren . Bei
den Aerzten liegt die Ursache sicherlich daran , daß Juden nicht zu
aktiven Militärärzten ernannt werden . Der Mangel an Ossi -
zieren beruht sicherlich in erster Linie in der Unsicherheit des Be -
rufes . Aber Schuld haben auch die erheblichen finanziellen An -

forderungen , die an den Offizier gestellt werden und die mit dem
Dienst gar nichts zu tun haben .

Das Institut der Einjäbrig - Freiwilligen sollte ausgedehnt
werden , aber es muß dafür gesorgt werden , daß die Einjährigen
nicht genötigt sind , ihren unmittelbaren Vorgesetzten Geschenke au



machen , wodurch das Dienstjahr erheblich verheuert wird . Es gibt
gewiffe Kavallerieregimenter , in denen nach allgemeinem Urteil

das Dienstjahr nicht unter 12 —15 000 M. durchzuhalten
ist !

In Hagen hat das Bezirkskommando bei der Polizei angefragt ,
ob ein Unteroffiziersaspirant Sozialdemokrat sei . Er war aber
ein Anhänger der Z e n t r u m s p a r t e i. Jedenfalls ist die Polizei
nicht dazu da , solche Schnüffeldienste zu leisten . ( Bravo links . )
Das Verhalten des Kriegsministers im Falle des Dr . Brabant in
Hamburg ist außerordentlich bedenklich . Dr . Brabant hatte nur
empfohlen , bei einer Stichivahl für einen Sozialdemokraten als für
das kleinere Uebel zu stimmen . Deshalb wurde er von
den „ Hamburger Nachrichten " der Felonie an der bürgerlichen Ge -
scllschaft bezichtigt und als „ Zuhälter der Sozialdemokratie " be -
zeichnet . ( Hört ! hört ! links . ) Das Ehrengericht — Herr Dr . Bra¬
bant ist Korpsstudent — verurteilte den Herausgeber der „ Ham -
burger Nachrichten " zur öffentlichen Abbitte . Herr Dr . Brabant
ist ein durchaus königstreuer und nationaler Herr , der die Sozial -
demokaten im Wahlkampf bekämpft hat . Seine militärische Maß -
rcgelung ist durch nichts zu rechtfertigen , zumal wenn man bedenkt ,
daß früher , z. B. im Falle Sabor , sogar Fürst Bismarck die Wahl
eines Sozialdemokraten empfohlen hat .

Kriegsminister von Einem :

Der Abgeordnete NoSke hat mir vorgeworfen , ich hätte in un -
erhörter Weise die Sozialdemokratie verunglimpft und gereizt , und
hätte es getan , weil ich in der Klemme das Bedürfnis gespürt
hätte , mir Luft zu machen . Das war recht schwach von Herrn
Noske . ( Sehr richtig ! rechts . ) Denn wie ich mich bei der sehr
freundlichen Rede des Abgeordneten Schräder , der nicht einmal An -

griffe auf das Heer gemacht hatte , in der Klemme befunden haben
soll , das weiß ich nicht und wohl niemand hier im Hause , abgesehen
von Herrn Noske . Ich habe nicht unternommen , die Sozialoemo -
kratie zu verunglimpfen und zu reizen . - Ich habe auch gar nicht
geglaubt , daß ich es durch diese Worte könnte , denn ich habe doch
tatsächlich nur das gesagt , was die Sozialdemokratie in Presse und
Wort stets allgemein zum Ausdruck gebracht hat . Es soll nicht wahr
sein , was ich über den Eid gesagt habe . Dann müssen also die Aus -

spräche , die ich hier zur Hand habe , nicht gefallen sein , nicht der
Auers von dem moralischen Zwirnfaden , der die Sozialdemokratie
vom Parlament fernhalten solle , nicht die Erklärung Goldsteins im

„ Sächsischen Volksblatt " , daß die politischen Eide Formeln seien ,
denen ohne Rückhalt genügt werden könne ; über die Formalitäten
des konstitutionellen Staatswesens werde die Sozialdemokratie nicht
stolpern ( Hört ! hört ! rechts ) ; nicht die Aeußerung der „ Leipziger
Volkszeitung " : „ Daß die Sozialoemokraten dem Eide keine Äe -

deutung beilegen , versteht sich von selbst " ( Hört ! hört ! rechts . Rufe
bei den Sozialdemokraten : Ganz vorlesen ! ) ; nicht die Erklärung
Bebels auf dem Lübecker Parteitag 1901 : Wir leisten den Eid , wir

betrachten ihn als leere Formel ( Hört ! hört ! rechts ) ; nicht die aus -

drückliche Erklärung des „ Sozialdemokrat " 1887 , daß der Bruch
des Fahneneides nicht verwerflich sei . ( Hört ! hört ! rechts . ) „ Bricht
der Soldat , der zum Fahneneid gezlvungen ist , denselben, " — so
heißt es da — „so ist er nach natürlicher Auffassung kein Mein -

eidiger . " — Wir zwingen keinen Soloaten zum Dienst , gewisser -

maßen als Sklaven ; er leistet seine gesetzliche Pflicht , die ihm auf -

erlegt ist , und auch in der Verfassung ist der Eid vorgesehen . Wenn

er also den Eid nicht zu halten braucht nach Ihrer Ansicht , nun , habe

ich da etwas Falsches gesagt ? Durchaus nicht ! Ich muß also dabei

bleiben , daß Sie den Eid unter bestimmten Verhältnissen injjoli -
tischer oder militärischer Hinsicht nicht glauben halten zu müssen .
( Lebhafte Zwischenrufe bei den Sozialdemokraten : Denken S i e
an General Uork ! ) Auf dem Parteitag in Jena haben Sie
eine Resolution angenommen , die die Sozialdemokratie ausdrücklich
verpflichtet , dahin zu wirken , daß der jungen Mannschaft Abscheu
vor dem Heeresdienst ( Lebhafte Unterbrechungen bei den Sozialdemo -
kraten . Abg . Ledebour : Lesen Sie den Wortlaut vor ! )
Nun gut : vor dem Militarismus beigebracht werden soll .

( Erregte Zwischenrufe bei den Sozialdemokraten . Rufe : Militaris -

mns ! ) Kommen Sie mir doch nicht mit solchen Dingen , mit dem

schönen Worte Militarismus . Was ist denn für einen jungen
Menschen der Militarismus ? Er ist nichts weiter in seinen Augen
als die Pflicht , seine Dienstpflicht zu erfüllen . ( Heftiger Widerspruch
bei den Sozialdemokraten . ) Weiter gar nichts . ( Rufe bei den

Sozialdemokraten : Ganz etwas anderes ! ) Ja , Sie sind

die großen Führer . ( Beifallsgclächter rechts . ) Für Sie mag Mili -

tarismus etwas ganz anderes sein , aber für einen jungen Mann ,

den Sie noch nicht tüchtig durchgeknetet haben , ist Militarismus

nichts anderes als die Ausbildung in den Waffen zur Verteidigung
des Vaterlandes . Vor dieser Pflicht wollen Sie ihm Abscheu ein -

flößen . ( Lebhafter Widerspruch bei den Sozialdemokraten . ) Nun

sind Sie ja oamit aus einem sehr falschen Wege . Herr Noske sagt .
Sie wollten daZ Volk wehrhaft machen . Wie wollen Sie denn das

anfangen ? Sie flößen ihm ja Abscheu vor jeder Autorität , vor

jeder Unterordnung ein . ( Lebhafter Widerspruch bei den Sozial -

demokraten . ) Wenn der große Zukunftsstaat käme , ( Beifallsgelachter
im Block ) bann würden Sie nichts weiter tun können , um den

Mann wehrhaft zu machen , als ihn einziehen und ihn exzerzieren
und manöverieren lassen . Ich hoffe freilich , daß er dann gegen Sie

remonstriert und Sie zum Teufel jagt . ( Bcisallsgelachter rechts . )

Bebel hat 1893 gesagt , die Sozialdemokratie besitzt heute noch nicht

die Möglichfeit , die Bajonette in die Hand zu bekommen ; deshalb

muß sie danach trachten , diejenigen zu gewinnen , die die Bajonette

tragen . — Da müssen wir vorsichtig sein . Wir dürfen der Sozial -
demokratie nicht die Führer zuführen , Offiziere oder Unteroffiziere ,

damit diese nicht als Vorgesetzte bewirken , daß die Baionette wirk -

lich in die Hand der Sozialdemokratie kommen . ( Bravo ! rechts ,

Lachen bei den Sozialdemokraten . ) Herr Bebel hat sein Leben lang

doch tüchtig gearbeitet mit dem ausgesprochenen Zweck , den Staat

umzustürzen . Würde man daran zweifeln , so wurde man Herrn

B bel geradezu beleidigen . Er hat ja auch den großen Kladderadatsch

prophezeit . Aber es ist nicht so schnell gegangen wie bei Wilhelm

Busch:
Selbst die VenuS ist perdu
Klikradoms von Medici . ( Laute Heiterkeit rechts . )

Der Staat hat bis jetzt gehalten und wird noch länger halten .

selbst wenn eS Herrn Bebel in seinen alten Tagen eine tiefe Eni -

täuschung bereiten sollte .

Ich könnte Ihnen noch verschiedene andere hübsche Aussprüche

vorlesen . Da habe ich hier die „ Junge Garde " , eine Schrift , in der

in geradezu empörender und aufreizender Weise unter den Rekruten

agitiert wird . Das ist wirklich sehr ernst . Sie haben oft aus -
gesprochen , daß im Falle eines Krieges , der Ihnen nicht paßt , die
Reservisten nicht kommen , daß der Soldat sich weigern soll , zu
kommen . ( Lebhafte Zwischenrufe bei den Sozialdemokraten . Rufe :
Wo steht das ? ) Das steht bei Kautsky . Kennen Sie den ?
( Beifallsgelächter im Block . ) In einem Aufsatz „ Patriotismus ,

Krieg und Sozialdemokratie " heißt es : „ Es gibt einen Weg , den
Krieg zu vereiteln . Dieser Weg ist einfach die Dienstverweigerung
der Soldaten oder wenigstens der Reservisten . ( Stürmisches Hört !
hört ! rechts . Lebhafte Rufe bei den Sozialdemokraten : Weiter -
lesen ! ) Das will ich schon tun . „ In der Tat , das Mittel ist
einfach und wenn durchgeführt , unfehlbar . " ( Erneute Unterbrechung
bei den Sozialdemokraten . Rufe : Weiter lesen , weiter lesen ! Rufe
rechts : Ruhe ! Ruhe ! ) „ Würde seine Anlvendung tatsächlich bewirken ,
daß ein Krieg unmöglich wird , so könnte man kaum etwas in jenem
Falle — und es sind 99 von 100 — einwenden . Ich sehe keine
ethischen Gründe , die vom Standpunkt des Proletariats dagegen
sprechen . " ( Lebhafte Zwischenrufe bei den Sozialdemokraten . Ab -
geordneter Dr . Frank ruft : Verdrehung ! Eine brüllende
Stimme rechts ruft : Juden raus ! Von allen Seiten wird gerufen :
Ruhe ! Ruhe ! Abgeordneter Frank ruft : Militärjesuit ! Lebhafte
Zustimmung bei den Sozialdemokraten . Großer Lärm rechts , Rufe :
Zur Ordnung ! und Frechheit ! )

Präsident Graf Stolberg ruft den Abg . Frank zur Ordnung .

Kriegsminister v. Einem ( fortfahrend ) : Ich kann nur wieder -
holen : Ich habe gestern nur gesagt , was die Sozialdemokratie stets
zum Ausdruck gebracht hat . Ich habe die Sozialoemokratie nicht
verunglimpft , aber wenn die Worte , die ich verlesen habe , eine Ver -
unglimpfung sind , so haben Sie sich das selbst besorgt . ( Bravo !
rechts . )

Ich wende mich nun zu den Ausführungen des Abgeordneten
Noske . Er hat einen Fall vorgebracht , der großes Aufsehen in der
sozialdemokratischen Presse gemacht und zu geradezu wüsten An -
griffen auf das Heer geführt hat . Es ist der Fall , wo ein Soldat
bestraft ist , weil er den Gehorsam verweigert hat : den Befehl nicht
befolgte, mit der Hand Mist anzufassen . Jeder , der die Landwirt -
schaft kennt , wird wissen , daß es durchaus keine Schande ist , mit
dem Mist in Berührung zu kommen , daß es auch keine Schande ist
für einen Kavalleristen . ( Bewegung . ) Wer mit Pferden Bescheid
iveiß , der weiß , daß das mit trockenen Substanzen genährte Pferd ,
ich möchte beinahe sagen , sehr a n st ä n d i g mistet . ( Große Heiter -
keit . ) Bei keiner Kavallerie in der Welt ist es anders , als daß der
Mann , um die Streu reinzuhalten , mit der Hand in das Stroh
greift und den Mist herausschüttelt . ( Sehr richtig ! rechts . ) So

ist es stets gemacht , und niemand hat darin etwas Beleidigendes
gesehen . ( Sehr richtig ! rechts . ) Was hat aus dieser Geschichte
der „ Vorwärts " gemacht ? Der „ Vorwärts " hat geschrieben , das sei
das gleiche unerhörte Verbrechen , wie das eines brutalen Unter -
offiziers , — wie es leider einmal vorgekommen ist — der einen
unglücklichen , hilflosen Rekruten gezwungen hat , seinen eigenen
Dreck in den Mund zu nehmen . Dies hier ist keine Schande , aber
ein derartiger Vergleich , das ist eine Schande . ( Sehr richtig ! rechts .
Unruhe bei den Sozialdemokraten . )

Dann hat Herr Noske behauptet , irgend welche Fortschritte in
der Armee wurden nicht erzielt ! Noch 1903 wurden im ganzen
612 Offiziere und Unteroffiziere bestrast wegen Mißhandlungen .
Diese Zahl ist im Jahre 1908 auf 296 zurückgegangen . ( Hort !
Hört ! ) Wir gehen an keinem Falle vorbei . Der Fall , den der Ab -
geordnete Noske angeführt hat mit dem Hauptmann Hagemcister
ist mir nicht bekannt . Wenn ein Offizier die ihm gemeldeten Miß .
Handlungen nicht verfolgt , so erhält er den Abschied . Wenn in
dem erwähnten Fall eine milde Strafe Platz gegriffen hat , muß
die Sache anders liegen , als Herr Noske vorgetragen hat . Es ist
nicht wahr , daß über gewisse Dinge von den Vorgesetzten absichtlich
himveggesehen wird , jeder Vorgesetzte ist auf das eingehendste be -
strebt , diese Mißhandlungen zu beseitigem Die Armee ist ein Or -
ganismus , der mit dem Volke arbettet und dem Volke angehört ,
da kann es aus Augenblickserfolge , wie hier behauptet ist , in keinem
Falle ankommen . ( Sehr richtig ! rechts . ) Wenn ein Rekrut durch
ältere Mannschaften mißhandelt wird , so ist das in jeder Hinsicht
zu bedauern , aber alle solche Dinge werden hart bestraft . Sie
müßten doch damit zufrieden sein , wenn eine Bestrafung ein -
tritt , es hat doch keinen Zweck , jede Mißhandlung hier noch breit
zu treten . Wenn wir nicht bestraften , nicht anfaßten , dann hätten
Sie ein Recht dazu , aber da das tatsächlich geschieht und nicht nur
ein Bruchteil verfolgt wird , so dürfte man doch nicht gegen die
Armee hetzen .

Herr Noske hat sich gegen die Schimpfworte ausgesprochen ,
vielleicht kann er auch gegen die Schimpfereien in der sozialdemo¬
kratischen Presse auftreten . ( Sehr richtig ! rechts . ) Vielleicht gegen
den Terrorismus ( Lachen bei den Sozialdemokraten . ) , von welchem
der Abg . Fischbeck im Abgeordnetenhause ein erbauliches Bild ge -
malt hat . Der Terrorismus , durch welchen ganze Familien um
ihre Existenz gebracht werden , ist schlimmer , als wenn einmal ein
Soldat einen Schlag erhält . ( Sehr richtig ! rechts . )

Sie fordern eine Reform des gesamten Militärstrafrechts . DaS
Militärstrafrecht ist aber vollkommen abhängig von dem allgemeinen
Strafgesetz , und jetzt , wo das neue Strafgesetzbuch für das Deutsche
Reich in Bearbeitung ist , trage ich Bedenken , an eine so bedeutsame
und umfassende Reform des Militärstrafrechts heranzutreten . Wir
haben mit unserem Strafgesetz eine Disziplin aufrecht erhalten ,
die ein jederzeit kriegsbereites Heer haben mutz . Wenn der Ent -
Wurf für ein neues deutsches Strafgesetzbuch vorliegt , müssen wir
an eine gewisse Umarbeitung des Militärstrafgesetzbuches heran¬
gehen , die Vorarbeiten dazu sind bereits im Gange .

Sie verlangen auch eine Aendcrung des Beschwerderechts .
Jeder Soldat kann sich jetzt jederzeit mündlich oder schriftlich bei
seinem Leutnant oder Hauptmann beschweren ; die Beschwerde
braucht nicht durch den Unteroffizier zu gehen . Im übrigen ist
eine Aenderung dieses Rechts Sache des Königs .

Herr Kopsch klagte über Zurücksetzung des jüdischen Elements .
Niemand soll wegen seiner Zugehörigkeit zu einer bestimmten
Religionsgemeinschaft , wegen des Standes seines Vaters und der -

gleichen von der besonderen Ausbildung zu der Offiziersprüfung
und Beförderung ausgeschlossen werden . ( Bravo ! bei den Frei -
sinnigen . ) Bei der Untersuchung der Fälle ist mir eins auf -
gefallen : Die jungen Leute haben Bemerkungen mitgeteilt , die

ihnen von den Offizieren gemacht sind , und das hat sich dann

einigermaßen anders herausgestellt . Ein junger Mann zum Bei -

spiel sagt , der Leutnant habe zu ihm gesagt : Es ist wirklich gar zu

großartig , wie Sie Ihren Zug führen ; ich wollte , ich könnte daS !
( Große Heiterkeit . ) — so wird das als bare Münze hingenommen .
Auf den Eifer allein kommt es eben nicht an , sondern doch auf die
Fähigkeit . ( Abg . H u e: So werden Sie ( zu den Freifinnigen )
verhöhnt ! Große Heiterkeit bei den Sozialdemokraten . ) Ich muß
auch verlangen , daß die jüdischen Herren sich unbedingt dem Urteil
fügen , das die Vorgesetzten über sie sprechen . Remonstriert wird
gegen die Qualifikation eigentlich nur von jungen jüdischen
Herren . ( Heiterkeit bei den Sozialdemokraten . ) Tie Armee hat
— ich glaube bis zum Jahre 1880 — tatsächlich jüdische Reserve¬
offiziere gehabt , und ich muß offen sagen — vielleicht werde ich
deshalb kolossal angegriffen — , ich halte es einfach für einen Akt
der Gerechtigkeit , daß ein junger Mann , auch wenn er Jude ist ,
wenn er sonst tüchtig ist und im übrigen geeignet , auch zum
Reserveoffizier gemacht wird . ( Abg . Kopsch : Bravo ! Große
Heiterkeit bei den Sozialdemokraten . )

Der Abg . Kopsch hat dann noch hingewiesen auf ein Militär -
verbot , das den Reserveoffizieren in Hagen den Verkehr in einem
gewissen Verein als unerwünscht bezeichnet hat . Ein sehr eigen -
tümlicher Fall , den ich lieber hier nicht zur Sprache gebracht hätte ,
weil mir scheint , daß in diesem Verein es im höchsten Maße merk -
würdig zugegangen ist . Dieser Klub nannte sich

„ Der Sechnnd "

( Heiterkeit ) und die Manier in diesem Klub war wirklich — sse -
hundsmäßig . ( Große Heiterkeit . ) Ich tveiß sehr wohl , daß es
Stunden gibt , wo — Genialität herrscht ( Heiterkeit ) , aber trenn cS
in dem Klub Mode ist , daß von Anfang an der — Uebermensch alle

Regeln der Etikette oder der Zivilisation abstreift ( Heiterkeit ) ,
wenn der Empfang , sowie der Betreffende hereinkommt , gleich mit
einem Wort beginnt , das ich hier nicht aussprechen kann — es
fängt an mit „ Altes " und schließt mit . . . . .loch " — ( minutenlange
stürmische Heiterkeit ) — trenn in diesem Ton gärender Genialität
gearbeitet wird , dann läuft man eigentlich Gefahr , daß aus diesen
Umgangsformen sich sehr schwierige und unangenehme Verhältnisse
entwickeln können . ( Heiterkeit und Sehr wahr ! ) Dieses Seehunds -
treiben hat auch in Hagen selbst auf einem Balle zu recht unange -
nehmen und auffälligen Vorgängen geführt , und da hatte — ich
glaube mit Recht — dem Generalkommando daran gelegen , zu
verhindern , daß nun mal einer kommt , der sich durch eine solche
Redensart und vielleicht durch eine noch st ä r k e r e beleidigt fühlt .
Deshalb hat der kommandierende General den Wunsch geäußert ,
daß in diesem Klub nicht mehr verkehrt werden möge . ( Lebhafte .
Zustimmung . ) Ich hoffe , daß der „ Seehund " sich durch diese " Maß -
regeln verjüngt ( Heiterkeit ) und etwas bessere Manieren annimmt .

Und nun noch zu Herrn Erzberger . Es ist mir selbstverständ -
lich nicht eingefallen , Herrn Häusler für einen Ignoranten zu
halten . Ich habe nichts weiter tun wollen , als meinem Erstaunen
Ausdruck zu geben , daß der Herr Abgeordnete Anstoß genommen
hat an dem Satz in der Denkschrift über die Kavallerie , daß das

Pferd die beste Waffe des Reiters ist . — Redner bestreitet ferner
die Richtigkeit der Angaben Erzbergers über die militäramtliche
Begünstigung der Firma Krupp . Nicht zum Helfen , sondern zum
Lernen seien Waffenmeister nach Essen gesandt worden . ( Hört ?
hört ! rechts . ) Wenn zu hohe Preise für Gewehre gezahlt worden
find, so lag daS daran , daß die betreffende Firma das Patent
besaß .

Es ist nicht wahr , daß ehebrecherische Offiziere im Heere ge -
duldet loerden . Herr Erzberger würde sich selbst den besten Dienst
erweisen , wenn er größere Vorsicht gegenüber Zuträgereien walten

lassen wollte . ( Lebhafte Zustimmung rechts . )
Abg . Ricsebcrg ( wirtsch . Vg. ) schilt auf Noske , der sich Wohl

das Wohlwollen seiner radikaleren Parteigenossen zurückerobern
wolle , und erregt durch seine Behauptung , daß die Sozialdemokratie
die Schuld an den Soldatenmißhandlungen trage , stürmische Heiter -
keit auf der Linken . An der deutschen Jugend nagt nicht die Unter -
ernährung , sondern das Zigarettcnrauchen . Ich bin

als Rekrut nur ein einziges Mal geprügelt

worden . Das Schießen in Kriegervereinen ist eine schöne Sonn -

tagsbeschäftigung für kleine Leute , aber die Sozialdemokraten
hören nicht gerne Büchsen knallen . Möge der Kriegsminister die
Wünsche des Mittelstandes berücksichtigen und noch lange zum
Aerger der Sozialdemokratie auf seinem Platze bleiben . ( Fröhliche
Heiterkeit bei den Sozialdemokraten . )

Ein Vvrtagungsantrag wird angenommen .
Persönlich erklärt Abg . Erzberger ( Z. ) , daß er sich die Er -

widerung auf die Ausführungen des Kriegsministers für die dritte
Lesung vorbehalte . Hier konstatiere er nur , daß der Hauptmann .
der den berüchtigten Soldatenschinder Breitenbach in seiner Kom -
pagnie gehabt hat , unter Uebcrspringung zahlreicher Vordermänner
befördert worden sei ( lebhaftes Hört ! hört ! ) und daß seine
Mitteilungen über Begünstigung der Firma Krupp , zu teure Be -
zahlung des Maschinengewehrs . Duldung ehebrecherischer Offiziere
und so lveiter auf der Mitteilung zuverlässiger Gewährsmänner
beruhen . Die Aufforderung zur Vorsicht gebe ich dem Kriegs -
minister zurück . Nach seiner Abstreitung der vom Abgeordneten
Paasche angeführten Tatsachen hat er das Recht verloren , anderen
Leuten Unvorsichtigkeit vorzuwerfen . ( Lauter Beifall bei den So -
zialdemokraten und im Zentrum . )

Nächste Sitzung : Sonnabend 1 Uhr ( Fortsetzung der heutigen
Beratung . )
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Wetterprognose für Sonnabend , den SS . MSrz ISSS .
Etwas wärmer , veränderlich , vielfach wollig mit leichten Negenfällcp

und ziemlich lebhaften südwestlichen Winden .
Berliner Wetterbureau .

Sunlichr Seife
lernfman bei der grossen Wäsche scbdtecn . Sieefmöglicftf Zeil *sparende ArbeiH
Ohne scharfe Zutaten rein igt sie schnell und gründlich , schont die Gewebe
und Hände derWäscherinnen . Da sie sehr ausgiebig , ist Sunticht Seife ein

ökonomisches Waschmiltel . dassich bei kleiner und grosser Wasche bewahrii



Warenhmrs

Wilhelm Stein
Berlin 27>t Chaussesstrasse 70 - 7 L

Von Sonnabend , den 20 . Mfirz

bis Dienstag , den 23 . März er . inkl .

Hildesheimer Rotwurst . . pfuna 65 n .

Hildesheimer Leberwurst . pfuna 65 Pf .

MettWUrSt ( Brannsoliweiger Axt ) . . Pfand 90 Pf

Landleberwurst . . . . . . . .pf ° - a 90 Pf .

Vorzugs - Preise >» Lebensmitteln
Fleischwaren

Pa . Kasseler Rippespeer . . . . 80 pf .

Rehblätter . . . . . . .Stack 2 . 25 bis 2 . 50

la Suppenhühner . . stück 2 . 00 ms 2 . 50

ia Hammelfleisch billigst

Feine Leberwurst . . . . . .pfuna 1 . 00

Fleischwurst . . . . . . . . . .pfuna 95 pf .

Thüringer Schlackwurst . . pfuna 1 . 30

Thüringer Salamiwurst . . pfuna 1 . 30

Kolonialwaren — Früchte
Kochzucker . . . . . . . . . .Z pfuna 1 . 05 | Gemischte Marmelade s pfuna - Eimet 1 . 10 | Kunsthonig . . . b pfuna Eimer oder - Topf 1. 60

Deutscher Kakao garantiert rein . . . . . . .Pfund 85 Pf . 1 . 10 1. 40 | Apfelsinen . . . . . . . . . . . . . . . .vat - end 25, 35, 45 , 60 Pf

Paul Orenske Nachfolger
Otto ISerlett

Hutfabrik

Oranicnftraße 172
empfiehlt sein großes Lager in [ sssl *

Wen, Mützen , Schirmen, pelzwaren .
Sämtliche hervorragenden Erzeugnisse
des In - und Auslandes stets am Lager .

1 1 - Reparaturen schnell , sauber und billig . - - - - -

Zur

Einsegnung !
aus fein geripptem
schwarzen Kammgarn
sowie aus haltbaren
Cheviotstoffen , . . . gg
sauberste Aus - 1 V
führung von M. • ■a ®"

aus primatiefsohwarz .
Kammgarn - tindTuoh -
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besten Zutaten
eleganter Sitz , 1 7
von , , . M * *
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Hut- Arnold , Dresdenerstr . 116
i ( Kein Laden ) am Oranienplatz

Hut und Mutzen Engrosgeschäft
Einzel verhanfza auffallend billigen aber festen Preisen !

WolcheHerrenhfitev . 1,60 - 6,00 Steife Herrenhüte v. 2,00 - 7,00
Wut feblerfreie mofleroe Ware Nur fehlerfreie rooderu « Ware .

Grösste Auswahl In Mützen und Pelzwarsr ) .

lZroAer Qefreidemangel In Sieht !
Wer sich für die , von den Handels - u. Börsenzeitungen vollständig falsch

beurteilte und daher zu Katastrophen führende , Lage der Internationalen

Getreide - , Kaffee - und Zuckermärkte
zuverlässig unterrichten , daraus Vorteile ziehen , sich vor Ueberraschungen
schützen , vor Schaden bewahren will , verlange — umsonst und portofrei —
die von Kaufmann Michael Proestler in VVUrzburg verfassten Flugblätter .
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Paletots und Ulster !
Nur eigene Erzeugnisse !

üeberraschende Auswahl in entzückenden Sfoffneuheiten ,

Abarbeitung und Fassons , Paßformen unübertroffen .
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Einsegnungs - und Prüfungs - AnzOge.
Reicblialligste Auswahl io den neuesten Moden und Webarten .

t ; Vorzüglichste Maßarbelt , sehr preiswert ! : :

Unerreichte große Auswahl in Stoffneuheiten zur An¬
fertigung feiner Herren « Bekleidung nach Maß .

Sämtliche bei uns bestellten Kleidungsstücke werden unter

Leitung erster Zuschneider in eigenen großen Betriebswerk¬
stätten hergestellt . Wir richten die ergebene Bitte an unsere

geschätzten Freunde und Gönner , uns Bestellungen zum

Feste recht bald zu übergeben , damit wir in der Lage sind ,
die uns bestellten Kleidungsstücke aufs sorgfältigste ausführen

zu können . Für tadellosen Sitz , beste Verarbeitung und nur gute
Stoffe und Zutaten übernehmen wir die weitgehendste Garantie .

Leske & Lehrer
73 Kottbuser Lamm 78

: : : Spezialhans guter Herren - and Knaben - Bekleidung : : :
i fertig und nach Maß

Spezial�Abteilung :

Bekleidungen für jeden Beruf .
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SerantworMcher iüedatteur : Km » SBeb « . Krim . Für denJnfer «

BlUe beachten Sie genau Firma und Hausnummet !

Th . Glocke , Berlin . Drucku . Verlag : Vorwärts Buchdruckerei u. Verlagsanstalt

wegen UinzDg bedeutend

billiger ! msl »

Stube um Küche

. . . Mk . 15
Anaahlane an .

Einzelne BSöelslflcke ?

Mk . 5
Auzalilung an .

Heiren- � Damen-
Garderobe .

Llelere auch nach aasw3rts .

Riesenauswaiil .

BrunnenstraBe 192 ' '

vom 1. April ab :

Brunnenstraße 7 ,
liaden und 1. Etage .

Welt - und Zeitspiegel ,
Kalender , Geograph . -
Statistisches Handbuch
und Verkehrslexikon

<0 - 1909 o
Preis 1, — 91 . •

Königs

isIMs JaiM
der Erfindungen und

Entdeckungen , 1909 .
Mit 135 Abbildungen .

Bearbeitet unt . Mitwirkung
hervorragend . Fachmänner

von P . Hnck .
Preis I LO 91 .

Expedition d. „Vorwärts "
BEREIT SW . ,

litndenstv . 69 ( Laden ) .

Abendkurse
zur Ausbildung von Technikern
und Werkmeistern in Elektro¬

technik u. Maschinenbau *

Tecimiselie Akademie, Berlin
Markgrafenstraße lOO .

tlillli | lu. .ucl' le«rei! BT *

: Singer & Co. . Berlin SW .
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Lantlfrieäeosbfuch .
Gestern wurde vor dem Schwurgericht des Landgerickits I der

Prozch gegen vier Teilnehmer an den Arbeitslosendemonstrationen
am 9. Februar d. I . verhandelt . Wir haben schon im „ Vorwärts "
vom l6 . d. M. auf diesen Prozest hingewiesen .

Angeklagt sind der Möbelpolierer Alexander
S cb i r o p , 29 Jahre alt , der Arbeiter Otto Tiedemann .
22 Jahre alt , der Arbeiter Paul B ö k e r , 17>/z Jahre alt ,
der Mechanikerlehrling Ernst Schelfe , 17 Jahre alt .

Anklage .

Die Angeklagten sind beschuldigt , öffentlich an einer Zu -
s am m en r o t t u n g teilgenommen und dabei Sachen zerstört zu
haben . Tiedemann soll außerdem als Rädelsführer auf -
getreten sein .

Die Angeklagten befinden sich seit dem 10. Februar in Unter -

suchungshast .
Bekanntlich wurden am 9. Februar eine Anzahl von Arbeitslosen -

Versammlungen abgehalten , welche der Aktionsausschuß und die

Gewerkschasiskomnnssion gemeinsam einberufen hatten . Ueber die

Vorgänge nach Schluß der Versammlungen und die Beteiligung der

Angeklagten an diesen Vorgängen gibt die Anklage folgende
Darstellung : Die Teilnehmer der Versammlungen in der

Drachenburg vor dem Schlesischen Tor und in Kellers Saal in der

Koppcnstraße hätten sich zu einem Zuge vereinigt , der nach dem

Innern der Stadt zu kommen versucht habe . Am Gewerkschafts -
Hause habe sich der Zug mit den Teilnehmern der daselbst ab -

gehaltenen Versammlung vereinigt . Radfahrer seiendem
Zuge voran sgesahren , sie hätten nachgesehen , wo

Polizeiposten standen und den Zug durch Winken

dahin dirigiert , wo keine Polizei gewesen sei .
In der P r i n z e n st r a ß e sei der Zug durch die Polizei nach
Süden gedrängt , er habe dann die Lindenstraße erreicht . Aus
dem Wege dahin seien Gewalttätigkeiten mit vereinten Kräften
verübt worden . Fahnen seien von den Häusern gerissen , Omnibusse
angehalten und ihres FahnenschmnekeS beraubt , Kutscher und
Schaffner bedroht , beschimpft und geschlagen worden . „ Besonders
rohe Exzesse seien vor dem Hause des „ Vorwärts " verübt worden .
Am 10. Februar habe der „ Vorwärts " diese Ovation mit großer
Genugtuung hervorgehoben . " Von hier aus habe der Zug
versucht , nach Unter " den Linden zu kommen . In der Mark -

grasen st ratze seien ihm die von den Feierlichkeiten zum Ein -

zuae des Königs von England kommenden Truppen begegnet , die

dadurch zum Halten oder zu langsamerer Gangart genötigt worden

seien . Ueber den Gendarmenmarkt sei der Zug in die Friedrich -
straße gelangt , wo er an der Ecke der Mohreustraße mit der

Polizei zusammengestoßen sei . Die Polizei habe den Zug ge -
sprengt . Ein Teil desselben sei nach dem Wilhelmsplatz , ein
anderer Teil nach Süden gezogen . Auch aus diesem Wege seien
Fahnen von Häusern und Omnibussen gerissen , Leute , welche die

Demonstranten nicht gewähren ließen , seien mißhandelt , zu Boden

geworfen und bedroht worden . Auch Pferde seien zu Boden gerissen .
An derartigen Gewalttätigkeiten sollen sich die Angeklagten beteiligt
haben .

Den Vorsitz im Gericht führt Landgerichtsdirektor S p l e t t -

Pötzer . Die Anklage vertritt Staatsanwalt Protzelt .
Als Verteidiger sind die Rechtsanwälte Dr . Hugo Heinemann
und Dr . Kurt Rosenfeld zur Stelle .

Vernehmung der Angeschuldigte ».

Der Angeklagte Echirop gibt an , er habe an der Der -

sammlung bei Keller teilgenommen , da er seit dem 24. Dezember
arbeitslos war . Er habe als einer der letzten den Saal
verlaffen . Als er auf die Straße kam , seien die Teilnehmer der
Versammlung schon meistens fort gewesen . Auf der Promenade der

Frankfurter Allee habe sich die Menge , in die er geraten sei , weiter

bewegt . Sie seien nach dem Engelufer gegangen , um zu sehen , wer
in der Versammlung im Gewerkickastshause gewesen sei . Eine

Verabredung zum Zusammenbleiben sei von keiner Seite

erfolgt . Der Zug sei am Gewerlschoftshause vorbeigegangen
nach der Oranicnstraße . Der Angeklagte habe gesehen , daß Fahnen
von Omnibussen herabgerissen worden seien . Er habe sich aber nicht
daran beteiligt . Vor der Redaktion des „ Vorwärts

habe die Menge gerufen und gesungen , von Ge -

Walttätigkeiten habe er hier nichts bemerkt . Er

habe auch nicht gesehen , daß in der Marlgrafenstraße das
Militär durch den Zug aufgehalten wurde . An der Ecke
der Mohreustraße sei er arretiert worden . Warum , wisse
er nicht . Er habe keine Fahne Herabgeriffen . Ms es hieß : „ Die
Schutzleute konunen, " sei er fortgelaufen . Da habe ihn ein

Schutzmann gepackt und gesagt :

„ Warte , Jungekcn , dich werden wir schon kriegen . "
Dieser Schutzmann habe ihn , den Angeklagten , einem andem Schutz
mann übergeben mit den Worten :

„ Das scheint mir auch fo einer zu fein . "

Der andere Schutzmann habe darauf gesagt :

„ Den Säbel nehmen und den Kopf spalten . "

Ms der Angeklagte diese Worte hörte , sei er fortgerannt aber

gleich wieder festgenommen worden . — Vors . . Warum
rannten Sie fort , wenn Sie nichts gemacht haben , dann geschieht
Ihnen doch nichts . — A n g e k l. : Das habe ich gemerkt .

Angeklagter Tiedemann :

Er sei auch in der Versammlung bei Keller gewesen . Beim

Verlaffen der Versammlung habe auf dem Hofe jemand gerufen :
„ Wir bleiben beisammen . " Er , der Angeklagte , habe nach Hause

gehen wollen , er sei aber in den Zug hineingeraten und

mitgegangen . Bor dem Hause des „ Vorwärts " habe ein
Omnibus gestanden , dessen Pferd gefallen tvar . Ein Schuljunge
habe eine Fahne vom OmnibuS heruntergeholt . In der Markgrafen -
straße hätten einzelne Leute versucht . Fahnen von den Häuiern zu
entfernen , was aber nicht gelungen sei . Ein Herr habe zu den
Leuten gesagt , sie sollten die Fahnen an den Häusern lassen .
aber die Fahnen von den Omnibussen herunterholen , das schade
nichts . In der Mohrenstratze sei ihnen ein Omnibus entgegengekommen .
Da sei in der Menge gerufen worden : „ Fahnen runter I Einer ,
der neben dem Angeklagten stand , habe zu ihm gefagt : „ Du , hole
mal das Ding runter . " Da fei er hinaufgeklettert und habe die

Fahne vom Omnibus abgenommen . Der Schaffner habe ihm die

Fahne entreißen wollen , da sei sie entzweigebrochen . Bei dieser Ge -

legenheit habe der Schaffner „ Lausejunge " zu ihm gesagt . Er habe
dem Schaffner entgegnet : „ Du ha st vielleicht mehr Lause
w i e i ch. " Hierauf sei er v e r b a f t e t worden . Daß er den

Schaffner mit der Fahne geschlagen habe , wie ihm der Vorsitzende
vorhält , bestreitet der Angeklagte ganz entschieden .

Der Vorsitzende hält dem Angeklagten vor , warum er denn
bei seiner polizeilichen Vernehmung das alles bestritten hätte , was
er später zugegeben habe . — Angeklagter : Die Polizei hat
mich so überhäuft , daß ich gar nicht wußte , was ich sage » sollte . —

Vors . : Wen » Sic klein beigegeben hätten , da » » überhäuft Sie die

Polizei nicht . — A n g e k l. : Das habe ich gemerkt . — Aus Be¬

fragen gibt der Angeklagte an : Der Herr , welcher in der Mark -

grafcnstrasie sagte , die Leute sollten nicht die Fahnen von den Häusern ,
sonderu die von den Omnibuffeu herunterholen , sah nicht aus wie ein
Arbeitsloser , sonder » wie ein Kriminalbeamter .

Der Vorsitzende und der S t a a t s a n w a l t fragen , woran
denn der Angeklagte einen Kriminalbeamten erkenne . Im Weileren
Verlaufe dieser Erörterungen sagt der Vorsitzende : Die Be -
haupwng , daß der Herr ein Kriminalbeamter sei , ist ein solcher
Unsinn , daß man diese Behauptung am besten auf sich beruhen läßt .
Das ist eine solche Verblendung des Angeklagten , daß man nur sagen
kann : Der Aermste . — R. - A. Rosenfeld bemerkt dazu : Die Be -
Weisaufnahme werde ergeben , daß tatsächlich Kriminalbeamte am Zuge
teilgenommen haben .

Angeklagter Böcker :
Er habe keine Versammlung besucht , sondern er habe

Unter den Linden den Einholungsfcicrlichkeiten beigewohnt . Auf dem
Rückwege habe er in der Friedrichstraße eine zerbrochene Fahne ge -
funden . er habe sie über die Schuller genommen und so sei er vor
der Musik einer Truppenabtcilung hergegangen und schließlich ver »
haftet worden . Gewalltätigkeiten habe er nicht begangen .

Angeklagter Schelle

gibt ebenfalls an , daß er sich nicht an denVersamm -
lungen , aber an den Einzugsfeierlichkeiten Unter
den Linden beteiligt habe . Als er von dort zurückkehrte , sei er in
einen Zug der Arbeitslosen geraten . Der Zug sei gesprengt worden ,
er , der Angeklagte , sei dann allein weitergegangen . In der Mauer -
straße habe er einen Omnibus stehen sehen . Ein Junge habe eine
Fahne vom Wagen herunterholen wollen , was ihm aber nicht ge -
lungen sei . Einer aus der Menge , die den Omnibus umstand , habe
zum Angeklagten gesagt , er solle doch die Fahne herunterholen .
Das habe er getan , ohne sich dabei etwas zu denken . Dann sei er
mit der Menge weitergegangen und am Belle - Alliance - Platz ver -
hastet worden . — Die

Beweisaufnahme

begann mit der Vernehmung des Kriminalkommissars
Kuhn . Er gibt von de » Vorgängen auf der Straße eine allgemeine
Darstellung , die sich vollkommen mit den Angaben der Anklage deckt .
Ans eine Frage des Rechtanwalts Rosenfeld gibt der
Zeuge zu, daß sich seine Angaben nicht auf eigene
Wahrnehmungen , sondern auf Berichte von Beamten stützen .
Er bestreitet , daß Kriminalbeamte zur Teilnahme an den Arbeits -
losenzügen beordert waren . Ob Beamte an den Versammlungen
teilnahmen , kann er nicht angeben . Zur Belastung der Angeklagten
wußte der Zeuge nichts zu sagen .

Kaufmann L ü d e r s machte Einzelangaben über Straßen -
Vorgänge , an denen aber die Angeklagten nicht beteiligt waren .

Kriminalschutzmann Göbel sagt aus , er habe den
Angeklagten Schirop in dem Augenblick verhaftet , wo er neben einein
Omnibus stand und über dem Knie eine Fahne zerbrach und die
Stücke forlwarf . Das sei an der E ck e der Friedrich - und
Mohren st raße gewesen . — Demgegenüber behauptet der An -
geklagte Schirop , er sei nicht in der Friedrich - , sondern in
der Charlotten st raße verhaftet worden , er habe keine Fahne
zerbrochen , sondern im Moment der Verhaftung mitten auf dem
Damm gestanden . — Der Zeuge ist seiner Angabe nach von der
Michaelkirchstraße aus dem Zuge der Arbeitslosen gefolgt , ohne
daß er dienstlich dazu beauftragt war . — RechtS «
anwalt Rosenfeld fragt den Zeugen , wo er wohnt . Der
Zeuge verweigert zunächst die Antwort , gibt
aber schließlich aus Ersuchen des Vorsitzenden an . daß er in
der B o r s i g st r a ß e wohnt . — Rechtsanwalt Rosenfeld :
Wenn Sie m der Borsigstraße wohnen , weshalb gingen Sie denn
an jenem Tage nach der Michaelkirchstraße . — Wieder versuchte der
Zeuge um dte Beantwortung der Frage herumzukommen . Nach
wiederholter Befragung sagt er : Ich hatte dort dienstlich
zu tun , aber in einer anderen Sache . Rechtsanwalt Rosen -
seid : Was für eine Sache war das ? — Zeuge : Das geht
doch zu weit , das kann ich nicht sagen , wenigstens nicht
ohne Genehmigung meines Vorgesetzten . —RechtSanw . Rosen -
feld beantragt , die Genehmigung des Polizeipräsidenten einzu¬
holen . — Der Vorsitzende wünscht zu wissen , was durch die
vom Verteidiger gestellten Fragen erwiesen werden solle . —
RechtSanw . Rosenfeld : Ich stehe auf dem Standpunkt , daß
an allen hier in Rede stehenden Vorgängen Kriminalbeamte beteiligt
waren . Auch der Zeuge scheint daran beteiligt gewesen zu sein .
was aus der Verweigerung seiner Aussage zu folgern ist . Es ist
für die Angeklagten sehr erheblich , mindestens für die Zubilligung
mildernder Umstände , wenn festgestellt wird , daß die Ausichreitungen
die Folge der Tätigkeit von Lockspitzeln sind . — Rechtsanwalt
Heinemann beantragt zu demselben Beiveisthcma die
Verlesung des Urteils von dem am 16. April v. I . ver
handelten Prozeß gegen Wahlrechtsdemonstranten . In jenem Prozeß
sei durch Zeugen bekundet worden , daß sich Kriminal
bcamte an den Demonstrationen beteiligten , und zwar nicht
nur durch Mitgehen , sondern auch durch aufreizende Rufe .
In dem Urteil werde gesagt , die Beweisaufnahme habe
manches für die Wahrheit dieser Zeugenaussagen erbracht .
Die Verteidigung habe auch Zeugen geladen , welche
bekunden werden , daß

sich im Zuge der Demonstranten Kriminalbeamte befände », welche die
Menge zu Gcwalttötigken aufforderten .

Einer der Beamten habe die Menge aufgefordert , einen vorbei .
kommenden Postwagen ins Waffer zu werfen . Es handele sich hier
um die Kriminalbeamten Springer , Gräbert ,
K a s s u b e und S ch e u n e m a n n , die sich als Mitglieder in die

sozialdemokratischen Wahlvereine aufnehmen ließen und tätigen Anteil
an den Denionstrationen nahmen .

Das Gericht setzte die Beschlußfassung über
diese Anträge aus .

Nunmehr richtet Rechtsanwalt R o s e n f e l d an ' den Zeugen ,
Kriminalschutzmann Göbel , die Frage : Was haben Sie auf dem
Michaelkirchplatz gesehen , gehört und getan , ehe Sie dem Zuge der
Arbeitslosen begegneten ? — Zeuge : Wie ich schon sagte , ich hatte
dort in einer anderen Angelegenheit dienstlich zu tun und wollte
mich schon wieder entfernen . Da hörte ich Singen , sah den Zug
kommen und ging mit . In einer Versammlung war ich nicht .

Die folgenden Zeugen sind fünf Omnibussw affner be -
ziehungsweise - Kutscber . Sie bekunden , daß die von ihnen ge -
geführten Wagen in der Menschenmenge nicht weiter konnten und
dann von Leuten aus der Menge die Fahnen von de » Wagen herunter -
geholt wurden . Nur die Angaben der beiden letzten dieser Zeugen ,
Kutscher Plcitzner und Schaffner Greffin , beziehen sich auf einen der
Angeklagten , nämlich auf Tiedemann . Diese beiden Zeugen fuhren
den Wagen , von dem der Angekl . Tiedemann , wie er zugesteht , eine
Fahne herabgeholt hat . Die beiden Zeugen geben an , Tiedemann
babe den Schaffner Greffin mit der Fahne geschlagen . Angeklagter
Tiedemann bestreitet das . — Auf eine Frage des Vorsitzenden sagt
der Zeuge Greffin , er habe vom Angekl . Tiedemann zwei Schläge
mit der Fahne bekommen , die ihn aber nicht schmerzte ». — Vors . :
Ja , was nennen Sie Schmerz ? Wenn man in der Schule Schläge
kriegt , sagt man auch manchmal , das tut mir nicht weh . — Der

Zeuge bleibt trotz dieses Ein wandes dabei , daß ihm
die Schläge nicht weh getan haben .

Die beiden nächsten Zeugen , ein Hotelportier
und ein Kaufmann haben gesehen , daß die Menge Fahnen
herunterriß , können aber nichts zur Belastung der Angellagten
sagen .

Polizetwachtmeister I e n s ch u r a hat den Angeklagten
Tiedemann verhaftet , als er mit einer Fahne in der Hand den
Omnibus verließ . Den Angeklagten Böcker sah er neben der Bord -
schwelle gehen , kann aber nicht sagen , ob dieser sich an einem Zuge
beteiligte . Es seien viele Menschen durch die Straßen gegangen , die
leicht ohne Absicht in den Zug geraten konnten . Auf eingehende
Fragen des Vorsitzenden kann der Zeuge nicht mit Bestimmtheit an -
oeben , ob es sich überhaupt um einen geschlossenen Zua bandelte .

Kriminalschutzmann Glau gibt an , er habe gesehen ,
daß der Angeklagte Tiedemann schon am Moritzplatz Fahnen von
einem Omnibus herunlerhoite . Der Zeuge sagt , er sei mtt dem Zuge
gegangen und habe noch ein zweites Mal gesehen , daß Tiedemann
Fahnen von eiuem Omnibus holte , er habe auch gerufen : „ Fahnen
herunter I"

Der Angeklagte Tiedemann bestreitet die Richtigkeit dieser
Angaben und meint , dem Zeugen muffe eine Personenverwechselung
passiert kein . — Der Zeuge behauptet , ein Irrtum auf seiner Seite
sei ausgeschlossen , er babe Tiedemann an seinem modernen Ueber -
zieher und blonden Schnurrbart erkannt . Er sei im Zuge mit -

gegangen , um Tiedemann bei Gelegenheit festnehmen z » lassen . '

Zeuge L i t t m a n n ist mit dem Militär die Friedrichstraße
entlang gegangen . Er gibt an , drei junge Leute , die hinter ihm
gingen , hätten ihm auf dieHacken getreten und gestoßen . Er habe
einen der jungen Leute einem Schutzmann übergeben und glaube ,
dieser junge Mann sei der A n g e k l a g t e B ö ck e r . Ob aber
gerade dieser ihn getreten oder gestoßen , wisse er nicht .

Zeuge Guttmann gibt an , daß der Angeklagte Schelle
eine Fahne von einem Omnibus holte , nachdem ihn semand aus der
Menge dazu aufgefordert hatte .

Eugen Ernst wird als Zeuge über �

Veranstaltung und Zweck der ArbeitSlosenversammlungen

befragt . Er sagt : Der Aktionsausschuß habe beschlossen , daß an »
läßlich dieser Versammlungen keine Demonstrationen stattfinden sollen .
Hierzu seien folgende Gründe matzgebend gewesen : Straßen -
demonstrationen ain Tage des Einzuges des Königs von England
hätten als ein Akt der Unfreundlichkeit gegen England aufgefaßt
und ausgelegt werden können . Wir wünschen aber ein gutes Ein -
vernehmen zwischen England und Deutschland und würden deshalb
am Einzugstage keine Demonstrationen veranstaltet haben . Wenn
wir Demonstrationen veranstalten wollen , so würden wir in keinem
Falle die Arbeitslosen dazu heranziehen , sondern die politisch or -
ganisierten Parteigenossen , die für das , was wir veranstalten , gerade -
stehen müssen . Die Versammlungen hallen den Zweck , die Arbeits -
losen aufmerksam zu machen auf die von der Partei - und Gewerk -
schastsorganisation veranstaltete Arbeitslosenzählung am 13. Februar .
Am Freilag vor dem 13. sollten die Zählbogen verteilt werden ,
die Versammlungen mußten deshalb kurz vor diesem Tage stattfinden .
Der Dienstag wurde dazu bestimmt , weil seit Jahren zlvischen
der Partei und den Gewerkschaften eine Vereinbarung besteht , Ivo -
nach die von der Partei veranstalteten Versammlungen Dienstags
abgehalten werden . Erst am Sonnabend vor dem
Versammlungstage erfuhr ich , daß um dieselbe
Zeit , Ivo die Versammlungen angesetzt waren ,
der König von England einziehen sollte . Wir
sprachen über diese ? Zusammentreffen , hielten eS aber für aus -
geschlossen , daß sich Demonstrationen an die Versammlungen an -
schließen könnten . Es ist auch beschloffen worden , daß in den Ver «
jammlungen ausdrücklich vor Demvustrationen gewarnt werde .

Der Vorsitzende bemerkt , warum denn gerade die
Stunde des Einzuges für die Versammlungen gewählt worden sei .
Uebrigens habe ja die Aussage des Zeugen Ernst
mit der Anklage gar nichts zu tun .

Der S ta a ts an w a l t sagte hierauf : Wir standen anfangs
auf dem Standpunkt , es liege hier nur eine spontane Kundgebung
von Arbeitslosen vor . Dann haben sich aber Anzeichen bemerkbar
gemacht , aus denen hervorgeht , daß die ganze Sache planmäßig
arrangiert war . Hätten die Angellagten aus eigenem Antriebe an
einer Zusammenrottung und an Gewalttätigkeiten teilgenommen , so
müßten sie schwer bestraft werden . Sie würden aber milder zu be¬
strafen sein , wenn sie nur gehandelt hätten auf Veranlassung der
Drahtzieher hinter den Kulissen .

Rechtsanwalt Heinemann : Nach diesen Ausführungen
können wir auf unsere Beweisanträge nicht verzichten .

Der Staatsanwalt richtet eine Reihe von Fragen an den
Zeugen Ernst um herauszubekommen , ob die Arbeitslosenversanim «
lungen absichtlich am Tage der Einzugsfeier angesetzt seien , ob
Demonstrationen von vornherein geplant und vorbereitet seien usw .
Zeuge Ernst beantwortet alle diese Fragen im Sinne seiner vorher »
gehenden Aussage . Der Staatsanwalt konnte nichts
feststellen , was geeignet gewesen wäre , seinen
Standpunkt zu stützen . Aus allen Antworten des Zeugen
Ernst ging hervor , daß aus Anlaß der Arbeitslosenversannnlungen
keine Demonstrationen beabsichtigt waren , daß vor solchen ge »
warnt wurde und daß der Zeuge die vorgekommenen AuS -
schreitnngen bedauert .

Schließlich fragt der Staatsanwalt : Wenn keine Demon -
stration geplant und nichts beschlossen wurde , wie kam es denn ,
daß die Sache so gut klappte , daß die Züge organisiert waren , daß
Radfahrer vorausfuhren und den Zug dirigierten ? — Zeuge
E r n st : Wenn jemand von uns dabei gewesen wäre , so hätte er
das untersagt . Wir glauben , daß dte Ausschreitungen zurückzuführen
sind auf das Betreiben von Leuten , die uns schädigen wollen .

Auf eine Frage des Rechtsanwalts Rosenfeld teilt
Ernst einiges mit aus seinen früheren Erfahrungen über die

Beteiligung von Kriminalbeamten an Parteiarbeiten und Straßen -
demonstrationen .

Bei früheren Demonstrationen haben sich Kriminalbeamte unter die
Demonstranten gemischt , sich durch Rufe hervorgetan und die De -
monstranten aufzureizen versucht . Der Kriminalbeamte Schneider
hat sich in dieser Weise an der Wahlrechtsdemonstration bor dem
Landtage beteiligt . Auch die Kriminalbeamten Kassube und
Scheunemann haben sich in ähnlicher Weise an Demonstrationen
beteiligt . Der Kriuunnlbcamte Springer hat die Demonstranten
aufgefordert , einen Postillon , der in die Menge hineinfuhr , vom
Bock zu reißen . Die Kriminalbeamten , die bei uns politisch und
gewerkschaftlich organisiert waren , haben sich in unseren Reihen
immer besonders hervorgetan , bis sie von uns entlarvt wurden . Der
Kriminal Kaflube hat sich auch an den vorjährigen Wahl »
rechtsdemonstrationen beteiligt und ist bei der Attacke an der Wall -
straße von seinen uniformierten Kollegen , die ihn nicht kannten ,
verprügelt worden . Ein anderer Kriminalbeamter hat einen Re -
daktionsboten des „ Vorwärts " zum Treubruch zu
verleiten gesucht . Der Kriminalbeamte Neumann hat
ein Mitglied unseres Aktionsausschusses zu verleiten versucht , ihm
Mitteilungen aus den Sitzungen des Ausschusses zu machen .

Ernst rekognosziert die vom Rechtsanwalt Rosenfeld vorgelegten

Photographien derjenigen Kriminalbeamten ,

die sich in die sozialdemokratischen Organisationen aufnehmen
ließen nnd entlarvt wurden . Die Photographien werden in
mehreren Exemplaren dem Gericht und den Geschworenen über »
reicht . _

D i e Zeugen Körstcn und Liepmann unterstützen die
Aussagen des Zeugen Ernst über Einberufung und Zweck der Ver -
sammlungen . Besonders bestätigen sie , daß das Zusammen -
treffen der Versammlungen mit dem Einzüge des Königs von
England ein rein zufälliges war , daß die Versammlungen beim
Bekanntwerden des Einzugstages schon lange festgesetzt und vorbe -
reitet waren und sich deshalb nicht mehr auf einen andern Tag
verlegen ließen .

Glocke und Gottfried Schulz , die in zwei Vcrsamm »
lungen referierten , machen Angaben über den Inhalt ihrer Reden
und bekunden , daß in den Versamnilungcn bor etwaigen Demon »
strationen ausdrücklich gewarnt wurde .

Rechtsanwalt Rosenfeld wiederholt nunmehr seinen
Antrag

auf Vernehmung weiterer Zeugen , die bekunden sollen , daß keine
Demonstration beabsichtigt war .



Der StaatSantva ! t überrascht durch folgende eigenartige
Deduktion : Wir waren nach unseren Ermittelungen gezwungen ,
festzustellen , das } die Angeklagten nicht aus sich heraus , sondern
auf Veranlassung anderer gehandelt haben . Diesen Beweis wollten
wir zur Entlastung der Angeklagten führen . Die Verteidigung er -
füllt ihre Pflicht gegenüber den Angeklagten durchaus nicht , wenn
sie jetzt den Nachweis führen will , daß die Angeklagten nicht der -
führt und verhetzt worden sind . Die von der Verteidigung als
Zeugen benannten Versammlungsredner brauchen also nicht mehr
vernommen werden !

Rechtsanwalt Heinemann : Was meine Rechte und
Pflichten gegenüber den Angeklagten sind , das weiß ich selbst . Ich
lehne es ab , mich darüber vom Staatsanwalt belehren zu lassen .
Wie er meine Rechte und Pflichten auffaszt , das ist mir ganz
gleich . Ich weih allein was ich zu tun habe . Die Staatsanwalt -
schaft hat versucht , die sozialdemokratische Partei in diesen Prozeh
hineinzuziehen . Sie will die Drahtzieher fassen , die angeblich die
Sache dirigiert haben sollen . Das gelingt der Staatsanwaltschaft
aber nicht . Es soll nun der Anschein erweckt werden , als
ob die Sozialdemokratie durch dies Verfahren belastet , die Angc -
klagten aber entlastet werden . Die Begründung des Staatsanwalts
trifft nicht zu . Jeder weih , dah die Angeklagten härter bestraft
werden , wenn hinter ihren Handlungen eine große Menge steht ,
die planmäßig vorgeht , daß sie aber milder bestraft werden müssen ,
wenn ihre Handlungen die Folge eines momentanen Exesses sind .
Wir wollen jetzt , nachdem es der Staatsanwalt -
schaft nicht gelungen ist . ein geplantes und
organisiertes Vorgehen fe st zu st eilen noch beut -
licher belo eisen , daß keine Drahtzieher vor -
handen sind .

Rechtsanwalt Rosenfeld verwahrt sich ebenfalls
gegen eine Belehrung durch den Staatsanwalt über Rechte und
Pflichten der Verteidigung .

Staatsanwalt : Wenn ich von Drahtziehern sprach , so
habe ich damit nicht der sozialdemokratischen Partei einen Vor -
wurf machen , sondern nur sagen wollen , dah Drahtzieher über -
Haupt vorhanden sind .

Hierauf werden die von

der Verteidigung geladenen Zeugen
vernommen . Wels , Dr . Wehl , Fahrow , Dr . Alfred
Bernstein , Böske , Maß , Schubert . Siering waren
teils Referenten , teils Leiter der Versammlungen . Sie bekunden
übereinstimmend , daß in den Versammlungen vor Demon -
strationengewarnt , unddieTeilnehmerdringend
ersucht wurden , sogleich nach Hause zu gehen .

Vernehmung von Kriminalbeamten .

Rechtsanwalt Rosenfeld teilt mit , er habe die
Kriminalbeamten Draber und Kassube gu dieser
Verhandlung geladen und das Polizeipräsidium ersucht , den Be -
amten die Aussage darüber zu gestatten , daß sie Mitglieder sozial -
demokratischer Wahlvereine waren und sich in hervorragender Weise
an den Wahlrechtsdemonstrationen beteiligt haben , daß Kassube sich
als Mitglied im Wahlverein an den Parteiarbeiten im fünften
Wahlkreise rege beteiligt und den Vertrauensmann bei Ausferti .
gung von Wahlarbeiten unterstützt habe , und daß Kassube an den
vorjährigen Wahlrechtsdemonstrationen teilgenommen , sich an die
Spitze eines Zuges gesetzt und bei dem Zusammenstoß mit der
Polizei an der Friedrichsgracht verletzt worden sei . Das Polizei -
Präsidium hat den Beamten dir Genehmigung zur Aussage nicht
erteilt .

Weiter beantragt der Verteidiger die Vernehmung einiger
von ihm geladenen Zeugen , die bekunden sollen , daß oer
Kriminalbeamte Springer unter dem Namen Schlaf
den , Wahlbercin angehörte , an den Wahlrechtsdemonstrationen teil -
nahm und die Demonstranten , die ihn für ihren Genossen hielten ,
aufforderte , einen Postwagen inS Wasser zu werfen . — Der
Staatsanwalt widerspricht der Vernehmung dieser
Zeugen, weil ihre Bekundungen sich nicht auf die vorliegende An -
klage beziehen sollten .

Nach einer Beratung des Gerichts verkündet der Vor .
titzende :

Die Zeugen , welche ordnungsmäßig von der Verteidigung
geladen sind , müssen vernommen werden . Es wird aber bei jeder
Frage geprüft werden , ob sie zur Sache gehört , und wenn das
nicht der Fall ist , wird ihre Zulassung abgelehnt .

So geschah es denn auch. Der Zeug« Linke wurde vorgerufen
und vom Rechtsanwalt Rosenfeld gefragt , ob ihm bekannt
sei , daß ein später als Kriminalbeamter entlarvter Mann an einem
Demonstrationszuge im Januar - lllM teilgenommen und die Menge
aufgefordert habe , einen Postwagen ins Wasser zu werfen .

Das Gericht lehnt die Zulassung dieser
Frage ab . Dadurch war also der Verteidigung der Beweis
dafür abgeschnitten , daß Polizcibeamte versucht haben ,
demonstrierende Arheiter zu Gewalttätigkeiten anzureizen . — Auf
die Vernehmung der sonst noch geladenen Zeugen wird hierauf der -
zichtet . Die Beweisaufnahme ist damit geschlossen .

Schuldfragen .

Den Gejchlvorenen werden die Fragen vorgelegt , ob sich die
Angeklagten an einer öffentlichen Zusammenrottung beteiligten
und dabei Sachen zerstört haben . In bezug auf den Angeklagten
Tiedemann wird auch gefragt , ob er sich als Rädelsführer
beteiligt und Gewalt gegen Personen verübt habe . Bezüglich der
Angeklagten Böcker und Schelle werden die Fragen gestellt , ob sie
die zur Beurteilung ihrer Tat erforderliche Einsicht besaßen , und
weiter werden bezüglich aller Angeklagten die Fragen gestellt , ob
ihnen mildernde Umstände zuzubilligen sind . Auf Antrag der Per -
teidigung werden noch die Unterfragen gestellt , ob S a ch -
beschädigung oder eventuell grober Unfug vorliegt .

Plädoyers .

Zum Plädoyer erhält Staatsanwalt Portzelt das
Wort . Er verweist auf den Einzug des Königs von England und
führt aus . daß sich die Exzesse gegen die Sachen richteten , die als
Ausschmückung für die Einzugsfewrlichkeiten dienten . Der „ Vor -
wärts " habe diese Exzesse erst mit saurer Miene verurteilt , dann
aber am 16. Marz die Sache als harmlos , als groben Unfug be -
zeichnet . Hier könne jedoch von einfachem groben Unfug keine
Rede sein . Wenn die Angeklagten nichts anderes getan hätten ,
als Studenten , welche Laternen ausdrehen , dann würden sie
auch nur wegen groben Unfugs verurteilt werden . An -
ders aber sei es , wenn hinter den Exzedenten eine große Masse

fände, welche ein gemeinsames Handeln beabsichtigte . Es stehe
est . daß in den Versammlungen nicht zum Zusammenbleiben

aufgefordert wurde . Aber unmittelbar nach dem Verlassen des
Lokals sei eine solchd Aufforderung erfolgt , Züge hätten sich ge -
bildet , die Demonstranten hätten Gewalttätigkeiten verübt . Die
Züge hätten eine gute Organisation gezeigt . Radfahrer seien vor -
ausgefahren , die müßten doch bestellt worden sein . Also müsse die
Sache vorbereitet gewesen sein . Der Staatsanwalt bespricht die
Zeugenaussagen , soweit sie sich auf die den Angeklagten zur Last
gelegten Handlungen beziehen und führt aus , daß sie dieser Hand -
lungen durch die Zeugen überführt worden seien . Sie seien
s ä m t l i ch s ch u l d i g im Sinne der Anklage , nur Böcker sei der
einfachen Teilnahme an einer Zusammenrottung schuldig , nicht der
Zerstörung von Sachen . Die Einsicht der Strafbarkeit ihrer Hand -
lungen hätten auch Böcker und Schelle besessen . Was di « Frage noch
mildernden Umständen betreffe , so sei zugegeben , daß die
Handlungen der Angeklagten nicht besonders grobe waren , sie
mögen auch angesichts ihrer Lage durch die Ausschmückung der
Straßen gereizt worden sein , vor allem ober seien ihnen deshalb
mildernde Umstände zuzubilligen , weil sie nicht aus sich heraus
gehandelt hätten , sondern durch andere verhetzt worden seien . Wer
diese anderen waren , das habe allerdings nicht erwiesen werden
können . Alles spreche dafür , daß Demonstrationen , wenn auch
nicht Exzesse beabsichtigt waren . Die ganze Situation sei jeden -
falls für eine Demonstration äußerst günstig gewesen . Auffallend
sei . daß die Stunde des Beginns der Versammlung erst festgesetzt

worden sei , als bereits die Stunde des Einzuges bekannt gewesen
sei und daß die Versammlungen gerade für diese Stunde angesetzt
worden seien . Die Veranstalter der Versammlungen hätten nach
den Erfahrungen , die sie im vorigen Jahre mit den Arbeitslosen -
Versammlungen machten , wissen müssen , welche Gefahr damit ver -
knüpft sei , daß solche Versammlungen nicht nur von Arbeitslosen ,
sondern auch von Arbeitsscheuen besucht werden . Deshalb fei
ihnen der Zeitpunkt günstig gewesen , wo die Polizei anderweitig
festgelegt war . Die Dcmonstrantionen seien zweifellos geplant
gewesen , wenn man auch nicht nachweisen könne , daß die Draht -
zieher , die ohne Zweifel vorhanden gewesen seien , der Sozialdemo -
kratie angehören . Die Leute seien in den Versammlungen verhetzt
und dann zur Einzugsstunde auf die Straße gesetzt worden . Die
Veranstalter der Versammlungen treffe die moralische Schuld für
die Handlungen der Angeklagten . Der Staatsanwalt beantragt
die Bejahung aller auf Landfricdensbruch bezw .
Iiädelsführerschaft bezüglich Tiede manns ge -
stellten Schuldfragen .

Der
Verteidiger Rechtsanwalt Dr . Heinemann

legt in eingehenden juristischen Ausführungen dar . daß eine Zu -
sammenrottung im Sinne des Gesetzes nicht vorliege . Ueber die

Veranstaltung der Versammlungen habe der Staatsanwalt ein
Bild gegeben , welches den Tatsachen und den Ergebnissen der Be -

wcisaufnahme nicht entspreche . Es ist als Verteidiger der Auge -
klagten nicht meine Aufgabe , die Einberufer der Versammlungen
zu verteidigen gegen die Angriffe , die der Staatsanwalt auf sie
unternahm . Ich weiß es nicht , glaube es aber , daß die An -

gegriffenen außerhalb dieses Saales sich selbst dagegen wehren
werden . Der Verteidiger geht auf die einzelnen Zeugenaussagen
ein . Durch dieselben sei erwiesen , daß die Versammlungen in
keinem Zusammenhange mit dem Einzüge des Königs von England
stanSen und daß Demonstrationen nicht beabsichtigt waren , ja sogar
ausdrücklich davor gewarnt wurde . Wenn der Staatsanwalt trotz
der beschworenen Zeugenaussagen eine andere Auffassung habe , so
könne man nicht mit ihm rechten . Die Geschworenen aber hätten
nur nach den eidlichen Aussagen der Zeugen zu urteilen . Wenn
der Staatsanwalt schon den Hinweis auf die Ausschmückung der

Straßen und die dafür aufgewandten 5wsten für aufreizend hält ,
dann müßte man doch sagen , daß diejenigen , welche die nus -

schmückung der Straßen beschlossen und das Geld dafür bewilligt
haben , die Arbeitslosen aufgereizt haben . Jedoch weder das eine

noch das andere sei zutreffend . Daß die Versammlungen mit dem

Einzüge zusammenfielen , sei , wie erwiesen wurde , nicht geplant ,
sondern nur zufällig zustande gekommen . — Der Hinweis des
Staatsanwalts auf die vorjährigen Vorgänge am Schiffbauerdamm
sei verfehlt . Dort hätten nicht Arbeitslose , sondern ganz anoere

demonstriert . Wenn sich in dem hier vorliegenden Falle die Be -

sucher der Versammlungen auf der Straße vereinigten , um zu
demonstrieren , >daS heißt , sich zu zeigen , so sei das keine Zusammen -
rottung zum gemeinsamen Handeln , wie sie die Voraussetzung des

Landfriodensbruchs fei . — Der Staatsanwalt habe in fast allen
Punkten stark übertrieben . Daß Radfahrer dem Zug « vorausfuhren ,

ei nicht erwiesen . Wenn sich einige Radfahrer beim Zuge einge -
unden hätten , so beweise das doch nicht , daß sie hinbestellt seien .

Radfahrer fänden sich wohl überall , wo viele Menschen zusammen .
kommen . Der Verteidiger geht im einzelnen auf die Ergebnisse der

Beweisaufnahme ein und zerpflückte Stück für Stück
die Argumente des Staatsanwalts . Er kommt zu dem

Schluß , daß kein Landsriedensbruch vor -

liege , denn es sei keine planmäßige Zusammenrottung
zum Zwecke der Derübung von Gewalttaten erwiesen . Es könne
nur als erwiesen gelten , daß sich ein « Menge zusammengefunden
habe , um zu demonstrieren . Später hätten dann einzelne aus
dieser Menge Gewalttätigkeiten begangen , die aber nicht auf
einem gemeinsamen Plan , auch nicht auf dem Bewußt .
sein , ein Glied der Menge zu sein , beruhten , sondern individuelle

Handlungen darstellen und nur alz Sachbeschädigung an -

gesehen werden könnten . Gegen Böcker sei gar nichts er -

wiesen , er müsse deshalb ohne weiteres freigesprochen werden .
Der Angeklagte Schelle , der erst vor der Militär -
musik marschierte und sich dann einem daherkommenden Demon ,

strantenzuge anschloß , habe gehandelt , wie unreife junge Leute

handeln , er habe die Gelegenheit wahrgenommen , um Unfug zu
treiben , aber sicher nicht gewußt , daß er sich an einer Handlung
beteiligte , die als Landfriedensbruch bestrast werden solle . Er

habe nicht die Einsicht gehabt , um zu wissen , daß seine Handlung
als Landfriedensbruch oder auch nur als Sachbeschädigung an -

gesehen werden könne . Höchstens habe er das Bewußtsein gehabt ,
Unfug zu «verüben .

Rechtsanwalt Dr . Rosenfeld

führte unter anderem aus , der Staatsanwalt habe sich auf Vorgänge
bezogen , die gar nicht Gegenstand der Beweisaufnahme waren
und mit der Sache in keinem Zusammenhange stehen . Der Staats -
anwalt habe durchblicken lassen , daß er Personen , die hier als

tcugen
erschienen , als Drahtzieher betrachtet , obgleich in dieser

insicht nicht das mindeste erwiesen wurde . Der Verteidiger
legt den erwiesenen Zweck der Versammlungen dar . Wenn irgend -
wer ein Interesse an der Veranstaltung von Demonstrationen
gehabt hätte , dann wären die ArbeitSIoscnversammlungen die un -

geeignetste Gelegenheit , einen solchen Zweck zu erreichen . Der ganze
Verlauf der Versammlung sei derart gewesen , daß alles gegen
die Absicht einer Demonstration spreche . Allerdings habe der
Staatsanwalt darin recht , daß irgendwer dagewesen sein müsse .
der die Versammlungsbesucher zur Teilnahme an einem Zuge auf -
gefordert habe . Erwiesen sei aber , daß das nicht vom

Aktionsausschuß geschehen sei . Tagegen liege die M ö g -
l i ch k e i t vor , daß sich irgendwelche unlauteren Ele¬
mente eingefunden haben , um Demonstrationen zu veranlassen .
Es sei zwar nicht erwiesen , daß Polizeibeamte dabei ihre Hand
im Spiele hatten , aber die Möglichkeit könne nicht von der Hand
gewiesen werden . Es gebe immer Leute , die ein Interesse an der

Beranstaltung von Ausschreitungen haben , die zu Mahnahmen

gegen die Arbeiterschaft ausgenützt werden könnten . Die B e -

weisaufnahme habe ja ergeben , daß bei frühe -
ren Demonstrationen P o l iz e i b ea m te sich her -
vorragend beteiligt haben . Deshalb könne man es

wohl für möglich halten , daß auch bei der vorliegenden Angelegen -
heit Polizcibeamte die Hand im Spiele hatten . Weiter führt der

Verteidiger aus . daß die Voraussetzungen des Land -

friedensbruchs bei keinem der Angeklagten
vorliegen und sie deshalb freigesprochen werde »

müssen . Keiner der Geschworenen werde , als er von den hier in
Rede stehenden Vorgängen las , angenommen haben , daß dieselben
als LandfriedenSbruch angesehen werden könnten . Sie würden

die Handlungen als groben Unfug , als Sachbeschädigung betrachtet
haben. In diesem Sinne möchten die Geschworenen , die ja nicht
an juristische Formalitäten gebunden seien , die Vorgänge beurteilen ,

soweit sie strafbare Handlungen für vorliegend halten .

Der Staatsanwalt wandte nochmals seine ganze Bered -

samkeit auf . - um die Geschworenen zu überzeugen , daß die Angc »
klagten wegen Landfricdensbruch bestrast werden müssen .

Rechtsanwalt Heinemann trat diesen Ausführungen

entgegen und bezeichnete die Anklag « als ein erkünsteltes Gebäude .

welche durch die tatsächlichen Verhältnisse nicht gestützt werde .

Rechtsanwalt Rosenfeld antwortete ebenfalls auf die

Ausführungen des Staatsanwalts und legte den Geschworenen nahe ,

daß sie nicht zu einem Schuldspruch kommen können , wenn sie sich

vergegenwärtigen , wie wenig gegen die Angeklagten erwiesen
worden sei . '

Schlußwort der Angeklagten .

Die Angeklagten wiciderholtcn ihr « bereits bei ihrer ersten

Vernehmung gemachten LUcssagen . Als Tiedemann darlegen will ,

daß der Diebstahl , den er begangen und auf den der Staatsanwalt

bczug genommen hatte , von ihm als verführten Kind verübt sei ,
unterbricht ihn der Staatsanwalt mit dem Hinweis , das gehöre
nicht zur Sache .

Ilm 10 Uhr abends zogen sich die Geschworenen nach einer

Rechtsbelehrung durch den Vorsitzenden zur Beratung zurück .
Das erst in später Nachtstunde zu erwartende Urteil finden

unsere Leser im Hauptblatt .

parlarnentarilcbes .
Aus der Budgetkommission brS Reichstags .

( 40. Sitzung , 19. März . )

Diejenigen Mitglieder , welche geglaubt hatten , daß der Reichs «

kanzler und der Staatssekretär v. Schoen dem Wunsche der Kam -

miision Rechnung tragen und erscheinen würden , erlebten eine Eni »

täuschung . Staatssekretär v. S ck> o e n hatte mitgeteilt , daß weder er

noch der Reichskanzler der Einladung Folge leisten könnten ,
weil sie

„dienstlich verhindert "

seien und die Zeit auch zu kurz fei , um sich über die Frage genügend

zu mformieren . Es handelt sich bekanntlich darum , ob die Angaben
des englischen Premierministers Asquith richtig sind , wonach die

englische Regierung sich wiederholt an die deutsche Regierung gewandt
habe , um zu hören , ob ein Vorschlag für eine gegenseitige Ver -

ringerung der Ausgaben für Floitenzwecke auf Eutgcgeukommen
rechnen dürfe . Darauf soll Deutschland und zwar in der formellsten
Weise geantwortet haben : daß die Flottcnausgabcu in Dcuischlnnd
nur mit Rücksicht auf die eigenen Bedürfnisse erfolge » und daß das

deutsche Flotteirprogunnm nicht von dem englischen abhänge .
Nach längerer Debatte wurde ein Antrag der Reichopartei : die

Angelegenheit beim Etat des Reichskanzlers zu behandeln , mit ge -

ringer ' Mehrheit abgelehnt und beschlossen , die Frage vor Erledigung
der einmaligen Ausgaben zu erörtern . Als Grund wurde von der

aus Zentrum , Sozialdemokraten , Polen und Freisinnigen bestehenden
Mebrheit geltend gemacht , daß sich je nach der Stellung der

Regierung budgetäre Folgen an diese Anscmandcrsctzungen knüpicu
könnten .

Staatssekretär v. T i r p i tz kam nochmals auf den vom Ab -

geordneten Erzbcrger in bezug auf die Unterschlagungen in Kiel ge -
machten Ausspruch , daß dort

russische Zustände

bestehen , zurück . Er versuchte die Schuld auf allerhand Zufällig «
leiten zu schieben und behauptete , daß die Marineverwaltung auch

hier ihre Schuldigkeit getan , sofort eingegriffen und Abhilfe geschaffen
habe , als sie Kenntnis von den Dingen erhielt . Auf die gleichfalls
vom Abgeordneten Erzberger erbobcne Beschuldigung , daß der frühere
Admiral Sack , der jetzt im Kruppschen Werke Mitglied des Aufsichls -
ratS ist . bei Lieferungsvergebungeu einen entscheidenden Einfluß ge -
habt habe , erwiderte Herr v. Tirpitz : Ueber solche Dinge ent -

scheide er selber ; Admiral Sack habe ihm nur Ratschläge erteilt ! —

Beim Titel . Mittlere und Kanzleibeamte� beantragte
Erzberger , die geforderten neuen Stellen zu streichen , weil die
Beamten im Reichsmarineamt nur eine täglich sechsstündige Arbeits -

zeit hätten . Der Antrag wurde abgelehnt . — Zu einer ziemlich
heftigen Debatte führte hierauf die Anfrage ErzbergerS , ob die

Mehrheit der Kommission gesonnen sei , alle Anträge der Minderheit
niederzustiminen ; wäre das der Fall , so könne man die

Beratungen sehr erheblich abkürzen . Hiergegen protestierten die
Vertreter der Blockparteien ganz entschieden ; sie wurden aber

ziemlich kleinlaut , als ihnen Erzberger nachwies , daß sie beim
Militäretat im Plenum einen Beschlutz der Budgetkommission auf -
gehoben hätten , der auf Antrag von einem Mitglieds der frei -

sinnigen Fraktionsgemeinschaft in der Budgetkommission gefaßt
worden seil

Nächste Sitzung Sonnabend . Fortsetzung der Beratung de ?
Marineetats . _

Hue Induftrie und Kandel .
Berlin — antiuational .

Die Ziffern der Kohlenversorgung der Reichshauptstadt zeigen ,
daß hier in steigendem Maße englische Kohle verbraucht wird . Das

Ruhrkohlenbecken , u. a. das rheinifch - weftfälische Kohlenshndikat ,
kommt von Jahr zu Jahr weniger für die Kohlenlieferung nach

Berlin in Frage . Die nachfolgende Tabelle zeigt daS :

Diese Zahlen benutzt die . Deutsche Bergwerkszeitung ' dazu , um

gründlich gegen die . ShndikatSfeindlichkeit " deS EisenbahnminiftcriumS

loszuziehen . Sie behaupte ! , da » Ministerium sei an der Entwlckc -

tung schuld . Die Eisenbahnfracht von Rheinland - Westfalen nach
Berlin sei zu hoch . Dann beschuldigt die SyndikatSvcrteidigerin
Berlin des Hochverrats - Die aus England im Jahre 1908 ein -

geführten 1 SS3 OVO Tonnen Kohlen kosteten zirka 19 Millionen Mark -

Werde erwogen , daß auf einen deutschen Bergarbeiter durchschnittlich
eine jährliche Förderleistung von 800 Tonnen entfalle , so ergebe sich ,

daß , wenn die englischen Einfnhrmcngen von deutschen Gruben be -

zogen würden , dadurch über SOOO deutschen Bergarbeitern mehr

Beschäftigung gegeben werden könnte . Tann wird noch betont ,

daß die SvOv Bergarbeiter mit ihren Familien einen großen
Bedarf haben , und daß demzufolge die englandkohlenfreund -
liche Haltung der Reichshauptstadt sehr viel mit dazu bei -

trage , » daß der Konsum immer noch nicht wieder steigen will . ' WaS

die Herren rechnen können I Als Illustration zu diesem Patriotismus
kommt eine Mitteilung der „ Kölnischen Volkszeitung ' , die feststellt ,

daß daS rheinisch - westfälische Kohlensyndilat melierte Förderkohle

durch eine Zwischenhand in Frankreich im Kohlengebiet deS Dcparte «
ment du Nord für 15,60 Fr . und zwar frei verzollt Verbrauchsstelle ,

verkaust . Demnach würde daS Syndikat netto 5,21 Mark erhalten .
Dieselbe Sorte Kohle läßt es sich in Deutschland

jedoch mit 10,50 Mark bezahlenl Die . Deutsche Bergwerks -

Zeitung ' sollte das Syndikat veranlassen , die nach Frankreich ge -

schaffte Kohle zu denselben Preisen auf den Berliner Markt zu

biingen . Aber Berlin braucht sich keine Illusionen zw machen : um

solche Wege einzuschlagen , dazu ist daS Kohlensyndikat viel zu —

vaterlandsliebend .
_

Bon der deutschen Handschnhiudnstrie .
DaS Lederhandschnhgewcrbe lag während der Jahre 1907 und

1908 vollständig danieder . Nun sind aber alle Fabriken , soweit sie
für den Export nach den Vereinigten Staaten arbeiten , stark be -

schäftigt . Da im Verlauf der lang andauernden Krise mehrere

Hundert Handschuhmacher in andere » Berufen Beschäftigung fanden .
so macht sich jetzt ein Mangel an Arbeitskräsien bemcrlbar . Der

mit Jahresbeginn eingetretene Umschwung ist lediglich eine Folge
der bevorsteheiiden Revision des amerikanischen Zolltarifs . Die

Vereinigten Staaten beziehen aus Europa , in der Hauptsache auS

Frankreich - Deutschland und Belgien für 7 bis 9 Millionen Dollar

Damenhandfchuhe , während sich die in den Städten Johnstown
und Gloversville konzentrierte Handschuhindustrie Amerikas unter
dem Schutze de » bit - herigen Zolltarifs mit der Herstellung von

Männerhandschuhen bescheiden mutzte . Auf diese legte der Dingley -
Tarif einen Einfuhrzoll von 4 Dollar für die einfachste Sorte , eine

Maßnahme , die dazu führt «, daß Männerhandschuhe fast gar nicht
mehr aus Europa bezogen , sondern in Amerika hergestellt werden .

Die Handschnhfabrikanten Amerikas find nun bestrebt , auch auf
Damenhandschuhe den Vierdollarzoll durchzusetzen , dazu verlangen
sie die Beieitiguna des Zolles auf fertiges Handschuhleder . Da die



in Amerika ansässigen Handschuhimporieure eine Erhöhung des
Einfuhrzolles befürchten , so gaben sie massenhaft Ordres nach Europa ,
um noch so diel wie möglich Damenhandschuhe zu den alten Zoll -
sähen hereinzuholen . Ob eS tatsächlich zu einer Zollerhöhnng
kommt , ist jedoch noch sehr zweifelhaft . Aber die Amerikaner haben
noch ein zweites Eisen im Feuer . Es ist das Verlangen der freien
Ledereinsuhr . Es soll auch Aussicht vorhanden sein , dag der Zoll
ermäßigt wird , was dann der deutschen Glacelederindustrie , die bisher
schon jährlich für zirka 10 bis 12 Millionen Mark Handschuhleder
exportierte , recht günstig gelegen tonimt . Selbst wenn der Einfuhr -
zoll auf Damcnhandschuhe nicht erhöbt , der Lederzoll jedoch herab -
gesetzt werden sollte , so bedeutet diese Maßnahme ollein schon eine
Gefährdung der kontinentalen Handschuhindustrie . Diese könnte ihre
Konkurrenzfähigkeit nur dann ausrecht erhalten , wenn neben dem
Lederzoll auch der Zoll auf Damenhandschuhe herabgesetzt wird .
Der gegenwärtige hohe Beschäftigungsgrad der deutschen Handschuh -
industrie besagt also durchaus nichts Günstiges für die Verhältnisse
der Zukunft . _

Der Handelsvertrags » - » ! » schreibt unS :
Aus Lissa b on wird unter dem 16. März telegraphiert : Der

deutsch - portugiefische Handelsvertrag ist soeben dem Parlamente vor -
gelegt worden . Die Frage muß gestellt werden : Warum wird der
Vertragsentwurf in Portugal eher bekannt gegeben als in Deutsch -
land ? Seit Wochen verlangen die deutschen Interessenten von dem

Inhalt des Vertrages unterrichtet zu werden . Zur Antwort wurde
ihnen immer , daß man der portugiesischen Regierung zugesichert habe ,
die Publikation bis zu einem ihr genehmen Termin hinauszuschieben .
Was in aller Welt aber hinderte denn ein gleichzeitiges Vorlegen
des Entwurfes in Deutschland und Portugal ?

Vom amerikanischen Eisenmarkt . Die Beschäftigung des Stahl -
trusts wird auf 50 Proz . seiner Produktionsfähigkeit geschätzt . Bei
den unabhängigen Werken liegen die Verhältnisse angeblich noch un -
günstiger . _

Hiia der frauenbewcgiiiicf .
Ausrottung oder Srchcrstelluug des Kellnerinnenberufes ?

Sollte es keinen Weg geben zur Hebung und zur Sicherstellung
der 250 000 weiblichen Berufskräfte im Deutschen Reiche , die Frau
Liska Gerken - Leitgebel kürzlich in öffentlicher Frauenversammlung
erklärend mit „ Kellnerinnensumpf " bezeichnete und den sie mit

Stumpf und Stiel auszurotten gedenkt ? Die Referentin vertrat
die Forderung ihrer Kollegin Jellineck - Heidelberg , die ein

gesetzliches Verbot weiblicher Bedienung in Schanlwirtschaften , also

gänzliche Beseitigung des Kellnerinnenbernfes fordert . Das er -

scheint den Damen als Lösung , . das Uebel bei der Wurzel angefaßt

zu haben " .
Nach den AnSführungen der Rcferentin und aus der Diskussion

ergab sich . daß zufolge ungenügender sozialpolitischer Gesetz -
gebung die Kellnerinnen rücksichtslosester Ausbeulung aus -

gesetzt sind , wodurch schädliche Zustände in physischer und

moralischer Beziehung hervorgerufen werden , die in immer

weiterem Umfange sich am Volkskörper in allen Schichten be -

merkbar machen . Furchtbar ist die Ausbeutung der Kellnerinnen .

Schon die Stellenvermittelung erfordert ein Opfer von 10 —15 M. ,
wovon oft der engagierende Unternehmer einen Teil abbekommt .

Die Arbeitszeit beträgt 1 - 1 —18 Stunden . Die Kellnerin bekommt

weder freie Wohnung , noch Belöstigung und keinen Pfennig Lohn .
Sie ist darauf angewiesen , tüchtig zu animieren und über

ihre Kraft mitzutrinken , da nach dem Umsatz sich ihr

Prozentanteil richtet . Der Unternehmer übt so von vorn -

herein einen demoralisierenden Druck auf die Angestellten aus .

Dieser finanziellen Not sei es zuzuschreiben , erklärte die Referentin ,

daß fast alle Kellnerinnen der geheimen Prostitution frönten ,

aeschlechtskran ! seien und die Seuche in das Volk trügen . Neben
der finanziellen Not sei es der Animierzwang und der Zwang
zu übermäßigem Alkoholgenuß , der die Mädchen körperlich
ruiniere und herabwürdige . Ein on und für sich einwandfreier
Beruf habe durch schamloseste Ausbeutung Tausende von Mädchen
und Frauen in den Schmutz gezogen und körperlich ruiniert . An -
gesichtS dieser Tatsachen sei zu erkennen , wo das Uebel an der
Wurzel gefaßt werden muffe . Ausrottung des Sumpfes !

Von den 20 000 meist jugendlichen Kellucrinnen in Berlin
rekrutiert sich ein großer Teil vom Lande . Nach einigen Jahren
ehrlicher Arbeit in hauswirtschaftlichen Stellungen enden sie im
Kellnerinnensumpf . Häufig geraten die Mädchen in „ gute " Häuser .
Ivo man sie , ob ihrer Unerfahrenhcit über ihre Kräfte anspannt und
sie die HauSsllaverei unbarmherzig fühlen läßt , oder wo sie
schlechte , ungenügende Kost erhalten , ganz zu schweigen davon , daß
sich in den seltensten Fällen jemand um ihr seelisches Wohl und
Wehe bekümmert und ihnen wirklichen sittlichen Halt und Stütze
bietet , so daß sie durch die schlechten Erfahrungen ge
trieben , sich nach einem anderen , unabhängigen Berus umsehen .
Oder sie kommen auch durch ihre Unerfahrenheit im Großstadtleben
häufig dazu , Mutter zu werden . Denn daß auch viele uneheliche
Mütter den Beruf als Kellnerin ergreifen , „ in der Absicht die Kosten
für ihr Kind zu erschwingen " , wurde ebenfalls von der Referentin
erwähnt .

Daß in Berlin für die Zulaffung zum Kellnerinnenberus das
Mindestalter auf fünfzehn Jahre festgesetzt ist , hat dem Unter -

nehmer eine größere Ausbeulungsmöglichkeit in die Hand gegeben .
Jugend , Unerfahrenheit und körperliche Reize , das sind zumeist die

Ansprüche , die an die Kellnerinnen gestellt werden . Das sind
günstige Vorbedingungen für die geheime Prostitution . Ein gänz -
liches Verbot des Kellnerinnenberufes bedeutet aber nichts weiter .
als die Zahl der Prostituierten um Tausende zu vermehren . — Es

gilt also , nicht den Kellnerinnenberuf , sondern den Kellnerinnen

„ sumpf " auszurotten . Daß eine Anzahl von Frauen darunter sein

mag , die diesen Beruf als Deckmantel des Gewerbes einer

Prostituierten benutzt , muß erst recht zu einer Reform anspornen .
Ein gesundes Fundament schaffen , um Tausende , die nach einem

ehrlichen Beruf verlangen , aus der Hand ihrer Ausbeuter zu be -
freie », das ist die Hauptsache .

Daß der Kellnerinnenberuf in ehrenwertester Weise , wie jeder
andere Frauenberuf , ausgeübt werden kann , dies zu beobachten
bietet sich verschiedentlich Gelegenheit . Zu erwähnen sind da z. B.
die großen vegetarischen Gasthäuser in verschiedenen großen Städten ,
wie Berlin , Hamburg , Breslau usw . Sie sind stark von männlichen
Personen frequentiert , darunter vielen Studenten . Niemand denk :
aber daran , diese Kellnerinnen als Prostituierte anzusehen . Und
in Süddentschland wird der Kellnerinnenberuf im allgemeinen ebenso
als weiblicher Beruf betrachtet , wie jeder andere auch . Die
Kellnerin ist hier , vielleicht von Ausnahmen abgesehen , keine

» Animierdirne " .
Anstatt die 250 000 Frauen noch weiter inS Elend zu stürzen ,

sollte man sie aus der finanziellen Not befreien , den Kellnerinnen -

beruf durch die sozialpolitische Gesetzgebung auf eine sittliche Höhe
heben . ES niüßte z. B. ein fester Mindestlohn vorgeschrieben werden .
der eine anständige , unabhängige Lebensführung ermöglicht . Das

Umsatzprozentewesen für die Kellnerinnen müßte verboten , das

Mindestalter auf vielleicht 18 Jahre festgesetzt werden . � Bei fester
Lohnregelung und strengem Verbot des Animierens könnte dieser

Berus taufenden anständiger Frauen und Mädchen zu einem ehr -
lichen Erwerb und Beruf verhelfen .

Versammlungen — Veranstaltungen .
Borsigwalde . Montag , den 22. März . 8' /2 Uhr , in den Borsigwalder

Festsälen <Jnh . Jaschinski ) : Oeffentliche Versaminlung für
Frauen und Mädchen . Vortrag . Genossin Regina Friedlander :
„ Die Frauen im politischen Kampfe " .

Sericbts - Leitung »
Ein gewerbsmäßiger Heiratsschwindler .

der schon wiederholt die Naivität heiratölustigev Mädchen
dienenden Standes ausgebeutet hatte , mußte sich gestern wieder
einmal in der Person des Hausdieners Joseph Schur vor dem

Strafrichter verantworten . Der Angeklagte , welcher schon zweimal
wegen Heiratsschwindeleien vorbestraft ist , machte im Jahre 1006
in einem Tanzlokal die Bekanntschaft eines Dienstmädchens Handtke ,
die in Charlottenburg bedienstct war . Schon nach kurzer Bekannt «

schaft verstand er es , die H. dazu zu bewegen , ihm ihre . gesamten
Ersparnisse in Höhe von 500 M. zu übergeben , nachdem er ihr
vorher vorgespiegelt hatte , er wolle mit dem Golde Möbel kaufen
und dann bald heiraten . Schon am nächsten Tage ließ fich�dann
der „ liebe Bräutigam " nicht mehr sehen . Das betörte Mädchen
hatte nicht nur den Verlust ihrer mühsam gemachten Ersparnisse

zu beklagen , sondern der verschwundene Bräutigam hatte ihr
außerdem noch ein kleines und sehr bewegliches „ Andenken " hinter -
lassen . — Hinter dem Steinbier wurde seinerzeit von der Staats -

amvaltschaft ein Steckbrief erlassen , der erst jetzt zu der Vcr -

Haftung des Angeklagten führte , der sich bis dahin unter einem

falschen Namen in Berlin verborgen hielt . Der Staatsanwalt

beantragte eine Gefängnisstrafe von fünf Jahren . Das Gericht
erkannte auf ei » Jahr und sechs Monate Gefängnis .

Jreireiigtöse Gemeinde . Sonntag , den 21. März er. , vormiitags
9 Uhr , in der Halle Pappel - Allee 15— 17: Freireligiöse Vorlesimg . Vor¬
mittags ICPst Uhr in der Schule Kleine Frankfurter Str . S: Vortrag von
Herr » Prof . Dr . A. Gehrke über : „ Das Menschenleben . " Herren und
Damen sind als Gälte sehr willkommen .

Freie Jugendorganisation Charlottcuburg . Abteilung I ( Osten ) .
Heule abend S Uhr bei Thunack , Wiclandstr . -I : Versammlung .

Allgemeine Kranke » - und Stcrbekassc der Metallarbeiter
iE. H. 29 Hamburg . ) Filiale Berlin S. Heute abend 8' /. , Uhr bei Kahser ,
Reickcnbcrgerstr . 157. — Filiale Berlin 4. Heute abend S' /a Uhr bei Mcr -
kowski , AndreaSstr . 26. — Filiale Berlin 9. Heute abend gst , bei Gundlach ,
Waldenserftr . 24. — Filiale Rixdors . Heute abend 8' / . Uhr bei Thiel , Berg -
stranc 151. — Filiale Nummelsburg . Sonntag voans 91/. , Uhr bei Tempel ,
Zllt - Boxhagen 56. _

Bs ' iefkaften der Redaktion .
Sie jutlftifAc Svrechstiind - findet Linde » st ra he Nr . !t, zweite »

Hof . dritter Eiugoug , vier Treppen . Bttp - Fahrstuhl " WZZ
w«<he »«äal >ch abends von 7llt bis »>/ , Uhr statt . Geöstne « ? Uhr
EonnadendS deglirne die Eprechstundc »in st Uhr . Jcder Anirag - ist ei »
Buchstabe „ Ud eine >iah > als wtcrkzeichen beizniiige ». gfrietlichr Antwort
wird »ich , «rtetlr . Bis z»r Beantwortnng im Vricftasten riiniic » 11 Tag »
bergeben . «kilige Fragen irage man >» der Svrechstnndc vor .

Gastwirt . 1. u. 2. Nein . — Drühliug 50 . Wenn das EhefchcidungS -
urleil rechtskrästig ist, so kann der Ehemann ohne Einhaltung einer Warte -
frist wieder heiraten . Die Wartezeit sür die Ehesrau beträgt Ist Monate ,
doch kann DiSpens erteilt werden . — Mille . Die Invalidenrente ist richtig
berechnet . Aus MterSreni « würde Ihr Vater keinen Anspruch haben . Die -
selbe würde noch niedriger als die Invalidenrente sein . — A. St. 4 . Ein
Anspruch aus Rückgabe cincS Teils der . Klebemarten steht Ihne » nicht zu.
— F. 256 . Das ist nicht möglich . Sie erhalten aber auch im Ausland
die Unterstützung weiter bezahlt , wenn Sie sich rechtzeitig melde ». —
P . M . 100 . Ja . — L. 17 . Durch Urteil ist das nicht möglich . Die
vorgcietzte Behörde kann es tun . — Beierle , Tegel » 1. Rur sür den
Schlüssel . 2. Ja : aber der Beweis des Schadens muß erbracht werden .
3. Das Amtsgericht ist zuständig . — B. 200 . 1. Beim Amisgericht
muß um Erteilung eines SluseinandcrsetzuiigSscheins nachgesucht werden .
2. Ja . Es muß seitens der ausländischen Behörde ein Zeugnis beigebracht
werden , daß nach dortigem Recht lein Hindernis gegen die Heirat besteht .
— Gl . 30 . 1. Nein . 2. Ja . 3. Ja . 4. Die Ehesrau hätte nachzuweisen ,
daß der letzte Ausenlhalt ihres Manne » hier war , bcamragt Tühnetermi »
beim Amtsgericht , läßt sich voni ArmenkommiffionSvorfteher ein Attest übep
das Unvermögen zur Kostenzahlung ausstellen und beantragt dann aus
Grund dieses Attestes unter Schilderung des Sachverhalts und Aiggabe
der Beweismittel beim Landgericht Beivillignng des Armenrechts . 6 . ~ 8 . Ja .

Dan

Sämtliche vom früheren Besitzer übernommenen Waren

müssen In kürzester Zeit geräumt werden .

fiodevareoliaiis Jacques Cohn
( Inhaber 1>. Frnnzns )

Müllers traße 18Ä/183
gibt von jetzt ab

IVordeuiiiarken ! - WF
trotz der außergewöhnlich billigen Preise .

Ffiir den Inhalt der Inserate
übernimmt die Redaktion dem
Publikum g . gennver keinerlei

Berantwortaug .

Cbcatcr .

Sonnabend , den 20. März .

Ansang 7>, , Uhr .

Königl . Opcrtihaus . Die Zauber -
slole .

Königl . Schauspielbans . Maria
Sluart . ( Ansang 7 Uhr. )

Neues tön igliche » QpernhanS .
Geschlossen .

Deutsches . König Lear .
Kammerspiele . Der Arzt am

Scheidewege . ( Ans. 8 Uhr . )
Ansang 8 Uhr.

Neues Schauspielhaus . Faust
1. Teil .

Berliner . Nur ein Traum .
Leffing . Der König .
Neues . Die fremde Frau .
Thalia . Wo wohnt sie denn ?
Komische Oper . Zaza .
Kleines . Moral .

tebbcl. Revolutionshochzelt .
ustspielhans . Im Klubsessel .

Residenz . Kümmcrc dich um Amelte .
Schiller O. Wullucr - ibcaicr . )

Charlehs Tante .
Ebarlottenburg . Die

Karolinger .
Nachm . 3 Uhr : Maria Stuart .

Friedrich - ikzilbelmsiädt . Schau -
spielhans . Der große Komet .

Wefirn . Ter tapser « Soldat .
Nachm . 3 Uhr : Der Freischütz .

Luise » . Mein Leopold .
Nachm . 1 Uhr ! Dornröschen .

Trianon . Liebcsgewitler .
Neues Lverrtlen . Die Dollar -

Prinzessin .
Berliner Dperrtten - Theater Silk.

Das Himmelbcli ( Ans. 8- ; , Uhr. )
SJachm B' /j Uhr : Die Räuber .

Bernhard Role . Das vierte Gebot .
Nachm . 4 Uhr : Prinzessin vom

Dianiantenland «.
Waftipiel - Tbeater . SherlockHolmeS .
Bürgerliches Tchanspirlhaus .

Geschlossen .
Gebrüder Hrrrnfeld . Die beiden

Bindelbai , dS.

Ap- llo . Der junge Papa . Spezia -
litätcn .

Metropol . Donnerwetter — tadel¬
los .

Wintergarten . Spezialitäten .
Earl Hnverland . Spezialitäten .
vailoge . Spezialitälen .
RrichSliaNe » . Stelttner Sänger .
ibstalballa . Svezialltären .
FolieS Gaprice . Insolvent . ( Ans.

b' s« Uhr. )
Kasino . Rußland . Spezialitäten .
Gustav Behrens . Das verliebte

Pensionat . Stöpkes Brautsahrt .
Spezialitäten . Ansang Uhr .

Parodie . Siegel siegelt alles . —
Alles jürS Kino . Oder : Die
Folgen eines Rendezvous . ( Aus.
8>/ , Uhrä

Urania . Tanbenstrahe IKllt » .
Abends 8 Uhr : Aus den Trümmcm

Messinas .
Nachm . 4 Uhr : Ueber dm Brmner

nach Venedig .
Hörsaal 8 Uhr : Dir . Dr . Schwätz » :

Der Vesuvausbrnch 190(5.
Sternmiirtr , JnvalidenM . 57/92 .

Lessing - Theater .
Sonnabend 8 Uhr : Der K6nlg .
Sonntag 3 Uhr : Rosenmontag .
Abend » 8 Uhr : Qrlselda ,

Sevlmer Theater .
Heute 8 Uhr :

Kur ein Trunm .
Morgen : Einer von unsere Leut ' .

Keues Theater .
Abend » 8 Uhr ,

Die iremäe krmi .
( La femm # X. . )

Sonntag u. Montag : Dia fremde Frau .
Dinislag zum erstenmal : Die Wahr -

Heilsschule . Zum erstenmal : Der
Unbekannte .

fliöljslLlt -WjltikImztSlitiZlZiill

8l!ltsu8piöl!tfv8.
Sonnabend . 20. März . Ans. 8 Uhr :

Der große Komet .
Sonntae

Weiter . 8
nachm . 3 Uhr : Schlagende
Uhr , Husarenfteber .

Sclilller - Tlieater .
O. ( Wallner - Theater . )

Sonnabend , abend » 8 U h r:
Cbarlcy « Tante .

Schwank in3 Akten von Brandon
Thomas .

Sonntag , nachm . 3 Uhr ,
Diu Volkakeln « ! .

Sonntag , abend « 8 Uhr ,
Cliarlcz - « Tante .

Rontag . abend » 8 Uhr :
Da « Ifrl »«- .

Schiller - Theater Charloltenburg .
Sonnabend nachm . 3 Uhr :

Mai - ia Stuart .
Trauerivicl in 5 Aiiizügen von

Friedrich Schiller .
Sonnabend , abends 8Uhr :

Dir liarollaxei » .
Trauerspiel in 5 Allen von

Ernst o. Wildenbruch .
Eonnlag , nawm . 3 Uhr :

Jnlins Cäsar .
So n n i a a . aoendS S Uhr :

Dlv Kurolluger .
R o n I a g , abends 8 Uhr :

Rrclits licrum .

GAST A N ' s PA M OPTIK CM
Frledrlchstr . lS5 ( Pschorrpalast ) .

Täglich : 7 Uhr abends :

� Humoristische Künstler - Abende . �
Hervorragendes Programm . Konntars : 2 Vorstellungen .

� Max Dom Biachof

_
Anführer der 60 Fremdenlegionäre .

S

Theater des Westens .
Allabendlich 8 Uhr :

Der tapfere Soldat .

Abends 8 Uhr :

Hlnbscsscl .

Hebbel - Theater
Königgrätzer Str . 57/58 . Ans. 8 Uhr .

Bevolutionshociizeit .
Nene . » Oporctten - Thcntcr ,
Schissbauerdamm 25, a. b. Luiseustr .

Abends 8 Uhr :
Die Dollarprlnzesstn .

Operette in 8 AHcn von Leo Fall ,

vWMMWWWMK
Ständige Eisbahn .

Bis 12 Uhr nachts gooffnet .
Konxcrt und KnaHtlaufon .

Sozialdemokratischer Wahlverein
des 6. Berk Reichstags - Wahlkreises .

Sonnabend , den 20 . März 1909 t 225IU *

Feier des 20jälirjgen Bestehens
im Palast - Theater , Burgstraße , Ecke St . Wolfgangstreße .

; s Konzert ; s Spezialitäten s s Theater : s

Festrede : : II

Anfang abends 8 Uhr .

Festrede : : Massengesänge ™« Jesan . B* e ™' n « "
des Arbeiter - Slingorbundes .

Eintrittskarte 25 Pf. , an der Kasse 30 Pf .

s

Urania .
WisBenechaftliohes Theator .

Taubenstroße 48/49 .

Nachmittags 4 Uhr :
Ueber den Brenner nacb Venedig .

Abends 8 Uhr :
Auf den Trümmern Messinas .

Hörsaal 8 Uhr :
Direktor Dr . S c h w a h n ; Der

Vesuvausbruoh 1900 .

Residenz - leater .
— Dtrekttou : Richard Alexander , ---

Abends 8 Uhr :

„KOmmere Dich um Amalie . "
Schwank in drei Akten ( vier Bildern )

von George « Feydcau .
Morgen und folgende Tage : Die «

selbe Vorstellung .
Soiuitag , Ll. März , nachm . 8 Uhr :

Der Floh im Odr .

Ütl -
0 KUpenlcbcrüti1 . 08 . O

Kam 5S7 . Mal © ;

Sherloek Holmes

NMMMM
1 <Lr. Frantturter Str . 132.
I Abends 8 Uhr

£ 1 päd vierte GM .
BW WochentagSprcise " MlZ

Sonnabend nachm . 4 Uhr : Dorn -
röschen .

| ISarkgrafCB - Säk
i Marl <grafeiidamm34 . StmlVII4277 ,
i Jnh . Iforiiiann Schölts . >

Gl * . Ba ! l .
1

Säle für 100 —1000 Personen zu ,
Festlichkeiten und Versammlungen . >

L Kegelbahnen , • i
< ' » » » » » » » » » « » » « WWWMW , '



Zirkus Busoh .
Sonnabend , 20. März , ab. 7>/,Uhr :

t - r . t » nla
Um ca. 3IJ ) Uhr :

Konsul Peter !
Der weltberühmte Affe l

Um ca. - / . 10 Uhr :

Henu Karl Kageabecks
neueste

Raubtierdressnr .
Herr vuel<tiarilt . 5oo«tst , Schnlrcit .
Clown Pepino m. urlom . Szenen .
Schwestern Truzzi , Reitkünstlerin .
Um ca. �/«Itt Uhr : Auswanderer .

Luisen-Theater .
Nachmittags 4 Uhr :

Dornröschen .
Abends 8 Uhr :

Mein Leopold .
Sonntag nachmittag 3 Uhr : Dorf

und Stadt . 8 Uhr : Marie , die Tochter
des Regiments .

Montag : Mein Leopold .

UHta » Hoerlein !
Corradinis Dressuraht .

La Sylphe ! sowie
die hervorragenden Kunstkräfte

dos miirz - JPrograutnis !

■SS ? - Morgen Sonntag : - WW
AiachmlttngB - VorMiellniig .
Kleine Preise . Anfang B1/. ühr .

Helropol - Theater
Tilgüch 8 ütar :

Donnerwetter - tadellos !
Revue in 10 Bildern v. Jul . Freund .
Musik von Paul Lincke . Regie

Direktor Schnitz .
Peppy , Holden , Dcnder ,

Glampletro , Kettner .
Plann , Thielscher .

Theater Vari § t6 Brillant
( Clty - PaHHage ) |

Dresdener Str . 52/3 Annenst . 42/3
Täglich : Austreten von nur erst¬
klassigen Spezialitäten bei « änz -
lieh freiem Cntree , auch Sonn -
tagS . Sonnabend und Sonntag
nach der Vorst . : Gr . ftreitanz .

Klneinatosraph ,

Gebrüder

Herrnfeld -
Ä9 Theater . Vorverk .
8 Uhr . I UCCUCl . 11- 2 Uhr.

57 Kommandantenstr . 57.

_ Spielpinn
ff »

' Allabendlich :

Die beiden

Bindelbands .

vis Original -
Klabrias ' Partie .
Beide Komödien mit Anton
und Donat Herrn leid in

den Hauptrollen .

m d Ina IIa
arltlf - THealer

Weinbergsweg 19- 20, Rosenth . Tor .
Anfang 8 Uhr .

T>aS groiic März - Programm .
17 schottische Hochländer 17

militärische Uebungcn und die
übrigen Spezialitäten .

Im Tunnel : lag Blumenfest . Regi .

mentskap�bcate�escha��int�

Königstadt - Kasino .

Holzmarktstr . 72.

Täglich : l ' rana Sobanshl ,
Scnor und verad . GroteSl - Duo ,
Jan Rndolphi . Drahtseillünsllcr ,
Jhe 3 TydorgS . Balanc Neuheiten :
Ernst Gras , Elsa Lüschou , Bernhard
Wtarr , Lola Gray .

_ _

Hnckebcln & Co . " Ott
Schwant in 1 Alt .

Nach der Vorstellung : Mittwoch ,
Sonnabend , Sonntag Tanz .

Donnerstag , den 25. Marz : Benefiz
pir F . Sobanski . Ansang 7 Uhr .

�" Tienv Welt
Hasenheide 108 —114 .

Täglich : *

Gr . Bockbierfest .
Baron Muckls Bauernkapelle .

Original - Garmisch - Partenkirchner
> Sänger und Schuhplattler .

Jeden Dienstag und Donnerstag :
Sensationelle Prämiierungcn .

„ Anfang 7 Uhr . Entree 30 Ff.

�Sonnt . 4 Uhr . Sonnt . 60 Pf .

Heute , Sonnabend , den 20 März ,
abends 7' / , Uhr :

Gala - Abend .
Obronovitcb Christltch

Georges Milan

ÜEttero Tiberioü
Nur noch wenige Tage !

TTieron - TYuppe .
8 Personen .

P9pt der unübertreffliche
laCI , Schimpanse .

Dir . Alb. Schumanns Meisterdreff .

Cr O I O , Sceränber .
Vorh . : Das Riesciiprogramm .

Sonntag in beid . Vorstellungen
ungetürzt Gelp , Tiberio , Theron -
Trupps , Obrenovitch , Paet , Kän¬
guruh . Nachm . ein Kind unter zehn
Jahren srei , weitere Kinder halb . Pr .

lZlrdeitsnachweiö :
Hos I. Amt 3. 1233.

BerwaltungSslrlle Berlin . Hauptdurrau :
CharitbstraBe 3. Hos III . Amt 3, 1987 .

Montag , den 22 . März 1999 , abeudS 8>/z Uhr :

MgUsüsr ' Versammlung
den Bau » und Kunstschlusser

Berlins und Ilmgegend
in Freyers Festsälen ( früher Keller ) , Koppeitsiratze 29 .

Tages . Ordnung :
StellaagaahmS zor liiindignng dpa Schlosaertarlfa .

sFo . tsetzung der Versammlung vom S. März . )
Kollegen I Am 1. Juli d. I . läust der Schlossertaris ab. Da derselbe

spätestens am 31. März gefnndigt werden mutz , ist es notwendig , datz jetzt
dazu Stellung genommen wird . Bei der Wichligfett der Tagesordnung Ist
das Erscheinen jedes Kollegen notwendig . 113/11

_
Die Ortsverwaltung .

werden weiter

klljlf Ziltilk
von

�11 « S Horton
überreicht .

BOrgerliclies Schauspielhaus
Kastanien - Allee 7 —9 .

Heute Vrobevorstellung .

Morgen Sonntag :
Xachm . : Das Kathchen »on Heilbronn .

Abends : Wilhelm Teil .
Wontag : Benefiz sür den Ober .

regisscur : Einiiialige Aufführung :
Fuhrmann Henschel . _

Achtung ! Achtung !
Sonntag , den 31 . Marz 1909 . vormittags II1/ , Uhr :

Oeffentliche Versammlung
der

Rostiimsdiiieilier u. SchneideritmeD
in den » Arminhallen ' , Kommandantenstr . 58/59 .

Tages - Ordnung :
Bericht »Iber die Verhandlung mit den Arbeitgeber » und ansere

Stellung hierzu .
162/12 _ Die Ortsverwaltnwg I .

lilESiStellmacher . lMHl
Sovlltag , den 21. Miirz 1909, vsrmitiiigs 10 | l!jr:

Versammlung
aller in Wagenfabriken «iid Innungs Werk¬

stätten besliMigten Stellmacher
bei Bolzmami , Lichtcubergcr Straße 21 .

TageS - Ordnung : 1. Wann werden die Berliner Stell -
macher ihre Lohn - und ' Ilrbeitsvcrhältuiffe verbessern ' { Siescrent :
( Scnoffc Slerlng - . 2. Diskussion . 81/1

Da in dieser Versammlung sreieste Aussprache staltsindct , >
ist pünftlicheS Erscheinen eines jeden Kollegen Ehrensache .

Hie Uraacbvaltoutiulaaloa .

Zeolralverband der Steinarbeiter .
Filiale Berlin U .

Aclitung , Arbeitslose !
Laut Versammlungsbcschlutz wird

Unterstützung am Sonntag , den 31 .
13 Uhr , Srvdelfir . 39 . ausgezahlt .

Berechtigt find alle seit dem 17.
befindliche Kollegen , welche mindestens
28. März erhobene Aniprüche werden
Beitrüge werden in Abzug gebracht .
legitimiert . _ 171/12 _

an die Arbeitslosen eine einmalige
d. Bits . , vormittags von 9 bis

. Februar oder länger autzer Arbeit
ein Jahr organisiert find . Nach dem
nicht mehr berücksichtigt . Reilierende

Mitgliedsbuch und Jnvalidenfarte

_ Die Ortsveiwaltung .

Iranehe der Knsikinstnnnentenarheiter .
Montag , den 33 . März , abends 81/ , Uhr , im Gewerkschastshause

tSugel - User 15 , Saal 1 :

Branchen - Tcrfamiiilung .
Tages - Ordnung :

1. Bericht von der Gcneralversainmlung .
2. Unsere Agitation .
3. Abrechnung vom Weihnachtsvergnügen .
4. Braiichcnaiigclcgenheiten und Verschiedenes .

Mitgliedsbuch legitimiert . —�» - » » »
Um zahlreiches Erscheinen ersucht

Hie Branebenleltnns .
KB. Die als Delegierte zur Generalversammlung geivähllen Kollegen

müssen sämtlich anwesend sein .

Am 11 . April ( 1. Qsiersetertag ) finden zwei FranA » -
Toratcllnngen statt .

Eröffnung : vormittags IV Uhr , Vorstellung 11 Uhr ,
nachmittags 4 » » 5 ,

In beiden Borftellunge » : Alls dkN TlÜMIUtrU UtsßvgS .
I . A. : Hie Hrtsver « altuiigl .

Allen Partelgenoffen , Freunden und Bekannten die ergebene Mitteilung -
datz ich im Hause

Lekoniewstr . 34 - w Zigarrengesehäfl
eröffnet habe . Um gütigen Zuspruch bittet _ Fritz Schwembe .

Kiobelgesehäft Gottschalk tz Co.
Alvensleben - Straße 6, dicht « " dMPoÄxÄaBo .

gegründet 1898

gibt an solide Leute ganze Wohnungs - Einrichtungen oder einzelne Möbelstücke gegen

monatliche Teilzahlung unter sehr kulanten Bedingungen . Große Auswahl in

einfach bürgerlichen und eleganteren Wohnungs - Ausstattungen bei langjähriger
Garantie für gute Haltbarkeit . Billigste Preise . Ueberteuerung ausgeschlossen , da

an jedem Stück der Preis In Zahlen deutlich vermerkt ist . — Anzahlung

bei besserer Einrichtung von Stube und Küche 60 — 80 Mark . Monatliche Zahlung

10 Mark . Größere Wohnungs - Einrichtungen nach Uebereinkunft . Sonntags geöffnet .

Kein AbzahlungssGeschäft .

W. Koacks Theater
Dlreklioii : Hob. Olli . Sruiinenltr . 18.

Gräfte Extra - Vorstellung .

Farinelli
oder : König und Sänger .

Ansang 81/ , Uhr . Enlree 30 Ps.
Nach der Vorstellung : Tanz .

Sonntag 8 Uhr : Farinelli . _

Stadt -Thealer Moabit.
Größter und voriiehmster Theater -

saal Moabits .
Alt - Hoabit 48 . ( Tel . N 2492. )

Sonntag , den 21. März 1909 :

Das Stiftungsfest .
Schwank in 3 Akten o. G. o. Moser .
Ans. d. Vorst . 7, Kassenöffnung 6 Uhr .

Konzc - t 6' / , Uhr .
Nach der Vorstellung : Tanz .

Voroerkaus von > 0 —1 Uhr mittags
im Thealcr - Restaurant .

Montag , den 22. März : Solreeder
Lustigen Säuger . _

_ _ _

islast - Theater
Burgstratze 24, 2 Minuten vom

Bahnhos Börse .
f

Heute " WD
wegen

NimWIlOkll
geschloffen .

Lteidl
2, j anno witz br .

Täglich 8 Uhr. Sonntags 7 Uhr. j
. »b. Mi. Jrili SIMnpr . |
Fai - tcrre - Ilest . Entree frei . ]
L' riideie Stimmung a la Brady . |
Bier-Kalisrett ü. Berl. Spateei

Entree frei .

Casino - Theaier
Lothringer Str . 37. Täglich 8 Uhr .

As Freitag , den 2. April:
R n ß 1 a n d .

Sonnabend , den 3. April :
Zum erstenmal : Ackermann .

Sonntag 4 Uhr : Mutter Gräbert .

Foübs Gaprice. |
Anfang 8' / « Uhr .

gor Insolvent , - wm
Poffe von L. Tausstein .

In lauTcbiger j�acbt .
Burlesle von SB. Gericke .

Anton Boekers Festsäle
Weberstr . 17 .

Erkläre hiermit das Gerücht , datz ich mein Geschäft verlausen
will , sür eine aus der Lust gegriffene Lüge . 4K2L *

Empfehle daher nach wie vor allen Vorständen von Gewerk -
schasten und Vereinen meine Säle zu Versammlungen und Festtlch »
leiten zu den koulantesten Bedingungen . Einige Sonnabende und
Soniitage sind noch zu vergeben ; auch ist mein lleuier Saal ,
100 Personen fassend , des Sonnabends noch srei .

Hochachiungsvoll

Anton ßoeker , Weberstr . 17.

j Passage -Theater, i
g Abends 8 Uhr :

j T a c i a n u .

j i , ? » ? ? » ? ?

< Pilöty von Kaulbacb
J in ihrer indisch . Tempelszene , j
. . . .

6
-

- - - - - - - -

— >

die englischen Schönheiten .
Das großartige

VarlötA - Programm !

g 14 erstklassige Attraktionen , g

Passage - Panoplikum . i
FrinceU Fassie i
die Amazonen - Königin

m. ihr . wilden Leibgnrde . |
Hus bluue Weib ,

das Opfer unbarmherz . Tätowation .
Alles ohne Extra - Entree .

VF « . nwvn csfis der Mann Inj
■ TCtflUS » der Flasche 1

Heute 8 . Tag !
Puls : normal . Befinden : unveränd . [
Tag n . Nacht zu « eben k !

Gustav

Behrens -
Theater.

Gott S.

Dasverliebte Pensionat
Operette

Stöpkes Brautfahrt
und die übrigen erstklassigen

Spezialitäten .
Ansang 8' i , Uhr , Sonntag « S Uhr .

mmammmsrnrnmammEK ?

Sanssouci «
Direktion Wilhelm Reimer .

Montag , Donnerstag und
Sonntag :

Hoffmanns

u. Tanzkrünzcben .
Einakter , Ensemfaleszenen .
Aktuelle Vorträge in Wort

und Lied usw.
Beg . Somit , ö, wochcnl . 8 U.

Morgen : Dr. Elite - Solree . Tanz .
Dienstag : Theaterabend : Benefiz

für Gertrud Henke : Das Käthcheu
von Heitbronn . _

Beichshailen -Theater

r Sämer.
Zum 131 . Mlll ,

Oerloiiipipieliall
Ansang wochent . 8 Uhr ,

Sonntags 7 Uhr .

System Amerika !
Xnr ■ ■ mbH a

Preise 4
ser tBerren-iiizDi. prima Stalle, . m. tr5

ser . 2. llerreD-JlDZUi, tadellose Muster dl . 17so

ser . s. Bfipren -Äiiziig, neueste Dessins m. 22so

ser 4. Berren-Anzuo, Ersatz IHaB m. 28 00

8er . i . Herren -Hosen, eisenlest. . .

ser 2. Herren -Bosen, Spezialmarke .

ser 3. Herren -Hosen, engl. Muster .

ser 4. Herren -Hnsea, Ersatz I. Maß

M 22S

M. 3 "

M. 550

M. 765

| Unter den Serien befinden sich Sachen , deren Verkaufspreis bis 60 M. betragen hat . |
Streng feste Preise ! ■

99
BLITZ " « im . i >. 11 .

Ecke
Rosenthaler Siff * ®! ! © 3 Angaststraße 41 .

Die Verwaltung .449L *
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Partei - ?Zngelegenkeiten .
Charlottenburg . Am Sonntag , den 2t . d. M. findet im

„ V o l k s h a u S" . R o f i n e n st r . 3, ein Vergnügen der 8. Gruppe
statt . Die Genosien und Genossinnen — auch anderer Bezirke —
sind zum Besuch eingeladen . Beginn ö Uhr nachmittags .

Der Vorstand .

Wilmersdorf - Halensee . Am Sonntag , den 21 . März , abends
6 Uhr findet in Halensee , Wilmersdorfer Festsäle , Johann -
Georg - Straße , eine Volksversammlung statt , in welcher Genosse
Paul Göhre über das Thema . . Kirche und Arbeiter -
s ch a f t " sprechen wird . Nach dem Vortrag findet ein gemütliches
Beisammensein mit Tanz statt . Der Eintritt zur Veranstaltung
ist frei .

Lichtenberg . Heute , Sonnabend , findet im „ Schwarzen Adler "
( Jnhe Gebr . Arnhold ) . Frankfurter Chaussee 5/6 , das Stiftungsfest
des Wahlvereins statt . Konzert , Auftreten des Berliner Volks -
Kabarett ( Rosemann - Roße ) . Nachher : Großer Ball . Zahlreiche
Beteiligung erwartet der Vorstand .

Schöneiche und Umgegend . Am Sonntag , den 21 . März hält
der Wahlverein im Lokal der Witwe Klemm , Rahnsdorf - Mühle ,
nachmittags 4 Uhr , seine Mitgliederversammlung ab . Tagesord -
nung : 1. Vortrag über Deutschlands Politik und dos persönliche
Regiment . Referent : Genosse Ucko. 2. Diskussion . 3. Bericht von
der Kreisgeneralversammlung und Wahl des Delegierten zur Ge -
neralversammlung von Grog - Berlin . Gäste haben Zutritt .

Friedrichsfelde . Die Parteigenossen wollen sich morgen . Sonn -
tag früh , 8 Uhr , recht zahlreich in den Bezirkslokalen zu einer
tvichtigen Flugblattverbreitung einfinden .

Teltow . Am Sonntag , den 21 . März , nachmittags 3 Uhr ,
findet im Lokale des Herrn Preuß , Berliner Straße 16, eine Volks -
Versammlung für Männer und Frauen statt . Tagesordnung : Vor -
trag des Genossen Herrn . Schubert über die gegenwärtige politische
Lage . Männer und Frauen erscheint in Massen in dieser Ver -
sammlung . Der Einberufer .

Spandau . Am morgigen Sonntag , nachmittags 4 Uhr , findet
in Hackenfelde bei Steinbach eine öffentliche Versammlung statt ,
in welcher Genosse PaulJohn über die „Politik und die Frauen "
referiert . Stach der Versammlung gemütliches Beisammensein und
Tanz .

Die beschlossene Agitation für den „ Vorwärts " beginnt am
morgigen Sonntag . Die Genossen werden aufgefordert , sich recht
zahlreich hieran zu beteiligen und sich pünktlich um VA Uhr in
rhren Bezirkslokalen einzufinden .

Berliner JVacbricbten .
Armeleutegeruch .

Dieser Tage fand , wie schon sachlich in der sozialen Rubrik

Mitgeteilt , vor dem Berliner Kaufmannsgericht eine „ anrüchige "
Verhandlung statt . Ein junges Mädchen war von einem be -

kannten Kommerzienrat entlassen worden , weil es nach Angabe
der Kolleginnen einen Geruch ausströmte , der ein Zusammen -
arbeiten nicht zu den Annehmlichkeiten machte . Wir dürfen
wohl annehmen , daß der feinnervige Herr Kommerzienrat das

junge Mädchen , bevor er es ohne Gehaltszahlung sofort auf
die Straße setzte , höchst eigennasig berochen hat . Selbst dann

wäre allerdings sein Urteil ebensowenig maßgebend gewesen
wie das der acht Kolleginnen , die sich in nicht gerade schöner
Manier einer armen Mitschwester entledigten . Das Kauf -
mannögericht trat denn auch dem Gutachten eines Arztes
bei , der nach eingehender körperlicher Untersuchung an der

Gemaßregelten nichts „ Anrüchiges " vorfand , und ver -

urteilte den Kommerzienrat , der sich seiner Pflichten zu
entwinden hoffte , zur vollen Gehaltszahlung . Das ärzt -
liche Gutachten hat den Körper des jungen Mädchens für feine

Nasen als völlig einwandfrei erklärt . Es bleibt also , wenn

man annehmen will , daß die Niechorgane der acht Konto -

risttnnen und des Herrn Kommerzienrat » in seltener Ueber -

einstimmung eine ganz abnorme Geruchsempfindung besaßen .

nur die Möglichkeit oder richtiger Wahrscheinlichkeit übrig , daß
der Kleidung des Mädchens der sogenannte Armeleutegeruch
anhaftete . Damit hebt sich die Verhandlung aus dem Rahmen
eines Spezialfalles heraus und gewinnt ein allgemeines
Interesse .

Wer jemals in die Wohnlöcher des Elends hinabgestiegen
ist , kennt diesen Armeleutegeruch . Es ist ein undefinierbares

Gemisch , lebhaft erinnernd an den Moder von Grüften . Und

die Höhlen der bittersten Armut sind die Grüfte der Lebendigen !
An allen Ecken und Enden fehlt das Wichtigste . Diese Löcher ,
in denen Menschen tausendmal schlechter wie manche ver -

hätschelten Tiere der Reichen hausen , sind dumpf und feucht ,
naß und kalt . Nur mangelhaft hat daS Licht Zutritt , schnell
wird die gering zuströmende Luft von der köpfereichen
Familie aufgesogen . Auf Stroh , das mit der Zeit
dumpfig wird und feucht , weil es aus Not nicht er¬

neuert werden kann , schlafen ein halbes Dutzend und mehr

Personen , alle in einem einzigen Räume , eng nebeneinander -

gepfercht . Die Leibwäsche kann nicht so oft gewechselt werden ,
wie es dem ordnungliebenden Menschen angenehm und nötig
ist . Die Oberkleider werden hundertmal geflickt , um noch

standzuhalten für den schweren Broterwerb . Ueble Kochdünste ,
hervorgerufen von anrüchigen Nahrungsmitteln , die der Arme ,

um überhaupt zu vegetieren , nicht verschmähen darf , schwängern
sich mit den natürlichen Ausdünstungen so vieler Menschen

zwischen engen Wänden . Und so entsteht ganz von selbst , zum

Hohn auf die moderne Hygiene , unausbleibbar der schwer zu

beseitigende , auf dem sozialen Elend deruntersteuKlassen basierende
Armeleutegeruch . Zu solcher Familie gehört ein junges Mädchen ,
das unter unsäglichen Mühen , unter Entsagungen und Ent -

behrungen in ihren besseren Zeiten , die geistigen Mittel zum

Forttommen als Kontoristin oder die technischen als Ver -

käuferin erlangt hat , statt der mechanischen Tätigkeit in der

Fabrik , wo für feiner entwickelte Gesichtserkcr kein Platz ist .
Und wenn es nun nach größten Schwierigkeiten glücklich eine

Stellung gefunden hat . zur Freude der ganzen Familie , die

mit dem geringen Gehalt schon Luftschlösser baut , wieder

herzlos vor die Tür geworfen — wegen des abgenutzten ,
schäbigen Fähnchens , in dem der verräterische Geruch der

Arinut festklebt wie die Kralle des Reichen in der Knochen -
kraft des Volkes . Müssen da nicht die Mitschwestern ,
die Kolleginnen , wenn sie noch ein Herz im Leibe

haben , sich zusammentun , um der Aermsten unter ihnen ,
die doch alle selbst nur Untergebene im Dienste des aus -
beutenden Kapitals sind , die schwere Bürde des dunklen

Augenblicks zu erleichtern ? Aber anstatt dies zu tun . rümpfen
sie hochmütig die Nase , machen sich beim Chef „liebes Kind "
und vergessen , daß der eigene Arbeitsraum , in dem sie neun

bis zehn Stunden sitzen und schwitzen , die Sonde hygienisches
Kritik nicht gut verträgt .

Du lieber Himmel , wir können uns doch nicht alle vor
dem täglichen Sorgengang bei Treu und Nuglisch imprägnieren
lassen I Selbst die oberen Gesellschaftskreise strömen mitunter

Gerüche aus , die nichts weniger als angenehm sind und auch
schon die abgehärteste Arbeiternase empfindlich zu beleidigen
vermögen . Die Sucht mancher „feinen " Dame , sich in eine
Wolke von Parfüm zu hüllen , ist doch höchst unfein und

geradezu widerlich . Wie oft entströmt gerade auch in diesen
Kreisen , die alle möglichen Delikatessen verspeisen , dem Gehege
der Zähne ein „ Odol " , das zum Davonrennen ist ! Und der

Weindunst aus dem zartbesaiteten Spundloch des Reichen
nimmt sich durchaus nichts mit Fuselgeruch . Oder es

macht sich penetrant jener Geruch bemerkbar , der auf gewisse
galante Abenteuer schließen läßt . Aber von so etwaS wollen
die Herrschaften , die auf dem Geldsack sitzen , nichts wissen .

Die kraftvoll , machtvoll in alle Ecken und Fugen ein -

sttömende Freiheitslust wird auch mal den Armeleutegeruch
hinwegwehen und mit ihm den Moder , der über dem heutigen
Geistessumpf der Besitzenden schwebt .

Sonntagsrnhe an den Oster - und Pfingst - Feiertagen . Für die
Stadtkreise Berlin , Charlottenburg , Sckiöneberg , Rixdorf , D. - WilmerS -
darf und Lichtenberg sowie für Boxhagen - Rummelsburg hat der
Polizeipräsident die Beschäftigungszeiten im HandelSgewerbe wie
folgt festgesetzt : Am ersten Ost er - und Pfing st feiertags
dürfen die Angestellten im Handel mit Milch beschäftigt werden :
in Berlin . Charlottenburg , Wilmersdorf , Nixdorf und Lichtenberg
von 5 —10 vormittags und von 12 —2 nachmittags , in Schöneberg
und Boxhagen - Rummelsburg van 6 —ll ' /z und von ll ' /o —2 Uhr ;
im Handel mit Backwaren usw . von 5 —10 Ühr vor -
mittags sin Schöneberg und Boxhagen - Rummelsburg bis

lst/z Uhr ) ; im Handel mit Kolonialwaren sVorkost ,
Bier , Tabak usw . ) von 8 —10 Uhr vorm . sin Schöneberg usw .
von 7 >/z —ist/a ) ; im Handel mit N o h e i s von 6 —10 Uhr ( in
Schöneberg usw . bis lst/a Uhr ) ; in den ZeitungS - Speditionen
überall von 4 — 9 Uhr vorm . z im Vlumenhandel Ostem von
9 —10 und 12 —2 Uhr sin Schöneberg usw . von S1/ - —Ö' /j und von
12 —2 Uhr ) , Pfingsten von 8 —10 Uhr ( in Schöneberg usw . von
T1/ » —Ö' /a Uhr ) ; die Versorgung der Kundschaft mit Roheis ist an
den ersten Feiertagen von 4 —10 Uhr vorm . sin Schöneberg und

Boxhagen - Rummelsburg von 4 —S' /z Uhr ) zugelassen . An den

zweiten Feiertagen gelten die Vorschriften über die gewöhnliche
Sonntagsruhe .

FeiertagSverkchr der Stadtbahn . Vom Sonntag , den 4. April
dieses Jahres ab verkehren nach einer Bekanntmachung der königl .
Eisenbahndirektion an den Sonn - und Feiertagen des

genannten Monats außer den fahrplanmäßigen Zügen noch eine

größere Anzahl von Sonderzügen auf den Strecken : Stadt -

bahn —Karlshorst —Köpenick —Friedrichöhagen —Erkner ; Stadtbahn —
Nieder - Schöneweide —Johannisthal —Grünau ; Stadtbahn —Grüne -
wald —Wannsee —Potsdam und Schöneberg —Halensce —Grunewald .
— Auf Bahnhof Treptow Witt mit dem 4. April nachfolgende
Aenderung rm : An den Sonn - und Fe st tagen werden ab -

gefertigt am Bahnsteig A die Südringzüge und die über die

Stadtbahn verkehrenden Füge von und nach Nieder - Schöneweide
und Grünau , am Bahnsteig V die Vollringzüge und die von
Grunewald ( Westend ) über den Nordring nach Nieder - Schöneweide
und zurück verkehrenden Züge . An den Werktagen : Alle

Züge am Bahnsteig A.

Da ? Schicksal des Berliner Aquariums ist noch immer nicht
entschieden . Wie uns mitgeteilt wird , schweben die Verhandlungen
zwischen der Aquariumgesellschaft und der Direktion des Zoologischen
Gartens itoch immer , ohne daß eine nahe Einigung in Aussicht
steht . Das Aquarium , das am 1. April seine Statte hätte räumen

müssen , wird vorläufig noch bis zum 1. Oktober bestehen bleiben .

Die königliche Wassrrbauinspektion hat die Wiederaufnahme
des Schiffahrtsverkchrs durch eine gestern erschienene Bekannt -

niachung gestattet und damit das Aufbrechen der Eisdecken auf den
Seen in der Umgegend Berlins genehmigt . Allerdings ist diese
nunmehr erfolgte offiztelle Wiedereröffnung des Schiffahrtsver¬
kchrs eine recht problematische , da es den Sprecdampfern unmög -
lich ist , die gewaltigen Eispanzer der Seen zn durchbrechen . Auf
der Dahme hat gestern ein Schlepper den Versuch gemacht , mit vier

Zillen den Langen See zu durchfahren . Er war jedoch genötigt ,
die Weiterfahrt einzustellen , nachdem der einen Zille durch die einen
halben Meter starken Eisblöcke die Planken am Steuerbord zer -
kümmert und dadurch das Fahrzeug zum Sinken gebracht worden
war . Jedenfalls dürfte noch längere Zeit vergehen , ehe die Schiffer
in die Lage kommen , von der Erlaubnis der Wasserbauinfpeltion
Gebrauch zu machen .

Die Vgiiarbeiten für die Straßenbahnlinie nach Grünau sind
jetzt , nachdem die Anlieferungen der Schienen , Schwellen usw . statt -
gefunden , in Angriff genommmr und sollen so eifrig gefördert
werden , daß die Fertigstellung der Betriebsstrcckc bis Ende Mai

zu erwarten ist . Es soll , wenn irgend möglich , schon zum bevor »

stehenden Pfingstfcst die neue Straßenbahnverbindung zwischen
Grünau und Treptow zur Eröfstiung kommen . Unmittelbar dar -

auf wird dann die Verbindung zwischen der Sproetunnclbahn und
der Grünauer Strecke hergestellt , und alsdann durch Bildung eines

Gemcinschaftsbctricbes die direkte Straßcnbahnverbindung Berlin -
Grünau geschaffen .

Bor dem Altar vom Tod überrascht . Ein erschütternder Bor .

gang hat sich in der Magdalencnkirche während der Konfirmation

abgespielt . Vorgestern wurden eine Reihe junger Mädchen und Knaben

eingesegnet . Gerade im Begriff , an den Altar heranzutreten , wurde

die Konfirmandin Frieda Dörnfeld , deren Eltern in der Johann -

Hußstraße wohnen , von einem Herzschlag getroffen . Leblos sank
daS junge Mädchen vor dem Altar zusammen . Man trug cS nach
der Sakristei , wo ein schnell hinzugerufener Arzt aber leider nur

noch den Tod feststellen konnte . Die Leiche des auf so tragische

Weise vom Tod dahingerafften Mädchens wurde nach der elterlichen

Wohnung überführt .

Zusammenstoß zwischen Automobil und Straßenbahn . An der
Ecke der Hardenberg - und Joachimsthaler Straße
erfolgte gestern abend gegen 7 Uhr ein heftiger Zusammenstoß
zwischen einem Privatautomobil und einem Straßenbahnwagen
der Linie 98 . Das Automobil , in dem Geheimrat Hermann
Frenke ! mit Frau saßen , kam aus der Richtung vom Knie aus
die Hardenberg st raße entlang nach der Kaiser - Wilhelm - GobächtniS -
kirche . An der Joachimsthaler Straße wollte das Auto noch kurz
vor einem Strahcnbahmvagen der Linie 98 daS Gleis kreuzen ; der

Kraftwagen wurde jedoch von hinten erfaßt und zur <Ä: itc ge »
schleudert . Bei dem heftigen Anprall wurden die Scheiben zer »
trümmert . Während der Gchcimrat sowie der Chauffeur mit dem

Schrecken davonkamen , erlitt die Frau mehrere Schnittwunden
im Gesicht und mußte auf der Unfallstation am Zoologischen Garten
verbunden werden .

Ein Unglücksfall ereignete sich gestern nachmittag gegen 3 Uhr
am Friedrichshain , wo ein Auto mit voller Wucht gegen einen
Bamn fuhr . Die Insassen wurden durch die Fensterscheiben de «
Autos auf die Straße geschleudert . Einem Herrn wurde die rechte
Kapsseite schwer verletzt , so daß er sich nach dem Krankenhause am

Friedrichshain in ärztliche Behandlung begeben mußte .

Aufgeklärt ist ein Fund , der im Treptower Park gemacht wurde .
Eine Ledertasche , die dort in der Nähe des Spreetunnels am Ufer
lag , ist als Eigentum einer 17 Jahre alten Arbeiterin Minna Hinz
ans der Dolziger Str . 1 festgestellt worden . Dieses Mädcken , die
Tochter einer Arbeitcrwitwe , arbeitete bis vor einer Woche m einer
Glühstrumpffabril in der Schönhauser Allee . Dann gab es aus An -
raten einer Freundin die Arbeit auf und nahm in einer Teppich »
fabrik in der Melchiorstraße Beschäftigung an . Hier sollte sie am
Sonnabend , den 27. vorigen Monats entlassen werden , weil sie mit
der Arbeit nicht zurecht kam . Jetzt traute sie sich nicht mehr nach
Hause , denn ihre Mutter hatte sie in dem Glauben gelassen , daß sie
noch in der Schönhauser Allee beschäftigt sei . Nachdem sie der
einen Abschiedsbrief geschrieben hatte , ist sie ohne Zweifel ins
Wasser gegangen . Ihre Tasche ließ sie am User zurück .

Fachunterricht für Buchdrucker in Berlin . Die Fachklasse für
Typographen an der l . tzandwerkerschule zu Berlin versendet jetzt
ihr in den Schulwerkstätten hergestelltes , vornehm ausgestattetes
Sommerprogramm . Die Schule bietet Buchdruckergehilfen Ge -
legenheit zur Erwerbung einer gründlichen , den Forderungen
unserer Zeit entsprechenden Fachbildung . Der Unterrichtsplan um -

faßt neun Kurse in folgenden Fächern : Ornament - und Schrift -
zeichnen . Entwerfen und Skizzieren von Drucksachen , Farbenlehre ,
Prakstsche Uebungen im Akzidenzsatz und Farbendruck , Photo -
graphie und Zinkätzung , Vorbereitung und Berechnen von Druck -

fachen . Der Unterricht findet statt : Wochendags von 7 —9 Uhr
abends und Sonntags von 8— 12 Uhr vormittags . Das Schulgeld
beträgt für jede Wochenstunde halbjährlich 1,50 M. DaS Sommer -
Halbjahr beginnt am 14. April . Die Anmeldungen werden im

Schulhause , Lindenstr . 9? — 08, am 2. , 3. , 5. , 6. und 7. April von
6 —8 Uhr abends entgegengenommen , für die Thpographenllasscn
besonders am Sonnabend , den 3. April .

Der Schwimmverein „ Vorwärts " , Berlin , ( M. d. Arb . »

Schw . - B. ) veranstaltet am Sonntag , den 21 . März , nachmittags
3 Uhr , sein diesjähriges Frühjahrs - Schwimmfest in der Bade -

anstatt , Bärwaldstr . 68 . Zur Vorführung gelangen u. a. Damen -
und Hcrrenschwimmen , Springen , Tauchen , Reigen und Wasser -
ballspiel usw .

Vermißt wird seit 5. März der Darmhändler Max Petzold ,
Landsberger Allee 127 wohnhaft . An dem Vormittag des genannten
Tages ist P . vom Bahnhof Landsberger Allee nach Rixdorf gefahren ,
um Geschäfte zu erledigen , und ist seitdem spurlos verschwunden .
Der Vermißte war bekleidet mit graubrauner Winterjoppe . Er

ist 35 Jahre alt , untersetzt , 1,60 —1 . 65 Meter groß und trägt blon¬
den Schnurrbart . Seine Ware hatte er in einer Schlächtermolle ,
vielleicht hat er diese , wie schon einmal , einem Gastwirt in Ver -

Währung gegeben . Personen , die nähere Angaben über den Ver -
bleib des Vermißten machen können , wollen sich an Frau Petzold ,
Landsberger Allee 127 II , wenden .

Feucrwehrbericht . Wegen eines Wohnungsbrandcs wurde der
15. Zug nach der WilhclmShavener Straße 1 gerufen . Der Brand
war auf einem Hängeboden ausgekommen , konnte aber auf seinen
Herd beschränkt werden . Am Kottbuser Ufer 3 ? mußte ein Keller -
brand gelöscht werden , der in einem Holzvcrschlag ausgekommen
war . Balkenlage , Fußböden , Tische und anderes brannten Oranien -

skaße 58. Mit Erfolg wurde ein Saucrstoffaparat bei einer Gas -

Vergiftung in der Spaudauer Straße 77 benutzt . Ferner hatte die

Wehr in der Manteuffelstr . 120 und anderen Stellen zu tun .

Vorort - ffadmcbten .
Rixdorf .

Die Stadtverordnetenversammlung setzte am Donnerstag ihre
Beratungen über den Stadthaushalt ftir 1909 - 10 fort . Sic wur -
den eingeleitet mit einer ziemlich umfangreichen GefchäftLord «
nnngSdebatte bezüglich der Frage des stellvertretenden Vorsitzenden
und der Reihenfolge der zu behandelnden Spezial - EtatS , Stadt -
verordncten - Vorsteher Sander teilte der Versammlung mit , daß
sein bisheriger Stellvertreter erkrankt und es daher ungewiß sei ,
ob er zu den Beratungen erscheinen »verde . Stadtverordneter

Abraham stellt den Antrag , dem Vorsteher heute einen Stell -
Vertreter zur Seite zu stellen in Anbetracht des vorliegenden
anormalen Etats und der langen Daner der Sitzung . Stadt -
verordneter Conrad ( Soz . ) : Jetzt rächt sich, daß seinerzeit
der von unS gestellte Antrag auf Erweiterung des Bureaus von

Ihnen abgelehnt worden ist . Wir kommen damit heute in die

Lage , daß unsere Verhandlungen nicht gcschäftsordnungsmätzig ge -
führt werden können . Wären Sie seinerzeit unserem Antrage ge -
folgt , so wären wir nicht in diese Situation geraten . ( Unruhe bei
den Bürgerlichen . ) Stadtverordneter Abraham und Genossen
bekämpften diese Ausführungen mit dem Hinweis , daß nach der

Geschäftsordnung der Vorsteher in der Lage sei , den Stellvertreter
in solchen Fällen zu ernennen . — Als solcher wurde dann Stadtber -
ordnctcr Koye berufen .

Alsdann wurde in die Beratung der Einzel - EtatS nach dem

Vorschlag deS Stadtverordneten - VorstcherS eingetreten . Zum Etat
des Rieseglgutes Waßmannsdorf nahm das Wort der Stadt -
verordnete P a g e l S ( Soz . ) : Ueber die Verwaltung des Gutes Watz -
mannSdorf ist stets geklagt worden und auch in diesem Jahre
haben wir dieselben Beschwerden . Am wenigsten gefallen uns in
den Einnahmeposten die geringen Preise für Kartoffeln usw. . die
weit hinter den tatsächlichen Preisen zurückbleiben . Der Wirt -
schafts - Ausschuß wird sich eingehend mit diesen Dingen zu bc -

schäftigen haben . So vorsichtig man in der Einstellung der Ein -

nahmeposten gewesen ist — bei den Ausgaben war man weniger
zurückhaltend . Der Verwalter des Gutes scheint ein ziemlich selbst -
herrliches Regiment zu führen und es wird gut fein , wenn die
Deputation die dortigen Verhältnisse eingehend prüft . Wir
können unS mit der ständigen Verringerung der Einnahmen nicht
einverstanden erklären , während die Ausgaben eine stets steigende
Tendenz zeigen . — Hier wird der Redner vom Vorsteher unter -
brachen , mit dem Bemerken , daß nur die Einnahmen vor -
läufig zur Debatte ständen ; auf seinen Protest hin kann der
Redner seine Ausführungen vollenden und fährt fort : Der Lehrer
in Waßmansdorf ist zugleich Rechnungsführer . D- ' ß unter

dieser Doppelbeschäftigung die Schul « unter allen Umständen leiden

muß , ist klar . Diesem Zustand muh ein Ende gemacht werden .
Wir verlangen eine andere Geschäftshandhabung . Die Stadtver -
ordneten N ie m e tz und Baurat Weigandt suchen den Nachweis

zu liefern , daß die Einstellung der niedrigen Preise den Verhält »
nisscn entspräche . Die Mehrausgaben feien auch auf Erhöhung
der Löhne der Arbeiter zurückzuführen und auf den Umstand ,
daß die Naturalbezüge der Drescher durch Bargeld ersetzt loor -
den seien .

Stadtverordneter Hoppe ( Soz . ) bemängelt die ungenü -
gcnde Uebersichtlichkeit der Löhne , die keine Kontrolle er .

mögliche . Er vermisse Lohnskala und Lohnliste . Schon der Um -

stand , daß der Lehrer als Rechnungsführer 900 Mark , der an -

gestellte Hilfsarbeiter nur 800 M. Gehalt erhalte , beweise , daß
ersterer ein großes Quantum Arbeit leisten und die Schule ver -

nachlässigen müsse . Der Wirtschaftsausschuß habe die Pflicht , diesen
Uebclstand sobald als möglich zu beseitigen . Stadtverordneter
S e l t m a n n empfiehlt dem Magistrat die Haltung von Zuchtvieh ,
speziell Schweinen auf den Riesclgütcrn . Es �entspinnt sich eine

ausgedehnte Debatte darüber , ob die Schweinezucht möglich oder

nicht möglich , zweckmäßig oder unzweckmäßig sei. Zum Beweise
seiner Behauptungen und unter allgemeiner Heiterkeit läßt der
Stadtverordnete Seit mann die von ihm für 45 M. gekauften .
dann gemästeten und zum Preise von 125 M. verkauften Muster »



schlveine in der Versammlung herumgehen , naturlich nicht In
natura , sondern in photographischen Aufnahmen .

Stadtverordneter V e l tz erklärt die Beschwerden der Sozial -
dcmokratcn für unberechtigt und wirft ihnen vor , daß sie Reden
zum Fenster hinaus hielten und die Versammlung herabsetzten . Er
niusjte eine Rüge des Vorstehers einstecken , da P a g e l s nichts
behauptet hatte , was die Versammlung herabsetzen konnte .

Stadtverordneter Pagets fertigt zunächst den Sozialisten -
toter B e I ß gründlich ab und wies darauf hin , dost von anderen
Seiten diese Beschwerden ebenfalls und zwar im Etats - Ausschutz
vorgebracht worden seien . Stadtverordneter R o s e n o w ist ent -
rüstet , daß dem Lehrer die Nebenbeschäftigung genommen werden
solle . Nicht einmal der Staat gehe in der Beschränkung der Jndi -
vidualität so iveit wie die Sozialdemokraten ; er gestatte ihnen
die Nebenbeschäftigung . Auch unter den Lehrern gebe es „ Kraft -
naturen " , die über ihre eigentliche Aufgabe hinaus noch Zeit fän -
den und in der Lage seien für ihre Familie zu sorgen .

Er selbst sei bei einem Lehrer in die Schule gegangen , der
120 Kinder unterrichtete und außerdem noch als Post - und Stan -
desbeamter fungierte . sLebhafte Zwischenrufe . ) Stadtverordneter
Hoppe ( Soz . ) nagelt diese Ausführungen fest . Der Staat werde
dem Vorredner außerordentlich dankbar sein für den Fingerzeig ,
den er , ihm gegeben . ( Sehr richtig bei den Sozialdemokraten . ) Ein
Beispiel sei eine Ausnahine aber nicht die Regel . Der Lehrer
müsse s o besoldet werden , daß er keine Nebenarbeit brauche .
Es sei ja bekannt wie es in den Schulen auf dem Lande aussehe .

Stadtverordneter W u tz k h ( Soz . ) erklärt , daß es ihm un -
verständlich sei , wie ein Lehrer im Nebenamte noch eine solche
Arbeitsleistung übernehmen könne , ohne daß darunter die Schule
leide . Für seine individuelle Betätigung bleibe ihm dann über -
Haupt keine Zeit . Grundfalsch sei es von einer Beschränkung der
Individualität zu sprechen . Die Lehrer mögen außerhalb ihrer
Dienstzeit machen was sie wollen . Es sei merkwürdig , daß gerade
die Herren , die sonst immer nachzuweisen suchen , daß die Be -
amten und Lehrer von ihren Berufspflichten aufs äußerste in
Anspruch genommen seien, solche umfangreichen Nebenarbeiten noch
für möglich und wünschenswert hielten . Eines müsse doch darunter
leiden , entweder das Nebenamt oder die Schule und die persönliche
Freiheit des Lehrers .

Stadtverordneter Ritter meint , daß es der Stadt nichts
anginge was die Schule in Waßmannsdorf leiste , sie gehöre
nicht zu ihrem Jnspektionsbezirk .

Stadtverordneter W u tz k y erwidert , daß es sich um die Kinder
der dortigen Arbeiter handle und mit diesem formellen Einwand
die Sache nicht beschönigt werden könne . Jedenfalls habe die Stadt
die Verantwortung für die dortigen Zustände und auch darin , daß
dem Manne die Sache nicht über den Kopf wachse . Stadtverord -
neten - Vorsteher Sander verwendet denselben Text gegen die So -
zialdcmokraten wie der Stadtverordnete R o s e n o w. Er meint ,
manchen Leuten mache das Arbeiten eben Vergnügen und gibt
seiner Ueberzeugung Ausdruck , daß die Schule in Waßmannsdorf
unter der Nebenbeschäftigung des Lehrers nicht leide . Stadtver -
ordneter W u tz k y möchte nicht den Verdacht aufkommen lassen , als
wolle man dem Lehrer in Waßmannsdorf etwas entziehen .
— Speziell bei der Forderung höherer Gehälter für Lehrer werde
stets von der anderen Seite erklärt , daß sie voll von ihrem Amte
in Anspruch genommen seien ; dies sei auch durchaus anzuer -
kennen . Aus dieser Beweisführung jener Herren selbst ergebe
sich die Richtigkeit der von sozialdemokratischer Seite geübten
Kritik .

Damit hatte die Schuldebatte ihr Ende erreicht . Der Antrag
Seltmann auf Zuchtviehhaltung wurde dem Wirtschafts - Aus -
schuß überwiesen . Hierauf fanden eine Reihe Etats - Titel ohne
besondere Monitas Annahme .

Beim Etat des NieselguteS Boddinsfelde wünscht Stadt¬
verordneter Oft ermann eine größere Selbständigkeit des dor -

tigcn Inspektors . Vom Magistratstischc sagte man möglichste Be -

rücksichtigung zu . Beim Titel Kanalisationsverwaltung
rügt Stadtverordneter O st e r m a n n die seinerzeitige Herabsetzung
der Gebühren auf 2 % Proz . Dieser Satz müsse im nächsten
Jahre wieder erhöht werden . Dagegen protestieren die Stadtver -
ordneten Rahmig und Hildenbrandt aus gesetzlichen Gründen
und verlangen die Heranziehung der „ Allgemeinheit " .

Beim Titel Grund st ückserwerbsfonds kritifiert
Stadtverordneter Pagel . s , daß der Rechnungsausschuß statt
3COO M. jetzt 6000 M. für die Unterbringung der Omnibuspferde
in Anrechnung gebracht habe . Es sehe so aus , als wolle man
damit die Unmöglichkeit des Omnibusbetriebes nachweisen . Er

beantrage , es bei dem früheren Satze zu belassen .
An der Diskussion über diesen Punkt beteiligte sich astch der

Oberbürgermeister Kaiser , der eine Vorlage über den Omnibus -
betrieb in Aussicht stellte . Die Linie Hermannplatz —Ringbahnhof
sei sinanziell befriedigend , bei der Linie Hermannplatz —Treptow
sei dies weniger der Fall . Der Antrag des Rechnungsausschusses
wird gegen die Stimmen der Sozialdemokraten angenommen .

Zur Geschäftsordnung stellte Stadtverordneter Groger den

Antrag auf Vertagung der Sitzung . Er begründete ihn mit dem

Hinweis auf die Feier des 18. März , an der vielleicht auch einige

Serrcn
aus den bürgerlichen Reihen teilnehmen möchten . ( Große

eitcrkeit . )
Dem Antrage selbst wurde zugestimmt� ob auch der Begrün -

düng , entzieht sich unserer Kenntnis , da mit der Freude über den

Schluß auch die Unruhe des Hauses wuchs und die diesbezüglichen
Ausführungen auf dem luftigen tzöhenort der Presse unverständlich
blieben .

Am Montag findet der elfte ( vorletzte ) Vortragsabend
des Genossen Heinrich Schulz statt . Er wird die

deutsche Geschichte vom Tode Lassalles bis zum So .

ziali st engesetz , also besonders die Kämpfe in den Anfängen
der deutschen Sozialdemokratie und die Kriegsjahre 1864 , 66 und
70 behandeln . Um zahlreiches Erscheinen der Kursusteilnehmer
bittet Der Bildungsausschuß .

Wilmersdorf .
Ueber Darwinismus und Sozialismus referierte in der letzten

Mitgliederversammlung deS Wahlvereins Genosse Dittmer . An

diese» Vortrag schloß sich eine rege Diskusston . Zum zweiten Punkt
der Tagesordnung . Ersatzwahl des Vorstandes , wurde als zweiter
Vorsitzender Genosse Stargaro und als Beisitzerin und Vertreterin

der Frauen Genossin Markewitz gewählt . Als Delegierte zur Ver -

bandsgeneralversammlung Groß - Berlin wurden die drei Abteilungs -
führer gewählt . Unter Vereinöangelegenheiten teilte der Vorsitzende
mit , daß die abschlägige Antwort des Magistrats auf den Einspruch
des Wahlvereins gegen die Gültigkeit der letzten Stadtverordneten -

wähl eingetroffen lei ; beschlossen wurde , den Weg des Verwaltungö -
streitverfahrenS nicht zu betreten . Genosse Henkel regte alsdann noch
eine „ Vorwärts " agitatlon an , wobei überzählige Exemplare desselben
berteilt werden sollen . Zum Schluß gab der Vorfitzende bekannt ,

daß Sonntag , den 21. März , in den Johann - Georg - Sälen in Halen -
see ein Vorwagsaband mit anschließendem gemütlichem Beisammen -
sein und Tanz stattfindet .

Rummelsburg .
Ueber „die Bedeutung der Konsumgenossenschaften " sprach an

Stelle des verhinderten Genossen G ö h r e Genosse Giebel in

einer öffentlichen Versammlung bei Weigel . In leichtverständ -
licher Weise entledigte der Referent sich seiner Aufgabe . In der

Diskussion bemerkte Genosse B e r g e r, daß die hiesigen Rabatt -
vcreinler am Werk seien , durch Aenderung des Rabattwescns die

Konsumenten zu sich heranzuziehen , forderte besonders die Frauen
aus, nicht ihr Geld dem politischen Gegner ins Haus zu tragen .
Bei der fortgesetzten Agitation dürfte auch hier bald die Errichtung
einer Verkaufsstelle des Konsumvereins erfolgen .

Ariedrichsfelde .
Beim Rangiere » getötet wurde gestern fnachmittag der Bahn -

arbeiter August KobiSke aus der Berliner Straß « 16. Der' Unglückliche
geriet auf dem Bahnhof Zentralviehhof beim Zusammenstellen von

Guterwagen wahrscheinlich zwischen die Puffer und wurde so schwer
gequetscht , daß er besinnungslos liegen blieb . Ein Bahnarzt machte
noch Wiederbelebungsversuche , mußte aber bald den Tod feststellen .

Reinickendorf .
Ei » schwerer Nabfahrerunfall ereignete sich vorgestern nach -

mittag in der Nesidenzstraße . Eine Gruppe von Radfahrern suhr
in größter Schnelligkeit den Straßenzug entlang und sauste an den
Straßenl - ahnhaltestellen vorüber . Hierbei streifte der Tischler
Pohlat einen Mann , der im Begriff war einen Straßenbahnwagen
zu besteigen . P. stürzte und flog in weitem Bogen auf den Fahr -
dämm . Die nachfolgenden Radler vermochten nicht mehr auszu -
weichen und kamen auch zu Fall , glücklicherweise ohne Verletzungen
zu erleiden . P. dagegen hatte einen Bruch des Schlüsselbeins , er -
hebliche Kopfwunden und anscheinend auch innere Verletzungen
davongetragen . Er wurde nach dem Lazarus - Krankenhause über -
geführt .

Tegel .
Aus der Gemeittbevertreterssijunz . Der Bürgermeister teilte

mit , daß bei der Arbeitslosenzählung 60 Arbeitslose gezählt worden
seien . Die durch unsere Organisationen vorgenommene Zählung
hatte allerdings ein anderes Ergebnis . Es wurden 318 Arbeits -
lose und 182 teilweise Beschäftigte gezählt . Des weiteren gab der
Bürgermeister belannt , daß Herr Fournier ohne Erlaubnis Eis
aus dem Hafen entnommen habe ; nach den Bereckmungen des
Hafenmeisters betrug die entnommene Menge 3368 Kubikmeter ,
gleich 68 000 Zentner . Der Gemeindevorstand empsahl der Ver -
tretung , 100 M. dafür zu fordern . Einigen der bürgerlichen Ver -
treter war selbst diese lächerlich geringe Summe noch zu hoch , nur
unter Berücksichtigung des unerlaubten Vorgehens des Herrn
Fournier wurde dem Vorschlag des Gcmcindevorstandes zuge -
stimmt . Ein Antrag der Nachbargemeinde Wittenau auf Aende -
rung der Gemarkungsgrcnze wurde abgelehnt . Zu Punkt „Ersatz -
wähl für den Malermeister Rodeike " erklärte der Bürgermeister ,
daß er die Notwendigkeit derselben nicht einsehe. Sämtliche Red -
ner traten diesen Ausführungen entgegen . Die Ausschreibung der
Wohl wurde mit allen gegen die Stimme des Bürgermeisters ange -
nommen . Darauf wurde der Gefängnisinspektor Rautenberger
als Armenpfleger gewählt . Gegen die Richtigkeit der Wähler -
liste lagen 5 Einsprüche vor . 2 davon wurden als berechtigt an -
erkannt , 2 wurden abgelehnt und im Falle W. Tietz wurden weitere
Erhebungen beschlossen . Unsere Genossen hatten Gültigkeit sämt-
licher Einsprüche beantragt . Zur Vergrößerung des Klärweris
und Errichtung einer elektrischen Anlage soll eine Anleihe von
190 000 M. bei der Preußischen Pfandbriefbank aufgenommen
werden . Der Abänderung des Tilgungssatzes einer Anleihe von
11 000 M. von 1) 4 auf 3 "Proz . wurde zugestimmt . Die Anlegung
eines Spielplatzes wurde der finanziellen Lage wegen vertagt ; der
Platz soll jedoch Vereinen nach eingeholter Erlaubnis in dem
jetzigen Zustand zur Verfügung stehen . Ein Kaufangebot für das
Grundstück Hauptstr . 16, Ratsswben , lag vom Pächter desselben
bor . Herr Lindcmann hatte angetragen , entweder den Saal zu
vergrößern oder ihm dos Grundstück zum Preise von 80 000 M.
zu verkaufen . Beides wurde abgelehnt . Es wurde die Vergröße -
rung des Müllplatzes beschlossen . Dem Vertrage auf Uebernahäie
der Bernauer Straße durch die Gemeinde wurde zugestimmt . Für
Abgabe elektrischer Kraft wurden folgend « Sätze festgelegt . Für
elektrische Kraft pro Kilowatt 20 Pf . , für Licht 30 Pf . Zum Ver -

trage mit dem Kreis Nieder - Barnim über Llbgabe von elektrischer
Kraft glaubt Herr von Borsig im Interesse der Gemeinde , nicht
etwa im Interesse des Gaswerks — wie er ausführte — auf den
mit dem Ewswerk abgeschlossenen Vertrag hinweisen zu müssen .
Der Vertrag verbietet der Gemeinde die Abgabe von Licht . Da
beim Betrieb der Kräne des Kreises auch einige Lampen betrieben
werden sollen , so war die Konkurrenz für das Gaswerk außer -
ordentlich groß und das Eintreten des Herrn von Borsig für das -
selbe von seinem Standpunkte berechtigt . Der Vertrag wurde mit

einigen Aenderungen angenommen . Zur Beschaffung eines Rau -
mes zur Fleischbeschau soll die jetzige Krankenstube umgebaut und

für diese eine neue eingerichtet werden . Als letzter Punkt gelangte
die Neufestsetzung der Begräbnisgebühren zur Verhandlung . Es
wurden gegen die Stimmen unserer Genossen folgende Sätze be -

schlössen : Für große Grabstellen 10 M. , bisher 6 M. , für mittlere
6 M. , bisher 3 M. , für kleine Grabstellen bleibt die Gebühr von
3 M. bestehen . Die Gebühren für Grüfte wurden je um 1 M.

erhöht . Für Auswärtige soll der doppelte Preis erhoben werden .
Die Gebühren für Wahlstellen wurden von 40 M. auf 50 M. und

für Dauerstellen von 100 M. auf 120 M. erhöht .

Eichwalde .
Den ersten Sozialdemokraten gelang cS heute in die hiesige

Gemeindevertretung zu wählen . Genosse A l l r i tz bereinigte aus
sich 91 Stimmen , der Kandidat der Bürgerlichen , Kaufmann Riehn ,
brachte es nur auf 85 Stimmen . Die Gegner arbeiteten mit allen
Mitteln . Die Bahn - und Postbeamten mußten zur Wahl antreten
und der Pfarrer sammelte Papierstimmen .

Potsdam .
Ein Betriebsunfall ereignete sich in der Eisenbahnhauptwerkstatt .

Dort fiel dem beim Verladen von Eisen beschäftigten Arbeiter

Jeziorsky die Wand eines Güterwagens auf den Kopf . I . erlitt eine

Gehirnerschütterung und wurde nach dem Krankenhouse übergeführt .
Die Zahl der Unfälle hat in der Werlstatt in den letzten Jahren in

erschreckender Weise zugenommen .

Feuer in der Maschinengewehraiteilung . In den Kasernements
der 1. Gardemaschinengewehrabteilung am Bornstedter Feld , wo be -
reits am 27. Dezember v. I . ein Brand im Kriegsfahrzeugschuppen
ausgebrochen war , kam in der letzten Nacht loieder ein Feuer zum
Ausbruch . Der neben den Wellblechkasernen liegende Schuppen , in

dem die Maschinengewehre untergebracht sind , stand gegen Mitter -

nacht wieder in Flammen . Das Feuer zerstörte die Holzvorräte , die

zur Wiederherstellung deS beim früheren Brande veniichteten Ge -

bäudes aufgespeichert lagen . Die Potsdamer Feuerwehr erschien

rasch an der Brandstätte und bekämpfte mit zwei Schlauchleitungen
das entfesselte Element . Man vermutet diesmal eine Brandstiftung .

Spandau .
Stadtverordnetenversammlung . Zwei Nummern sind eS vor¬

nehmlich , welche die Vorwärtsleser aus dieser Sitzung interessieren .
Der erste betrifft den Antrag des Stadtverordneten Genossen
Pieck und Genossen : „ Den Magistrat zu ersuchen , über die Ein -
führung der Wertzuwachsstcuer mit der Stadtverordnetenversamm -
lung in gemischter Kommission zu beraten . " Man glaubte anfangs .
dieser Antrag würde ohne weitere Debatte angenommen werden ,
weil er doch die Versammlung zu gar nichts verpflichtete , ober es
kam anders . Genosse Pieck als Referent wies darauf hin , daß
dieser Antrag keine Parteisach « sei . Bedeutende Autoritäten hätten
sich für diese Steuer ausgesprochen . Auch die hiesigen Stadtverord -
ncten seien verpflichtet , sich mit dieser Steuer zu beschäftigen ,
lvenn man die großen Ausgaben , welche der Stadt bevorstehen , be -
rücksichtigt und wenn man ferner in Betracht ziehe , daß man schon
den letzten Etat mit Mühe und Not bei einem Zuschlag von 150
Prozent zur Einkommensteuer zum balanzieren gebrocht habe . Man
habe deshalb schon die Zuschläge zur Grundsteuer und mit schwerem
Herzen auch die der Gewerbesteuer erhöhen müssen . Lehne man die
Wertzuwachssteuer ab , dann werde man wohl oder übel die Zu -
schlüge zur Einkommensteuer und auch die Kanalisationsgebühren
erhöhen müssen . Was haben dagegen die Spekulanten für die
Wertsteigerung getan ? Sic haben geschlafen und nur die Riesen -
gewinne eingesteckt . Lediglich die Unternehmungen und Verbesse -
rungen der Stadt haben die Wertsteigerung vollzogen , da sei es
doch sehr berechtigt , wenn die Spekulanten einen kleinen Teil ihres
Gewinnes auch wieder der Stadt zukommen lassen . Auf diese
sachlichen Ausführungen des Genossen Pieck reagierte zunächst der
Stadtverordnete und Vorsitzende des Grundbesitzervercins Sie -
fert . Er beantragte glatte Ablehnung des Antrages . Er stimmt
ein großes Lamento darüber cm, daß man alles dem Grundbesitz
aufholzen wolle . Man werde nicht nur die unbebauten , sondern

auch die bebauten Grundstücke heranziehen . Dadurch werde der

Grundbesitz teurer und vertcure man den Grundbesitz , dann werden
auch die Mieten teurer . Der zweite , der auch in die Kerbe des
Vorredners mit einhicb , war der Maurermeister Stadtv . M a -
kowka , der auch in Spandau erst ein vermögender Mann ge -
worden ist . Er ist der Meinung , daß die Grundbesitzer ihre Grund -
stücke , wenn sie dieselben bebauen , selber wertvoll machen . Man
würde durch die Wertzuwachssteuer der EntWickelung Spandaus
die Wurzel abschneiden . Der Dritte im Bunde war der Stadt -
verordnete und Zentralvorsitzende der Grundbesitzervereine Justiz -
rat Dr . Baumert . Er will , daß man lieber die Aktionäre be -

steuere als den Grundbesitz . Führe man die Wertzuwachssteuer
ein , dann werden die Kapitalisten sich mehr dem mobilen Kapital ,
den Aktien zuwenden . Ueber die Besteuerung der unbebauten
Grundstücke ließe sich vielleicht noch sprechen . Dieser Ansicht
schließen sich auch der Stadtverordnete Schob und der Stadtver -
ordnete und konservative Landtagsabgcordnete L ü d i ck e an .
Genosse Pieck wäscht� dann in seinem Schlußwort diesen Ver -
tretern eigener Interessen noch ganz gehörig den Kopf und schließ -
lich stimmte die Versammlung , nachdem noch verschiedene Redner

damuf verwiesen , daß man doch nur über die Wertzuwachssteuer
in einer gemischten Kommission eine Besprechung herbeiführen
wolle , mit großer Majorität dem Antrage Pieck zu . Der zweite
wichtige Punkt betraf die Vorlage der Einrichtung einer Betriebs - -

krankenkasse für die städtischen Arbeiter . Als der Referent dieser
Vorlage , der Stadtv . Kle inert , der früher selber einmal Vor -

sitzender der allgemeinen Ortskrankenkasse loar , mitteilte , daß die

Kommission leider beschlossen habe , diese Krankenkasse einzuführen ,
und schilderte , wie die Ortskrankenkass „ dadurch geschädigt werde ,
sowie seinen Antrag , die Vorlage auf ein halbes Jahr zu vertagen .
bis die Krankenkassennovelle im Reichstag erledigte sei , konnte man

beinahe Hoffnung schöpfen , daß dieser Anicag angenommen werden
könnte . Aber die Wut , daß einige Sozialdemokraten als Beamte
der allgemeinen Ortskrankenkasse angestellt waren , war zu groß
und machte die Sozialistenfresser allen vernünftigen Vorschlägen
unzugänglich . Die Stadtverordneten Betricbsschreiber Simon

lkons . ) , Dreher Kisch ( Zentrum ) , beides Vertreter der 3. Abtei -

lung , Justizrat Dr . Baumert ( kons . ) und endlich der Stadtrat
Stritte , sie alle fielen über die allgemeine Ortskrankenkasse und
deren teure Wirtschaft her . Letzterer erklärte sogar , wenn die all «

gemeine Ortskrankenkasse nicht mehr bestehen könne , möge sie ihre
Pforten schließen . ( Dieser Herr ist noch dazu Dezernent der Orts -

krankenkasse . ) Alle Bemühungen des Genossen Pieck , der noch
einen Zusammenstoß mit dem konservativen Stadtv . Schob hatte ,
sowie der Stadtverordneten D u ck s ch und Weber , die noch etwas

Verständnis von den Krankenkassen bekundeten , waren vergeblich .
die allgemeine Ortskrankenkasse soll nun einmal erdrosselt werden .
Die Versammlung stimmte in ihrer Mehrzahl dem Antrage des

Magistrats zu . Nun , die Ortskrankenkasse wird trotz alledem nicht
zugrunde gehen , wenn sie anfangs vielleicht auch mit Schwierig .
leiten zu kämpfen haben wird , und die Zeit wird es ja lehren , ob

nicht die Krankenkasse für die städtischen Arbeiter für diese noch
mal größere Nachteile bringen wird , als sie in der Ortskranken -

lasse hatten . Soviel steht sicher fest , die städtischen Arbeiter werden
in dieser Kasse nichts zu sagen haben . Vergessen soll nicht werden .

daß auch sämtliche Gegner auerkannten , daß die Beamten der Orts «

krankenkasse ihre Pflicht in vollstem Maße tun . Das ist aber ganz
egal . Sobald sich ein Sozialdemokrat darunter befindet , wird

danach nicht gefragt . Den Arbeitern Spandaus niuß dieser Schand -
fleck aber ein neuer Ansporn sein , bei den nächsten Stadtverord -

netentvahlen im vollsten Maße ihre Schuldigkeit zu tun , damit

solche rückständigen Elemente , die sich auch Arbcitervertreter nennen »
nicht wieder in die Versammlung hineingewählt werden .

Wegen Milchpantscherei wurde am Mittwoch , den 16. d. M. ,
vom Schöffengericht der Materialwarenhändler Wilhelm R u «

thenberg aus der Fischerstraße zu 75 M. Geldstrafe verurteilt .
Der Angeklagte hat die Milch mit 15 — 20 Proz . Wasser vermischt .

Auch hier beginnt die Jugendorganisation Fuß zu fassen . Zu
einer am Sonntag nach dem Lokal von Gottwald , Schömvalder
Straße , einberufenen Versammlung hatten sich eine Anzahl jugend -
licher Personen eingefunden . Nach einem Referat des Genossen
Groger über das Thema „ Jugcndideale " und einer Diskussion
hierüber , wurden Aalender und Ritter fiir die Jugendkommission
gcwählt . Als der Vorsitzende die Versammlung geschlossen hatte ,
»lachte sich der überwachende Polizcikommissar Wangelin dabei , die

Personalien von vier anwesenden jugendlichen Personen von unter
13 Jahren festzustellen . Der Versammlungsleiter protestierte hier -

gegen , worauf sich der Kommigar auf den K 17 des Vereinsgesetzes
berief . Zugleich fragte er den Genossen Senftleben , ob er den

§ 17 kenne . Schlagfertig erwiderte dieser , ich kann Ihnen den -

selben ja vorlesen , falls Sie ihn nicht kennen sollten . Der Beamte
hat also die Versammlung wohl für eine politische angesehen .
Die Anmeldungen zur Ausnahme zeigten , daß die jugendlichen
Personen das Auftreten des Beamten zu würdigen wußten . Jeden -
falls hat das Verhalten des Beamten eine gute Propaganda sur die.
Jugendorganisation in Spandau gemacht .

Vermifcbtes .

Ein Grubenunglück . Wie uns telegraphtsch aus Waldenburg
( Schlesien ) gemeldet wird , wurden gestern früh 3 Uhr der Steige :
Rother und der Hauer Bienert durch Brandgase getötet . Zehn
Mann wurden betäubt aufgefnuden , darunter befindet sich ein Auf -

seher in Lebensgefahr .

OrdnungSstützen . Wie uns aus Dresden berichtet wird , wurdcr
von dem Schöffengericht in Meißen drei Ordnungsstützen , u. a. ein
bürgerlicher Stadtverordneter , zu je 150 Mark Strafe oder 30 Tagen
Gefängnis verurteilt , weil sie bei einem Wohltätigkeitsfeste die
Kontrollkarten und die Gewinnlisten gefälscht hatten , um sich die
besten Gewinne zuzuschanzen .

Das Komitee wollte die Sache vertuschen ; aber durch die ver -
öffentlichung unseres Meißener Parteiblattes wurde das verhindert

Amtlicher Marktbericht der städtischen Markthallen - Direktion über
den ( Arosjhnndel in den ZenNal - Marlthallem Marktlage : Fletsch :
Zustlbr reichlich . Gcschäst flau , Preise unverändert . Wild : Zusuhr knapp .
©eschäst lebhast . Preise gut . G e s l ü g e I : Zusuhr genügend , Gcschäst
lebhast , Preise besriedigcnd . Fische : Zusuhr etwas reichlicher , Geschält
ansänglich rege , später matt , Preise wenig verändert . Butter und
Käse : Geschäst ruhig , Preise wenig verändert Gemüse , Obst
und Südjrüchte : Zusuhr genügend , Geschäst ruhig , Preise wenig
verändert _

WasserstandS - Nachrichte »
der LandeSanstalt für Gewässerkunde , mstgeleM vom

Berliner Wetterbureau .

1 4- bedeutet WuchS . — Fall . - - ■) Unterpegel . — •) Eisstand .
— *) Wasserstand am 18. März , 6 Uhr vormittag » 320, um 5 Uhr nach¬
mittags 27s ora ,



"Jeder Hrbeiter ,
jeder Handwerker

Tollte zur Hrbeit
die Lederhosa

U Herkules
tragen .

:: Unerreichte u
Leistungsfähigkeit .

Allein - Verkapf .

Sehr starkes Leder
mit Zwirnkette in

trauen und braunen
treifen , auch ein¬

farbig . Am Bund aus
einem Stück

gearbeitet , wodurch
Besondere Haltbarkeit
bedingt ist . Sehr feste

Kappnähte mit
starkem Garn .

Schwere Leder - Pilot - Taschea .
OroBa Flicken umsonst .

Trotz dieser vielen und
anderer Vorzüge kostet M
die Herkules - Hose für gm , . eA
normale Mannes - Größe n JVl. OU

Berufs - u . Schutzkleidung
für alle Zweige der Qewerke u.
Industrie , Sanitätsdienst usw,

BAERSOHN
Spezial - Haus größten Maßstäbe «
Chsusseestr . >9- 30 — Brückenstr « U

Gr. Fraoklurterstr . 30.
Haapt - Hatnlac gratis n. frank « »

jVathan Mand
129 Skalitzer Str . 129 .

Die schönsten 3602

Herren - Sommer - Paletots

und Anzüge
Monats - Garderobe
DonStabuIie reu getragene Sachen ,
fast neu , für jede Figur passend ,
speziell Bauch anzöge find in
groher Auswahl stets zu staunend

billigen Preisen zu haben .

Nathan Wand

1129
Staliher Str . 129 .

Hochbahnstation KottbuserTor . I
Bitte ausHausnummer zu achten . I

IM \ \ aus moderner Herrenkleidon
Nene Friedrlchatr . SS ,

neben der Zenlrat - Marfthalle ,
liefert an jedermann elegante

Herren - Garderoben
fertig und nach Maft unter Ga¬
rantie für tadellosen Sitz gegen
wlefianti . Teilzahlung von 1 M. an.
Zuschneiderei u. Wertstätteit I . Hause.
Aus Wunsch Besuch des Reisenden

mit neuesten Stoffmustern .
SonntagS geöffnet . *

Kna�jLBurschengard�

XAlKncliX
Koblen - Groß- Handlung

gegründet 1893 .
Haupt - Kontor Berlin 0. 17,

l ' mchtwtraße 75 .
Fernfür . Amt 7 Nr. 3040 u. 3096 .

I . Lagerplatz : Ostbaluihof Berlin
0. Z», Bromberger Str . 1k .

» . Lagerplatz : 0. 17 , Fruchtstr . IZ .
» I . Lagerplatz : Bahnh . Süeitzcn -

see , GreisSwalder Str . 80a .
Preise sür nur la Marken ab Platz

von 19 Ztr . an : 382 »
Prima Halbsteine . Marke

Lauchhammer Ztr . 9Z Ps.
, Halbsteine ( bekannte

Marken ) Ztr . 97 Ps .
„ Ferdinaub - Salou -

Briketts Ztr . 97 Ps.
„ Anna u. WaidmannShcil

Ztr . 99 Ps.
. Pfänuerschaft Ztr . 101 Ps.
. laDiamantspr . Ztr .

IlO biS tLO stck . ) Ztr . 105 Ps.
. Ia Ilse Salon Ztr . 10S Ps.
. Ia Anh . Kohlen .

werke Ztr . 105 Ps.
. la AnthrazltEadt Ztr . 235 Ps.

KolS . Steinkohlen usw. zu den
bilitgstea Tages - und Konventions¬
preisen . Anlieserung frei Keller je
nach Quanlum pr . Ztr . 10 —15 Ps.
mehr . — Bei Ortginalwaggon » und
größeren Abschlüssen verlangen Sie

meine spezial - Offerte .

Cafe Alsen

Schles . Brücke .
Die Berliii - WolterSdorser DamPftchisfahrtS - Gesellschaft empfiehlt

den geehrten Vereinen , Fabriken , Gewerlschasien usw. ihre Personendampser
zu Dampserausstügen zu den kulantesten Bedingungen . 53932 »
Fr . Haewcrt , SO. lB, Kdpenicker Straße 39a . Fe' Aspr . : Amt IV 13749 .

N . . . _
•

' MM
� � � �

* urvm
. .4. » •. iVj:

ä ä %
' *

Bcsfcr Schü h - r�ütz
In Dosen zu 19 , SO und 25 Pf . Ubcrnll erhültllch .

Fabrik : FUBAy A 1171 71 Charlotten bürg . _

Am Mittwoch früh verschied
mein lieber Mann , unser guter
Vater , der Kistenmacher

R - iedrich Schulz
nach langem , schwerem Leiden im
Alter von 38 Jahren .

Dies zeigt mit der Bitte um
stille Teilnahme an

Die trauernde Witwe
nebst Kindern .

Die Beerdigung findet am
Montag , nachmitlagS 4' / , Uhr ,
von der Leichenhalle des Aus.
erstehungs - Kirchhoses in Weißen -
see auS statt . 1541b

Orts - Krankenkasse
der

Buchbinder
und verwandten Gewerbe .

Dtr� » l > pe » l » « pl « l » t f Up 1908
ist erschienen und kann tm Bureau der
Kasse . Engeluser 15, 2 Treppen , in

Empfang genommen werden .

271/11 _
Der Vorstand .

Höchste

Leistungsfähigkeit !

UM - WM
fUr lelna

Herren - Bekleldang
( artig und nach Maaa

ont Ltrt. wstklsss . Sotiagld . metr .

I . Kurzber &
Rosenthalersfr . 40 , I

und Jannowltz -
brOcke 1, 1

Woclxonrato

. . I Mark

Kliinitn - n » d Krnnibinderei
von Hoberl Moser , .

ulll Matiavllev ' SlraKe 2.

Cm doittltmdtS sjöch!!!
dein nenvermählten Paare

ttormsnn KoIIkinlcs

tiullls Wernes
senden die Genossen des 548o . Bezlrktz .

Unserem Bevollmächtigte »

Ernst Hühner
und Braut 15276

die besten Glückwünsche zum Ehebund .
Die Ortsverwaltung der Filiale

Berlin 1 1 der Wagenbauerkasso ( E. H. ) .

Pa . Pa . Schlack -

u . Salamiwurst

Ausnahmeprela ft Pfd . 1 Mark .

6aÄr,GliiS8Si! lmalZptt . liOM.
50/16 empfiehlt

Herrn . Leifiner
BERLIN C.

KloatepstpsBe K« . 03 —95
Eckhaua Kaiser Wilhelmstr . 11.

GOOOOOOO » OOHO » OS 4 _ .

Unserem Karl Ohm

| [ ( Moabit ) zufeinem 50 . Geburts - ]
2 tage die herzlichsten Glückwünsche .
A 15S8b Frlch llauck . 0
oo » eo — — ooo — « < » —• >

nmaa j, 1

SoziakleiiKikratiscliepVaMvereiii
für den

neuerbaute Garagen zu ver -
mieten Gneiscnaustrafte 72 .
mit und ohne Wohnung . 290/1

Pianinn « st « Hoflieferanten -
riAulllu , firma , weit unter Wert
sofort verkäufl . Franzöfischestr . 15, 1 r.

Köpenicker Viertel .
Bezirk Nr. 207.

Den Mitgliedern zur Nachricht ,
daß unser Genosse , der Arbeiter

Heinrich Hube
Euvrystraße 48

gestorben ist.
( fftre seinem Andenken I
Die Beerdigung findet am

Sonnabend , den 20. März , nach¬
mittags 31/, Uhr , von der Leichen -
halle des Emmaus - Kirchhoses in
Britz auS statt .
216/16 Der Borstand .

Deutscher

Metallarbeiter - Verbantl !
Verwaltungsstelle Berlin .

Todea - Anzelge .
Den Kollegen zur Nachricht ,

daß unser Mitglied , der Metall -
arbeiter

Heinrich Hube
am 16. d. M. an Blinddannleiden
gestorben ist.

Ehre seinem Andenke » !

Die Beerdigung findet am
Sonnabend , den 20. März , nach -
mittags 3' / , Uhr , von der Leichen -
halle des Emmaus - Kirchhofes ,
Rixddors . Hennannslraße , aus statt .

Rege Beteiligung wird erwartet .
113/12 Die Drisverwaliunn .

Pankow .
Den Mitgliedern zur Nachricht , 1

daß unser Genosse , der Tischler

Karl Dotnnick
( Kaiser - Friedrich Straße 69)

im Stllcr von 39 Jahren plöhlil
verschieden ist. 238/6

Ehre seinem Andenken !

Die Beerdigung findet am s
Sonntag , den 21. März , nach -
mittags 2' l , Uhr , von der Halle
des neuen Pankower Kirchhofes j
( Schönholzer Heide ) aus statt .

Um recht rege Beteiligung er - I
sucht Der Borstaltd .

Deulseber

Holzarbeiler - ferband
Den Mitgliedern zur Nachricht ,

daß unser Kollege , der Maschinen -
arbeiter

Gustav Kadach
am 16. März verstorben ist

Ehre seinem Andenken !

Die Beerdigung findet heute
Sonnabend , den 20. März , nach -
mittags 5 Uhr, vom Trauerhause ,
Reichenbergerstr . 126, aus nach
dem Emmaus - Mrchhos , in Rix -
dors , Hermannstraße , statt .

Ferner verstarb unser Kollege ,
der Ktstenmacher

Friedrich Schulz
am 17. März .

Ehre seinem Andenken !

Die Beerdigung findet am
Montag , den 22. Marz , nach -
miitaas i ' l , Uhr , von der Halle
des Auserstehungs - KirchhoseS in
Weißensee auS statt .

Um zahlreiche Beieiligung ersucht
81/2 Die Ortsverwaltung .

Verband d. Buch - u. Steindruckerei '
Hilfsnrbeiter u. Arbeiterinnen .

- - Orlsverwaltung Berlin . - - - - -
Am 17. März früh 8 Uhr starb

nach sechSwöchenilichem Kranken
laaer unser Milgiied , der Saal -
arbeiter 27/4

Karl Hahn
an der Proletarierkrankheit . Ein
ehrendes Andenken bewahrt ihm

Die Ortsverwaltung Berlin .
Die Beerdigung findet am

Sonnabend , den 20. d. Mts . ,
nachmittags 3' / , Uhr , vom Trauer -
Hause Roinintenerslr . 38 nach dem
Markus - Kirchhos in Wilhelmsberg
statt . _ _ 27/4

Dr. SchQnemann
Epeztal - Arzt für 66232 »

Bunt - and Hupnleiden ,
Fpunenkrankheiten .

Frledricbstr . 203 , Ecke Schützenstr
10 - » , 6 —7 , Somit . 10 - 1 » U&t
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wöchentliche Teilzahlungen liefere elegante , fertige HcrrCtlsO�rdcrO 1) 611

Ersatz für Maß . flnfcrtigling nach maß . Tadellose Ausführung .

Mus Fabian, Stbneitemtlsler ,

2591 /
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DAPOL
garantiert rein amerikanisches Petroleum .

DAPOL ruß * nicht !

DAPOL gibt eine helle Flamme !

DAPOL verbrennt geruchlos !

Erhältlich In allen Geschäften , wo das nebenstehende Plakat mit dem indlanerkopf aushängt!

D EUT5CH - AMERIKANISCHE PErROLEUM- GESELLSCHAFT

Keine Verwechselung mit österreichischem (galizisch. ) Petroleum .

Jedes Wort 10 Pfennig .
Das erste Wort ( fettgedruckt ) 20 Plg . Stellengesuche
und Schlafstellen - Anzeigen 5 Pfg . j das erste Wort
( fettgedruckt ) 10 Pfg . Worte mit mehr als 15 Buchstaben

zählen doppelt . ) Kleine Anzeigen [
ANZEIGEN

tQr die nächste Nummer werden In den Annahme¬
stellen tür Berlin bis 1 Uhr . für die Vororte bis
12 Uhr . In der Haupt - Expedition , Llndenstrasse 69,

bis 5 Uhr angenommen .

Verkäufe .

TePPtche ( FlirbenfeHIer ) , Stepp .
decken , Gardinen . Tischdecken , Tüll -
bettdecken , Uevergardinen , Sosa -
stoffrcste spottbillig Fabritlager
MaucrHoff , Große Franlsurterstraßc 9,
Flureingang . _

lC14St *

Bücher des deutschen Hauses .
Eine Sammlung guter Erzählungen ,
Geschichten , Novellen usw. Gut aus -
gestattet , zirka 300 Seiten umfassend ,
zum Teil Mustriert und gebunden .
90 Pfennige pro Band . Expedition ,
Lindenstraße 69, Laden .

Teppiche k ( sebierhaste ) in allen
Größen für die Hülste de ? Wertes
ini Teppichlager Brünn , Hackescher
Markt 4. Bahnhos Börse . 264/11 »

Federbetten . Stand 11,00 . große
16,00 , Gardinen , Wäsche , Decken ,
Kleidungsstücke . Uhren , Schmucksachen
spottbillig . Psandleihhaus Krebber ,
Küstrinerplatz 7.

_
1577ifc *

MonatSanzüge und Wimerpaletots ,
Joppen von S Mark sowie Holen
von 1,50 , Gebrockanzüge von 12,00 ,
Fracks von 2,50 . sowie für torpulrnle
Figuren . Neue Garderobe zu ftaunenb
billigen Preisen , aus Psandleiben
«ertallene Sachen taust man am
billigsten bei Naß , Mulackitraße 14.

billiger Beltcnoerkaus I Betlstücke l
Vermiewngsbett I Bettwäsche I Emp -
sehlcnswertc Brautbetten l Aussteuer »
lachen I Siiesenauswahl I Gardinen -
verlaus I Poatierenverkaus I Tcppich -
verlnusl Psänderverfausl Goldsachenl
Taschenubrenl Kettenvcrkaus l Ringe -
verkausl Wanduhren I Freischwinger I
Nähmaschinen I Steppdecken ! Plüsch -
tischdcckcn ! Extrabillige Jackcttanzüge !
Gehrockanzüge I SommcrpaletotS I
Herrenhosen ! Burscheniachenl Groß -
Berlins allcrbilligste EinkausSquellel
Herniannplatz 6. Sonntags ebcnsall «
geöffnet . _ +107 *

Herrrnanzüge , Herrcnpaletots ,
zurückgesetzte , aus ieinslen Maßstossen
13 bis 38,00 täglich. Somitagvcrlaus .
Deutsches Versandhaus Jägerstr . 63,
1 Treppe . _

1375K

( Sie Grundbegriffe der Wirt -
schastslehre . Eine populäre Einsüh -
rung von Julian Borchardt . Preis

40 Pf . Expedition Vorwärts , Linden -
sttaße 69. _

Vorjährige hochelegante Anzüge
und PaleiotS , aus seinilen Maßstoffen ,
früherer Preis 60 —90 , jetzt 20 — 40,
werden täglich im Kavalier - Klub ,
Unter den Linden 61 II vertäust . »

Gardinen , Fenster 1,80 , Erbstüll '
stores 3,40 , Bettdecken 1. 75, Stepp -
decken 3,65 , gest . Portieren 3,45 .
Paulftraße 34. _

*

Räumungsverkauf umzugs¬
halber . Billigste Eiiilaussquelle jür
jedermann , btiesenauswahl , Winter -
paletotS . Jackcttanzüge , Achrock -
anzüge . Herrenhose », Burschensachen ,
Damcngarderobe , Brautgeschenke ,
Goldsachen , Wanduhren , Taschen -
»hren , Plüschlijchdecken. Steppdecken ,
reizende Gardinen , Teppiche , Wäsche ,
Betten , Bilder , Spiegel , Gaskronen ,
Mäbelauswahl . Psandleihe Schön -
hauser Allee 110.

_
1633 «

Svzialreform oder Revolutton ,
von Rosa Luxemburg . Zweite durch -
gesehene und ergänzt « Auslage . Preis
50 Ps. Expedstion Vorwärts , Linden -
Maße 69.

_

________

Berantwortlfchcr Redafteurl

Tamenbüsten 1,20 , Arbeiisplatten ,
Rollsiändcr , Weinbergsweg 7 1269b '

( kiiisegiiungsauzüge kaufen Sie
am besten bei Herrmann Schlesinger ,
P. G. , Turmstraße 58 und Reinicken -
dorscrstraße 48. 1750K '

Gestickte Erbstüllstores 3,85 . Echte
SpachtclstvreS 6,75 , SezejsionStüll -
stores 1,75 , Jnventur - Räumungs -
preis . TcppichhauS Emil Lesövre ,
Oranienftraßc 158. 16K7K »

Installateure und Händler lausen
Bronzegaskronen , Zugampeln , Gas -
bcleuchlungSgegenstande , Gaskocher
allerbilligst Großhandlung « aumann ,
Alte Jatvbstraße 125. Allerhöchsten
Eiigrosrabatt I_

1760 «

�Anzüge . PaletotS nach Maß . Aus
la Sloffresten , Monats - und nicht
abgeholte Sachen staunend billig .
Maßschneiderei Boß , Brunnenstraße 3.
eine Treppe , am Roienlhaiertor . *

Pfanbleihhaus Weißenburger¬
straße 10. Spottbillig Herrengarde -
robc , Jünglingsanzüge , Prachtbetien ,
Goldsachen , Uhren , Steppdecken , Gar -
btncn , Plüschdecken . Wäsche . 269,16 »

Gasbronze fronen ,
lampen 9,00 , SalongaSfronen , Gas
hängelicht spottbillig I GaSrohrlyrcn ,
1' / , Zweilochgaslocher3,00 . Woblauer ,
Wallnerthealerftraße 32. 17855b »

Zentral - Pfandlethe Prinzen -
straße 86, I. Täglich Verlaus von
berlalleiien Pfändern . 50 Prozent
billiger alS im Laden . Betten , ganzer
Stand 12,00 . Laken 1,00 , Goldsachen ,
Herrengarderobc , Anzüge , Gehrock -
anzüge , Hosen , Tischdecken , Stepp -
decken. Fahrgeld wird vergütet .

WinterpaletotS , Monatsanzägc
wenig getragene , von 5 M. an, große
Auswahl für jede Figur , auch neue
elegante Garderobe auS erster Be »
zugSquelle , 20 Prozent billiger wie
du Laden , direkt vom Schneider -
metster Paul Fürftenzelt , nur Roien .
tbaierittaß « 10. _ 269/4 »

Gaskronen , Petroleumkronen ohne
Anzahlung , Woche l,00 . Ricsenlager .
L ouis Böttcher (selbst ) : Betriebsleitung
Boxhagcnerftratze 32 ( Bahnverbin -
dung Warichauerftratze ) , Potsdamer -
straße 81, Schönhauser Allee 79, Bad -
straße 8», Rixdors , Kaiser Friedrich -
straße 247.

Leistungsfähigstes Ps - mdleihhauSI
Verlaust zu Spottpreisen angesammelte .
Pfänder , auch Particposten neuer
Waren : Bcllenverkaus l Aussteuer -
Wäsche l Prachtteppiche I Gardinen -
auSwahl ! Portierenverkaus I Stepp -
decken ! Tischdecken ! Schmucksachen !
Festgcschenlc I Goldene , filberne
Herren - , Damen - Uhren I Wand -
uhren I Möbelstückel Nähmaschinen l
Hochmodernste Herrengarderobe I
Spottpreise I Rixdors , nur Berg -
straße 53. _ 179251 *

Wählen Sie beim Einkauf nur
das weltbekannte Humboldtlcihhaus ,
Brunnensttaße 58, Eckhaus Slral -
sunderstraße . Täglich großer Pfänder -
verlaus , spottbilligster , riesengroßer
Bettenverkaus , Aussteucrwäsche , stau -
nendbillig hochelegante Gehrockanzüge ,
Jackettanzüge , Sommerpalewts , Gar -
dineiiauswahl , Portieren , Pracht -
teppiche , Steppdecken , Wanduhren ,
Taschenuhren , Schmucksachen . Ge «
öffnet ganzen Tag , auch Sonntags . »

Knunriciivögel ,
straße 30.

Neuenburger -
1470b »

Kinderwagen , neu ( Gummi -
räder ) , unizugswegen 20,00 , Exerzier -
straße 19a , vorn II rechts _ flöP

Kinderwagen , Kiltderbettstrlle ,
Kießling , Gneiscnaustratze 15. 1532b

Jnventur - Ausverkaus . Gardwcn ,
SioreS . Fenster 1. 25, 1. 75, 2. 45.
3. 35, 4. 50. 5. 45, 6. 50, extra 10 Pro¬
zent Rabatt . 180IK »

Tüllbettdecken , groß . Sttick 1. 85,
2. 45, 2. 95. 3. 65. E. WeißcnbergS
GardinenhauS , Groß « Frankfurter -
straße 125.

Erbittüllftores , entzückende Hand¬
arbeit , 3. 45, 4. 45, 5. 25, 5. 85 usw.

Erbstüll - Bettdeckcn , 5. 35, 6. 50,
7. 50, 8. 50 usw. Groß « Franksurter -
straße 125, 2. HauS von der Koppen -
straße .

Tuchportieren , komplette Gar -
nitur 3. 25, 3. 75, 4. 85, 6. 65, 6. 75 usw.

Plüschportiere » , komplett « Gar -
nitur 6 35, 7. 50. 8. 75. 10 . —. 11 . —usw.
Teppichbaus Große Franksurter -
straße 125.

Steppdecken , einzelne Fabrik -
Muster , 2. 65, 3. 45, 4. 25, 5,85 . _

Simili - Steppdeckcn . Ersah für
Seide , doppelseitig . 6. 85, 7. 65, 8. 50,
9. 76, 11 . —. SteppdeckenhauS Große
Frankfurt erstraße 125.

_
Abfollteppiche 3. 25, 8. 85, 4. 85,

6. —, 7. 60.

Plüschteppiche mit kleinen Färb -
sehlern , Fabrikmuster , 6. 25, 7. 50,
8. 75, 10. 50. 12 . —. 15 . —. Teppichhaus
Groß « Franksurtersttaß « 125.

Tuchdecken Stück 1. 15, 1. 55, 2. 25,
2. 90, 8. 50, 4. 25. _

Plüschdecken 3. 85, 4. 65, 5 - ,
6. 50, 7. 50, 9. —, 11 — Usw.
Franksurterstraße 125.

Totalnusverkauf großer Posten
Gardinenreste , Möbelstoffreste , Plüsch -
reste , zu Sosabezügen ausreichend ,
Lauser - und Linoleumrefte zu Spott -
preisen . E. WettzenbergS Gardinen -
und Teppichhaus , Groß « Franksurter -
straße 125, 2. HauS von der Koppen -

straße .
Tnschenduch für Garlenjrcunde .

Ein Ratgeber für die Pftcge und
sachgemäße Bewirtschastung dcS häuS -
lichen Zier - , Gemüse - und Lbst -
gartens von Max HeSdörser . Mit
109 Textabbildungen , Preis 2,ö0 M.
Expedition Vorwärts , Lwdenstr , 69.

PhiebigS Kinderwagen . Bett »
stellen allerbilligst , Teilzahlung . Kott -
buserdamm 12a . 204/9 '

Bauanschläger ! Gut erhaltene »
Werlzeug ist wegen Todesfall zu ver -
lausen . Krause , Palisadenstraße 25.

LeBcdLftsverluSute .

Zigarren - Geschäst zu verkaufen
Schöneberg , Thorwaldsenstraße 14. »

Gangbaren Patzenhoser - iiluSschank
wegen anderer Unternehmung . Er -
forderlich 700,00 . Pseiffer , Wränget .
straße 42 III . _ _ +17

Grünkramgeschäft billig zu ver .
lausen Bastianstraße 14. _ _ t93

Restauration wegen Todessall so-
fori zu verkaufen . Klar , Rixdors ,
Friedelsiraße 27. 1537b

Restaurant , in welchem ich täglich
4 Mark zurücklegen kann , verlaus « jür
2( 00 , — , . Brauereihllse 700, —' . Post¬
amt 102. 289/20

Möbel .

Möbel • Gelegenheit ! Wenig
gebrauchte , guterhaltene Möbel , auch
neue , einfachste , eleganteste , beliehen
gewesen , verfallene spottbillig . Speicher ,
Neue Königstraße 5/6 , Fabrikgebäude .
Sonntags geöffnet . ( ZahlunaScrleich -
terung . ) _

289/18 *

Jnieratenteil verantw . : ZH. Glocke ,

Ruf Teilzabwng . Möbeleinrichtung
Stube und Küche , Anzahlung lb Mark .
Verliehen geweiene Möbel spottbillig .
. Berolina - , Kastanienallee49 . st794K '

Gebrauchte Möbel auS Versteige -
rungen , Auslösungen in größter Aus -
Wahl, Muschctschranke , Vertikos 26, —,
ZaschensojaS 35, —, Herrenschreiblische
33, —, Büfette , Garnituren 65, —,
Küchcnschrünk «, Bücherschränke , SosaS
20, —, Tcppiche , Bilder , Kronen ,
hunderte lomplette Wirtichastcn , neue
und gebrauchte , garantiert bedeutend
billiger alS überall , bunt « Küchen
55, —. LennertS Möbelspeicher , Loth -
ringrrftraße 55, Rosenthaler Tor
Größtes Spezialgeschäft für Gelegen -
heitskäuse . 1780 « »

Gros/er Möbel - Inventur Räumungs -
verkaus l In meiner seil 1880 be¬
stehenden Möbelsabrik , Gneisenau -
slraße 15, nahe dem Halleschen Tor «,
fmdet der diesjährige Jnvenwr -
Räumungsvcrkauf vom 8. Januar
bis 1. April zu enorm billigen , teil -
weise bis 30 Proz . herabgesetzten
Preisen statt . Nach dem 1. ZlprU
treten die alten Preise wieder in Kraft .
Brautieuten , Pcnsionaicn usw. ist jetzt
die günstigst « Gelegenheit geboten ,
Möbel zu wirNich billigen Preisen
ctnziikanfcn . Augenblicklich liefere ich
Muscheischränke , Vertikos 26 . - .
Garderobensckränke 32, —, Bettstelle
mit Sprungsedcrmatratze22, —, Wasch -
toilctten 20, —, Schrcibttsche mit Aus -
satz 33, —, einlacher « 26, —, Umbauten
mit Spiegel 40, —, Büfette 85 . —,
Pancelsosa 60, —. Dtwan mit Auszug
32, —, elegante Garnituren bedeutend
unter Preis , WachStuchttsche 8. —,
Ausziehtische 15, —, englische Schlaf¬
zimmer 190, —, modern « Wohnzimmer
von 140, —, eichene Speisezimmer von
300, —, Herrenzimmer von 200, — an ,
gebrauchter Emptresalon mit Pianino
spollbillig . Ganz besonders preiswert
sind gebrauchte und zurückgesetzte
Wirtschaften . Lieferung durch eigene
Gespanne . kostenlose Lagerung .
Sonntags geöffnet . Bitte genau aus
Hausnummer 15 achten . 17S9K »

Umständehalber spottbillig , fast
neu : 2 Bettstellen mit Matratzen .
Kleiderschrank , Vertiko , Trumeau ,
Cosa , Tisch, sechs Stühle . Spiegelspind .
Spiegel , GaSlrone , komplette Küche .
Bötzowsttaße 30. I lwkS . 1784K »

Villige Möbel , gebrauchte , ver -
liehen gewesene und neue , Muschel «
kleiderspind , Muschelverttto 26, Aus -
ziehttlch , Svsotisch 15, Bettstelle
mit Matratze 18, Ruhebett - Kommode ,
Waichtotlctte 20, Sosa 22, elegante
TaichensosaS 45, Pancelsosa 68. Säulen -
trumeau 30, Herrenschreibtisch 36, eng -
lische Bettstellen mit Fedcrmatratzc 39,
Plüschgarnitur , Nußbaumbüfett , bunte
Küchen 55. Ratenzahlung . Lagerung ,
Transport frei . Stargardt , Lothringer .
straße 69. 204,7 »

Teilzahlung ! Möbel , Federbetten .
ganze WohnungS - Emrlchtungen , auch
einzelne Gegenständ « bei kleiner An -
Zahlung liesert MöbelgeschöstStaraardt .
Neue Königslraße 29. 204/6 »

Junge Leute verkaufen sämtliche
Wirlschastssachen , moderne Küchen -
und Slubencwrichwng billig . Lichten -
bcrg , Gürtclstraße 28, zweites Quer -
gebäude II geradezu . _ 15236 *

Brautleute gehen nach Kraut -
straße 50. Möbelgeschäst wird aus -
gelöst . Kausen Emrichlung , einzelne
Möbel spottbillig , großartige Auswahl .
Besichtigung ohne Kaufzwang . Lager
muß schnell geräumt werden . Verlaus
zu jedem annehmbaren Preis «. Kraut -
straße 50, Lagerleller . 1531b '

Pabrrildei ' .

Herrenfahrrad . Datnetttabrrad
einmal benutzt 40. 00. Holz . Blumen .
( traue 36 b 1683K »

Fahrräder . Teilzahlungen . In -
validcnsttaße 20. Slalitzcrstraße 40.
Turmstraße 31. 1820Ä »

Konkursmaffen - Fahrräder 40,00 ,
Doppelglocken 45,00 . FahrradgroßhauZ
Cnnrloilcnbtivg , Bismarckstrage 62.

Geschäftsdreirad . äußerst stabil ,
50,00 an . Hol », Blumenstraße 36d . »

Mnst erstllassiges Fahrrad billig
verkauien Exerztersttaße 19 a , vorn
II rechts . _ +150

Herrenfahrrad , Tamensahrrad ,
sofort spottbillig Wassertorstraße 44, I
rechts . 204/2

Musik .

Btoltnnnterricht ( neue , doppelt
fördernde Methode btS zur Vollendung )
gibt erfahrener Künstler wöchentlich ,
aus Wunsch auch nur eine Lektion
a 1. 25 M. , bei zwei Schülern je 75 Ps.
Offerten unter v . 2 Expedition des
. Vorwärts ». ( »

Verschiedenes .

Patentanwalt Weisel . Gitichiner .
grape S4a. Z555K »

Kitnstftavkröel von Frau KokoSkh ,
Schiachlensee , «urftraße 8, III ,

Lernt die MuUeriprache beherrichen
Erfolgreichen , leicht läßlichen Unterricht
in Wort und Schrift der deuttchen
Sprache erteilt Damen und Herren
( separat ) auch abenv « cm tüchttaer
und gewissenhafter Vrivalledrer . Die
Sttmo « lostet «ine Mark . Eine Unter .
richtSftunbe wöchentlich genügt Ge¬
fällige Angebote sind unter 5. 4 an
Expeoitton 0eS . Vorwärts » zu nchten .

Wer Stoff hat ? Fertige Herren -
Anzüge 15,00 . Wagner , Schneider -
meister , Lichtenbergerftraße 9. 50<12»

Umzüge für Berlin und außer -
halb . Billige Zlusführung . Sttoyek .
Rixdors , Donaustraße 120/l27 . +107 *

Glsholz , Komiier , frei . GropiuS -
straße 6.

_
15306 *

Kanarienweibchen käust 0Z0 .
Oranicnstraßc 19, Konopka . 204/8 *

An Stelle unseres in da « Prcßbureau zu Berlin als Redakteur ein »
tretenden ArbeitersekretärS suchen wir zum möglichst sofortigen Antritt
eine »

Arbeitersekretär
nach | Ocsnnn . Bewerber müssen ausreichende Kenntniffe aus dem G
der einschlägigen Gesetzeskunde haben und agitatorisch bcsähigt sein . An-

>Gebiete

stellung erfolgt nach den Bestimmungen des Vereins Arbeiterpresse
Bewerbungen sind unter Betsügung einer kurzgedrängten Arbeit über

Ausgaben eines ArbeitersekretärS und Angabe der bisherigen Tätigkeit dcS
Bewerbers btS zum SU. März an Unterzeichneten einzureichen .

_
Clo » tav Jeothe , Dessau , Askanischestr . 107.

Berlin . Druck u. Verlag : Borwärt »

Vermietungen .

VVotlNUNALN .
Arbeiter - Wohnungen , Stube ,

ltzüche 20,00 , einen Monat mietesrci .
zu vermieten Gutncastraße 33. +59

Zimmer ,

Freundlich möbliertes Zimmer
Kottbuserdamm 39 I, überm Bonbon -
laden . ( Hermannplatz ) . Schmidt .

LeblatsteUea .

Möblierte Schlafstelle zu ver -
mieten , rein und billig , Sonnenseite ,
Wilhelmstraße 3, II bei Vohrna .

Möblierte Schlafstelle für Allein
Mieter bei Slubert , Huselandstraße 15,
am FrtedrichShat ». _ _ _ +143

Möblierte Schlasslelle . separat .
Böhm , Schwedtcrsttaße 263. +63

Schlafstelle , Biermle , Luisen »
user 18. 60/15

Mietsgesucbe .
Möbliertes Zimmer von Herm

tm Südwesten gesucht . Offerten
„ B. F. " Postamt 72. 15245

Junger Mann sucht zum 1. April
möbliertes Zimmer , Nähe Wedding -
platz , bis 16 Mark . Offerte » unter
X. 0. 100, Spedition , Nazarethkirch
straße 49. _ +84

Herr sucht einfaches , aber sauber
möbliertes Zimmer . Nähe Große
Franksurterstraße . Angebote unter
0 . Ii . 100, Postamt ia +49

Arbeitsmarkt .

Stellenangebote .
Färber , Detacheure verlangt Gebr .

Allenberg » Färberei , Weißenscc .
Langhansstraße 4.

_ +144
Glaserlehrling verlangt Thomas -

sttaße 2, Rixdors . _ +108

Borockvergolder verlangt Max
Leonhard , Weißens ec, Lchderstraße 86.

Maschinenmeister . erfahren im
Druck von Transparent - Plakaten ,
verlangt SteindruckereiJ . Aderleu . Co. .
Luisenuser U. _ 50/11

Tüchtigen Maschinenmeister sucht
Kunstdruck Wendisch , Schöneberg .

~

Berkäuferinne » für Schreib¬
waren und Korsetts geluchsi — Nur
wirklich branchekundige Damen wollen
sich melven 1 —2 mittags oder 7 —8
Uhr abends . A. Jandors u. Co. .
Belle - Alliancestraße 1/2 . 18341' .

Schulfreies , kräftiges Mädchen
tagsüber verlangt . Sztllat , Hermann -
straße 27. +108

Im RrdeitSmarft durch
befouderen Druck hervorgehobene
Anzeigen kosten SV Pf . die Zeile .

welche in Eng -
land Stellung

suchen , lönnen ausgenommen werden im
Deutsehen Mädchenheim , 8 Endsteigh

_ _ _ flarden «, Lenden . Näh , ert . d. Vorstanv

Luchdruckerei u. BerlagSanstalt Paul Singer Li Co. , Berlin S . W.Hans Weber , Berlin . Für de »
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